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ſondern Wunſch und Vitte.
Recht bezeichnend für den Charakter der Flotten

demonſtration in der Adria iſt die gemeinſame Pro eſtnote,
welche unter dem Vorſitze des engliſchen Vizeadmirals
Burney von den verſammelten Befehlshabern der inter
nationalen Blockadeflotte vereinbart und von Genanntem
an die montenegriniſche Regierung gerichtet wurde. Sie
enthält nicht Forderungen, ſondern ſpricht nur Wünſche
der Großmächte aus, dahingehend, daß deren Entſchei
dungen bezäglich der Aufhebung der Belagerung von
Skutari ſofort angenommen werden. Nach dem Wort
laute wird alſo nicht die ſofortige Erfüllung, ſondern nur
die Annahme im Prinzip verlangt. Noch mehr! Dieſe
Wünſche werden nicht etwa unter Jnausſichtſtellur g übler
oder wenigſtens unangenehmer Folgen im Falle ihrer
Ablehnung kundgetan, ſondern nur in Form einer nahezu
untertänig klingenden Bitte wird Montenegro um die
Gefälligkeit erſucht, dem genannten Vizeadmiral mitzu
teilen, daß es bereit ſei, den Wünſchen der Mächte nach
zukommen. Dieſe Proteſtnote macht bein ihe den Ein
druck einer indirekten Aufforderung, die Zumutung ab-
uweiſen, und zeigt, wie mager es um die Einigkeit der

ächte ſteht, und wie weit man davon entfernt iſt, der
Demonſtration den von O terreich gewünſchten Ernſt zu
geben, welcher auch notwendig wäre, wenn ſie wirkſam

rin ſollte. Der montenegriniſche Miniſterpräſident hat
Vizeadmiral Burney denn auch eine Abfuhr zuteil
en laſſen, wie ſie nicht entſchiedener lauten konnte.

Die Antwort ſtützt ſich darauf, daß ſich das Land mit der
Türkei im Kriegszuſt inde befinde und erklärt, daß es eine
Verletzung der Neutralität ſei, wenn die Mächte jetzt
Montenegro zwingen wollten, die Waffen niederzulegen
und zu dem Zwecke eine Flottendemonſtration inſpizierten.
Auch an Se bien iſt ein ſolche P oeſtnote, wahrſcheinlich
ebenfalls in zarteſter Form, gerichtet worden, die eine
Räumung Albaniens von ſerbiſchen Truppen erbittet,
aber ebenfalls kurz und bündig abgewieſen wurde, und
zwar mit der Motivierung, daß die ſerbiſchen Streitkräfte

dem Friedensſchluſſe nicht zurückgezogen werden
nnten.
Es wird ſchwer halten, dieſen zweifellos logiſchen Ein

wendungen mit gleichwertigen Gründen zu begegnen.
Mit demſelben Rechte, mit welchem man die Beſchießung
Skutaris unterſagen will, könnte man auch die ferneren
Sturmangriffe auf die Tſchataldſchalinie verbieten. Jn
der Tat iſt es noch nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einer
Proteſtnote der Mächte an die Balkanverbündeten wegen
der Verwerfung der von der Türkei genehmigten Friedens
vorſchläge kommt. Augendlicklich wird ja von den in
London beglaubigten Botſchaftern darüber beraten, was
in dieſer Hinſicht zu tun ſei. Jn der Skutarifrage
hat man übrigens die Widerharrigkeit Montenegros und
Serbiens, auf Oſterreichs Drängen hin, mit einer Er
weiterung der Regreſſtvmittel beantwortet, die in einer
Ausdehnung der Blockade auf die nordalbaniſchen Häfen
San Giovanni di Madug und Dulcigno beſteht. Dies
könnte, wenn es mit der nötigen Schnelligkeit geſchieht,
den Serben und Montenegrinern inſofern Schaden
bringen, als nunmehr die weiteren ſerbiſchen Verſtärkungen
der Belagerungsarmee von Skatari, welche von Saloniki
aus auf 17 griechiſchen Schiffen nach genannten Häfen
transportiert werden ſollen, ſüdlicher und ferner von
Skutari gelegenen Landunggsſtellen zu benutzen verſuchen
müſſen.

Die Frage „Was nun iſt durch die in der Reichs
tagsſitzung vom 8. April durch Herrn von Bethmann
Hollweg gehaltene große Rede über die Heeres und
Deckungsvorlagen noch intereſſanter und bedeutungsvoller
geworden. Der Reichskanzler äußerte ſich nämlich
inbezug auf Montenegro in einer Weiſe, welche beinahe
zu der Annahme berechtigt, als ſei die deutſche Regierung
entſchloſſen, zu Taten zu ſchreiten oder wenigſtens die
Mächte dazu zu drängen, dies zu tun. Nach ſeinen
Worten zu urteilen, glaubt der Kanzler in dieſer Hinſicht
nicht nur mit Oſterreich, ſondern auch mit dem Leiter der
auswärtigen Politik Englands zu harmonieren. Herr
von Bethmann Hollweg nannte den Widerſtand Monte

er
wirklich daran glaubt, daß der Zuſammenhalt auch dann
fortdauern werde, wenn erſt Slutari von den Belagerern
erſtürmt worden iſt? Wenn man ſich der vom engliſchen
Vizeadmiral Burmy redigierten, an die montenegriniſche
Rezierung gerichteten Proteſtnote erinnert, ſo wird es
einem ſchwer, es für möglich zu halten, daß das Konzert
der Mächte ſich zu einer energiſchen Tat aufraffen könnte.
Es war ein Schriftſtück von einer Schüchternheit, die des
nunmehr ſeligen „Sanften Heinrich“ würdig ge
weſen wäre.

Präſident Wilſons Zollbotſchaft.
Ja Waſhington wurde dieſer Tage die außerordent

liche Seſſion des Kongreſſes eröff tet, die die Jolltartf
novelle beraten ſoll. Die Wiederaufnahme der Ge
wohnheit, von welcher man ſeit einem Jahrhundert
abgekommen war, daß der Präſident in Perſon
ſeine Botſchaft vor dem Kongreß verlieſt, hatte
nach dem Kapitol ein vornehmes Publikum gezogen, das
dieſem neuen Ereigniſſe beiwohnen wollte. Die Diplo
matenloge war überfüllt, und Vertreter aller fremden
Höfe waren anweſend. Präſident Wilſon verlas
die Botſchaft in der gemeinſamen Sitzung
beider Häuſer und bemerkte einleitend, er ſei erfreut,
zu beweiſen, daß der P. äſident eine Perſon und nicht
lediglich ein Regierungsamt ſei.

In ſeiner Botſchaft betont Präſident Wilſon, daß
die außerordentliche Seſſion den Zweck habe, die Er
leichterung der dem Volke aufgebürdeten
Laſten zu beſchleunigen und zugleich der Ungewlßheit
ein Ende zu machen, in der die Geſchäftswelt hinſicht-
lich der künftigen Zölle ſchwebe. Die Botſchaft führte
dann aus Schon lange waren wir von dem beſcheidenen
Begriff des Schutzes der heimiſchen Jnduſtrie zu dem
Gedanken fortgeſchritten, daß die Jnduſtrie ein Anrecht
auf direkte Förderung (patronage) durch die Regierung
habe. Bewußt oder unbewußt haben wir ein
Syſtem der Privilegien und der Befreiung
vom Wettbewerb aufgebaut, das jeder, auch
der roheſten Form von Kombinationen die
Schaffung von Monopolen leicht machte. Wir
müſſen alles abſchaffen, was nach Privi-
legien oder künſtlicher Begünſtigung aus-
ſieht, und müſſen unſeren Geſchäftsleuten und Produ-
zenten als Anſporn die ſtändige Notwendigkeit aufer
legen, leiſtungsſähig, wirtſchaftlich und unternehmend,
Meiſter im Wettbewerb und tüch igere Arbeiter und
Kaufleute als irgendwer in der Welt zu ſein. Abge
ſehen von den lediglich im Intereſſe der Staatseinkünfte
auf Artikel, die wir nicht produzieren, und auf Luxus
artikel gelegten Zöllen ſollen die künftigen Zölle nur
bezwecken, leiſtungsfähige Konkurrenz zu ſchaffen und
den Geſchäftsgeiſt Amerikas im Konkurrenzkampf mit
der übrigen Welt zu ſchärfen. Wir müſſen in unſeren
Zollgeſezen und in unſerem Zollſyſtem Anderungen
treffen, die eine freiere und geſundere Entwicklung,
nicht Umwälzung oder Verwirrung, tn Ziel haben.
Wir müſſen unſeren Handel, beſondersunſeren Außenhandel ausbauen. Wir benötigen
Märkte und ein erweitertes Arbeitsfeld mehr als je.
Wir müſſen auch die Jnduſtrie ausbauen und müſſen
ihr an Stelle künſtlicher Stimulation Freiheit geben,
aber nur inſoweit, als dadurch aufgebaut und nicht
niedergeriſſen wird. Zum Schluß ſeiner Botſchaft ſagte
der Präſident, er werde vielleicht ſpäterhin die Auf
merkſamkeit des Kongreſſes auf Reformen lenken, welche
den Tarifänderungen unmittelbar folgen oder ſich
ihnen anſchließen ſollten. Die hauptſächlichſte dieſer
d e ſei die Reform der Bank und Währungs
geſetze.

Da die Tarifnovelle den Präſidenten auch ermächtigen
ſoll, Gegenſeitigkeitsverträge mit anderen Staaten abzu
ſchließer, und da der Präſident in ſeiner Botſchaft die
Notwendigkeit des Ausbaues des amerikaniſchen Handels
betonte, was nur im Vertragswege geſchehen kann, ſo
beſteht endlich Ausſicht, daß ein wirklicher deutſch ameri
kaniſcher Handelsvertrag zuſtande kommt. Freilich, es
hat damit noch gute Wege, denn die Erledigung der Zoll
vorlage wird trotz der demokratiſchen Mehrheiten im
Senat und Repräſentantenhaus nicht allzu ſchleunig er
folgen, da einflußreiche Jntereſſenten ſchon begonnen
haben, gegen den Abbruch der Schutzzollmauern Sturm
zu laufen. Außerdem hat auch die Wilſonſche Tarif-
novelle ihre Schattenſeiten. Aus Neuyork wird rämlich
gemeldet

bunden werden müſſe.

ie Au

Die Ddeckungsvorlagen im Reichstag.
(Vierter Tag.)

Vor Eintritt in die Beratung fand am Donnerstag
der in der letzten Sitzung erfolgte Zuſammenſtoß zwiſchen
Genexalmajor Wennin ger und dem Abg. General a. D.
Haeuslker ein kurzes Nachſpiel. Der bayeriſche
Militärbevollmächtige Wenninger gab eine perſönliche
Erklärung ab, in der er ſich bemühte, den üblen Eindruck
ſeiner Ausführungen vom Mittwoch zu verwiſchen. Er
betonte, es habe ihm ferngelegen, das Recht der Abgeord
neten auf Kritik irgendwie anzutaſten und ebenſowenig
habe er der Ehre des Abg. Haeusler zunghe treten wollen.
Während am Mittwoch das Zentrum ſein Mitglied
Haeusler recht auffallend im Stich ließ, ſchien diesmal
dem Fraktionsvorſizenden Dr. Spahn die Erklärung
des bayeriſchen Bevollmächtigten noch nicht zu genügen.
Er wies darauf hin, daß Generalmajor Wenninger durch
eine Außerung auch eine gewiſſe Mißachtung der Abge
ordneten bekandet habe. Vizepräſident Dove wies
demgegenüber auf die loy le Erklärung des Generals
Wenninger hin, aus der hervorgehe, daß in ſeinen
Worten eine beleidigende Abſicht nicht gelegen habe, und
General Wenninger ſelbſt ſtimmte dieſer Auslegung des
Vizepräſidenten zu. Damit war der Zwiſchenfall von
Mittwoch nun endgültig erledigt.

Die Debatte über die Deckungsvorlagen ſetzte ein mit
einer längeren Rede des Abg. Dr. Südekum (Soz),
der ſich zu Beginn ſeiner Ausführungen noch mit dem
Reichskanzler wegen deſſen Rede zur Wehrvorlage aus
einanderſetzte. Große Heiterkeit erzielte er mit der Feſt
ſtellung, daß der Gedanke des einmaligen Wehrbeitrages
nicht geiſtiges Eigentum des Reichsſchatzſekretärs ſei,
ſondern von der Sozialdemokratie ſtamme, wo ihn
Dr. David ſchon vor Jahren propagiert habe. Die
Sozialdemokratie ſtehe den Vorſchlägen, die die Laſten
für neue Rüſtungen auf die Schultern der Beſitzenden
legen wollen, ſympathiſch gegenüber, die j tzige Form des
Wehrbeitrages bedeute aber eine brutale Rückſichtsloſig
keit gegen den Mittelſtand und eine ungerechte Begünſti
gung der Agrarier. Auf keinen Fall dürfe der Wehr
beitrag als Erſatz für die vom Reichstag geforderte
direkte Beſitzſteuer gelten, die mit der Wehrvorlage ver

Als er von einer hinterliſtigen
Beeinträchtigung der Rechte der Minderbemittelten durch
die Regierung ſprach, wurde er vom Präſidenten Dr.
Kaempf zur Ordnung gerufen.

Als Redner des Zentrums gab Abg. Speck die Ver
ſicherung, daß ſeine Freunde nicht geneigt ſeien, die
Räüſtungsvorlagen zu bewilligen, wenn die Deckungs
vorlagen von einer anderen Mehrheit ange
rommen werden. Er äußerte auch lebhafte Bedenken
gegen den Wehrbeitrag, der in das bisherige Steuerſyſtem
nicht hineinpaſſe und nur zu rechtfertigen wäre, wenn er
in Kriegszeiten erhoben werde. Der Wehrbeitrag
verletze auch in ſchärfſtem Maße die einzelſtaatliche Finanz



hoheit und er ebene einer Reichsvermögensſteuer den
Weg, die von ſeinen Freunden nicht gewünſcht werde.
Abg. Speck verfuhr überhaupt nicht glimpflich mit den
Deckungsvorlagen, die ungerecht ſeien und im Volke keine
Sympathie erwecken könnten. Schließlich gab er aber
doch der Hoffnung Ausdruck, daß in der Kommiſſton ein
Weg gefunden werde, auf dem ſich alle bürgerlichen Par
teien zuſammenfinden können.

Auch Abg. Dr. Paaſche (nl) ſprach die Hoffnung
aus, daß die Deckungsvorlagen von derſelben Mehrheit
zuſtande gebracht werden, die die Wehrvorlage annehmen
wird. Er vermißte in der Speckſchen Rede die nöige
Klarheit über die Abſichten des Zentrums, fügte aber
ſofort hinzu, daß auch er ſo klug ſein werde, ſeine Partei
nicht feſtzulegen. Den Gedanken des Wehrbeitrages
billigte er als das kleinere Ubel gegenüber einer neuen
Reichsanleihe. Selbſt die untere Grenze von 10000
Mark vermochte er gutzuheißen, wobei er allerdings die
Frage der Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen in den
Vordergrund gerückt wiſſen wollte. Einer Staffelung
gegenüber verhielt er ſich nicht ablehnend. Nach der
Vorlage müßten auch die Fürſten zum Wehrbeitrag heran
gezogen werden. Es ſei höchſt bedenklich, hier von einem
freiwilligen Beitrag zu ſprechen. Die Beibehaltung der
Zuckerſteuer könne er durchaus billiger, deſto wünſchen s
werter ſei aber eine Abſchoffung der Beſitzwechſelabgabe
und des Scheckſtempels. Was die R gierungsvorlage als
Beſttzſteuer vorlege, entſpreche nicht dem, was ſeine
Freunde verlangt hätten. Ohne eine wirkliche Beſitz
ſteuer würden auf die Dauer die Bedürfniſſe des Reiches
nicht befriedigt werden.

Als letzter Redner ſprach noch der konſervative Graf
Weſtarp. Er wandte ſich mit Entſchiedenheit dagegen,
daß man etwa für alle Zukunft die Heereslaſten den be
ſitzenden Klaſſen auferlegen wolle Ein Verzicht auf eine
indirekte Belaſtung ſei auf die Dauer für das Reich ganz
unmöglich. Jn England und Frankreich würde auf die
indirekten Steuern auch nicht verzichtet. Die Beſitzſteuer
müſſe man von den Lebenden und nicht von den
Toten erheben. Die Fürſten unterlägen ſtaatsrechtlich
nicht der direkten Beſteuerung. Bei der W.hrabgabe
müßten Vermögen und Einkommen gemeinſam berück
ſichtigt werden. Aber gegen ein Reichseinkommenſteuer
geſetz hätten ſeine Freunde lebhafte Bedenken. Mit aller
Entſchiedenheit wandte er ſich gegen das Erbrecht
des Reiches, das in das feſtgefügte Syſtem des Bürger
lichen Geſetzbuches eingreife. Trotz aller Schwierigkeiten
müſſe die Deckungsfrage gleichzeitig mit der Bewilli
gung der Heeresvorlage gelöſt werden. Seine Freunde
würden es an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen. Dann
vertagte das Haus die Weiterberatung auf Freitag.

Der Vorſchlag einer internationalen
Rüſtungskonferenz.

Jn der inländiſchen Preſſe hat der bemerkenswerte
Artikel der Frankfurter Zeitung vom 4, April über die
Erwünſchtheit einer neuen internationalen
Rüſtungs konferenz nicht entfernt die Beachtung
gefunden, die ihm das Ausland hat zuteil werden laſſen.
Während ſowohl die ernſthafte Preſſe in den Vereinigten
Staaten wie auch in Frankreich und England der von
der „Frankf. Zeitung“ gegebenen Anregung weitgehende
Sympathie entgegenbringt, iſt der Artikel bei uns ziemlich
ſpurlos vorübergegangen.

Mit großem Recht weiſt die „Frankf. Zig.“ darauf hin,
daß ſeit dem Jahre 1898, als überraſchenderweiſe der
Herrſcher Rußlands die Jnitiative für eine Abrüſtungs-
konferenz ergriff, das Räſtungsfieber neue und viel
ſchlimmere Orgien gefeiert hat, an denen ganz Europa
beteiligt iſt. „Jn Waffen zu ſtarren erſcheint als eigent
liche Aufgabe der Völker, alle Kräfte zu erſchöpfen in
immer ausgedehnteren Rüſtungen bis zum Weißbluten.
Der Krieg iſt furchtbar, aber ſchrecklich iſt auch dieſer
Friede, der nichts iſt als die angeſpannteſte Vorbereitung
auf die maſchinenmäßige Tötung der europäiſchen Jugend.
Und die Einzelnen, die in dieſem wirren und gefährlichen
Taumel noch Ruhe und Beſinnung behalten, ſind ohn
mächtig, weil ſte alle rüſten, alle die Länder mit Militär
macht, alle; das eine feuert das andere an, jedes haſtet
weiter, keines will zurückbleiben.“

Die „Frankf. Ztg.“ erklärt, daß es nur noch eine
Möglichkeit gäbe, den Völkern die ſchweren Laſten zu er
leichtern, wenn ſich nämlich die Regierungen entſchließen,
eine internationale Rüſtungskonferenz einzuberufen, um
Maßnahmen zu erörtern, die einen Stillſtand im Wett
rüſten herbeiführen könnten. Sie ſetzt des weiteren aus
einander, daß in der jetzigen Situation der Vorſchlag nur
von einer Regierung ausgehen könne, die völlig unbetetligt
an dem Rüſtungswettlauf ſei; es ſei die der Vereinigten
Staaten von Amerika. Es wäre dringend zu wünſchen,
daß dieſem bedeutſamen Vorſchlage näher getreten würde.

Der Balkankrieg.
Jn der Beurteilung der Geſamtlage überwiegt wie

der allenthalben eine optimiſtiſche Auffaſſung. Jn der
Tat ſcheint es, daß alle drei Hauptfragen, die ſich in
der letzten Zeit aus der Geſamtmaſſe der Balkanwirniſſe
herausgeſchält haben, raſchen Schrittes ihrer glücklichen
Löſung entgegengingen. Der Abſchluß der Friedens
prälimingarien zwiſchen der Pforte und den Ver

bündeten dürfte dank der Vermittlung der Mächte nur
noch eine Frage von wenigen Tagen ſein. Was an
Gegenſätzen zwiſchen den Auffaſſungen beider Parteien
noch vorhanden iſt, das iſt keineswegs mehr prinzipieller
Art, und ſobald die tatſächlich bereits erfolgte Einſtellung
der Feindſeligkeiten vor Tſchataldſcha und Bulgir dur
die Unterzeichnung der Präliminarien formell ſanktio-
niert iſt, darf man den Balkankrieg als endgültig be
endet anſehen. Daß auch in dem rumäniſchebul-
gariſchen Konflikt eine prinzipielle Verſtändigung
bereits erzielt worden iſt, gibt die Gewähr, daß die an
einer Stelle erſtickten Kriegsflammen nicht an einer an
deren zum Ausbruch gelangen werden. Die Skutari-
frage endlich erſcheint gleichfalls ihres bedrohlichen
Eharakters entkleidet. Was mit dem Aufgebot einer
großen maritimen Macht von König Nikita nicht zu er
reichen war, das erreicht, wie es den Anſchein hat, das
Angebot klingender Münze, ein Argument, dem der
Herrſcher der Schwarzen Berge ſich auch früher ſchon
gern zugänglich zeigte.

Jn Paris verbreiten diplomatiſche Kreiſe die Mel
dung von dem bevorſtehenden Abſchluß des Balkanfrie
dens. Die Prälimingrien ſollen bereits am Sonnabend
unterzeichnet werden. Auch in der Skutarifrage ſei eine
Löſung erzielt.

Wiener Blätter erfahren von unterrichteter Stelle zu
den verſchiedentlichen Nachrichten, wonach König Niko
laus für ſeinen Verzicht auf Skutari durch terri
toriale und finanzielle Zugeſtändniſſe entſchädigt werden ſolle, daß das Konzert der Großmächte
ſich mit dieſer Angelegenheit noch nicht befaßt habe.
Anderſeits ſei es wohl möglich, daß einzelne Mächte
untereinander bereits Beſprechungen darüber gepflogen
hätten. Jedenfalls ſei es aber ganz ausgeſchloſſen,
daß Montenegro eine territoriale Entſchädigung auf
Koſten Albaniens erhalten werde, deſſen Grenze im Nor-
den und Nordoſten bereits endgültig feſtgeſetzt ſei.

Da die Skutarifrage noch nicht endgültig erledigt iſt,
hat die internationale Flotte mittlerweile in den monte
negriniſchen Gewäſſern offiziell mit der Blockade be
gonnen. Wir erhalten hierüber folgende Meldungen:

Der Beginn der Blockade.
Wien, 10. April. Der Spezialkorreſpondent der

„Neuen Freien Preſſe“ meldet aus Sutomore: Die
Blockade wurde heute früh s Uhr verhängt.
Um 10 Uhr liefen ſämtliche Schiffe, außer dem „Erz-
herzog Franz Ferdinand“ und dem engliſchen Kreuzer
„Dartmouth“ in drei Etappen in ſüdlicher Richtung
gegen Dulcigno aus.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Malta: An
Stelle des Panzerkreuzers „Duke of Edinbourgh“ ging
das Linienſchiff „Hibernig“ nach dem ägäiſchen Meere
ab. Der geſchützte Kreuzer „Medea“ begab ſich in die
Nähe von Korfu.

Wie aus Cetinje amtlich gemeldet wird, hat der
Kommandeur der internationalen Flotte in den Ge
wäſſern von Antivari, Vizeadmiral Burney, heute früh
dem Gouverneur von Antivari notifiziert, daß von heute
früh 8 Uhr ab die friedliche Blockade von Antivari bis
zur Drinmündung erklärt ſei.

Der Text der Blochadedeklaration
wird durch ein Telegramm des Kommandanten des öſter
reichiſchen Geſchwaders an das Kriegsminiſterium in
Wien bekannt und lautet folgendermaßen: „Jch erkläre
die Blockade an der Küſte zwiſchen dem Hafen von Anti
vari und der Mündung des Drinfluſſes. Die Blockade
beginnt um 8 Uhr früh am 10. April des Jahres 1913.
Die Blockade erſtreckt ſich an der Küſte zwiſchen 42 Gr.
6 Min. und 41 Gr. 45 Min. nördl. Breite und ſchließt
in ſich alle Häfen, Buchten, Reeden und Flußmündungen
und die innerhalb dieſer Grenze wie nächſt der Küſte ge
legenen Jnſeln. Sie richtet ſich gegen alle Schiffe aller
Nationen. Allen Schiffen, die innerhalb des Blockade-
gebiets ſich befinden, wird eine Friſt von 48 Stunden
zum Verlaſſen des Blockadegebietes gewährt, d. h. bis
8 Uhr früh am 12. April 1913. Eigenhändig gegeben an
Bord „S. M. King Edward VII.“, am 10. April 1913;
Cecil Burney, Vizeadmiral und Kommandeur der inter
nationalen Flotte.“
Ein griechiſcher Proteſt gegen den Kreuzer „Hamidije“

London, 10. April. Wie das „Reuterſche Bureau
erfährt, hat die griechiſche Regierung zuſtändigen
Orts Vorſtellungen darüber erhoben, daß der türkiſche
Kreuzer „Hamidije“ wiederholt den Suezkangal
paſſiert hat. Man hob dabei hervor, daß das Ver
halten der „Hamidije“, die ſich in „Alexandrien
e rprovignkieren durfte auf hoher See
Kohlen einnahm und ungehindert mit den türkiſchen Be
hörden in Konſtantinopel in Verbindung trat, nicht nur
eine Verletzung des Kanalreglements, ſondern auch ein
geſährlicher Präßedenzfall für die Schiffe
anderer Mächte ſei, beſonders für den Fall eines zukünf
tigen Krieges, in dem der Kanal eine Rolle ſpielen würde.

Die Pariſer Finanzkonferenz.
Zu Delegierten der Türkei für die Pariſer

Finanzkonferenz wurde der Engländer Crawford,
Rat im türkiſchen Finanzminiſterium, und der ehemalige
Miniſter Dſchavid Bey beſtellt. Der Direktor der
bulgariſchen Staatsſchuld, Stojanow, reiſt als De
legierter Bulgariens nach Paris ab.

Kämpfe zwiſchen Türken und Bulgaren.
Sofiga, 10. April. Am 7. April um 4 Uhr landete

eine türkiſche Jnfankeriekompagnie unter
dem Schutze eines Kriegsſchiffes ſüdlich von dem
Dorfe Kſaſteros und rückte gegen eine bulgariſche Kom
pagnie vor, die eine vorgeſchobene Stellung auf einer
nordöſtlich vom Dorfe Jalos gelegenen Höhe beſetzt
hielt, um ſie im Rücken zu faſſen. Die Bulgaren eröff
neten ein heftiges Feuer und brachten den Feind zum
Stehen. Gleichzeitig erſchien ein aus den bulgariſchen
Hauptſtellungen entſandtes Bataillon und die türkiſche
Kolonne wurde vernichtet. Am Nachmittag rück
ten zwei bulgariſche Jnfanteriepelotons, von Artillerie
unterſtützt, gegen das Dorf Kumburgas vor und ſän-
berten das Küſtenland.

Engliſche Schriftſteller für Albanien.
Jn den Londoner „Daily News“ wendet ſich der

Schriftſteller Brailsford, der durch ſeine frühere
Agitation zugunſten der chriſtlichen Bewohner Mazedo
niens bekannt iſt, gegen die Auffaſſung derjenigen Libe
ralen, die mit Montenegro ſympathiſieren. Brailsford
betont, daß Skutari und die fruchtbare Ebene um die
Berge in ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft von einer
homogeneren Bevölkerung bewohnt werden, als man
irgendwo in der europäiſchen Türkei antreffen könnte.

Es ſei ein rein albaniſches Gebiet und Montenegro be
finde ſich dort in einem Eroberungskriege. Brailsford
hebt hervor, daß Albanien alle größeren Städte im Nor
den und auch die reiche Ebene von Koſſowo verloren
habe, in der die Albaner zwei Drittel der Bevölkerung
ausmachten. Albanien bleibe keine größere Stadt, keine
reiche Ebene, kein Mittelpunkt von Kultur und Bildung,
keine Bevölkerung, die durch Wohlſtand, Unternehmungs-
geiſt und Steuerkraſt dem Staate ſeine Exiſtenz möglichſt
ſichern könnte. Wenn die Albaner keine Schulbildung
beſäßen und ein unruhiges Volk ſeien, ſo gelte dasſelbe
von Montenegro. Albanien brauche Städte wie Sku-
tari und Koritza mit ihren Schulen und ihrem höheren
Prozentſatz einer gebildeten Bevölkerung. Brailsford
ſchließt mit einem Hinweis auf Lord Byron und betont,
daß das Nationalitätsprinzip auch auf die Albaner An
wendung finden müſſe.

Jm „Daily Chronicke“ vertritt ein anderer
bekannter Balkanſchriftſteller Henry Nevbinfon
dieſelbe Auffaſſung. Er hebt die natürlichen Fähigkeiten
der Albaner hervor und betont, daß der neue Staat
Städte und Hafenplätze beſitzen müſſe, um eine künftige
Ziviliſation zu ſichern.

Politische Ubersicht.
SſterreichUngarn. Jm Laufe des nächſten Monats

dürfte für das Land Böhmen ein Regieru n g s
k o m miſſar ernannt werden, da die deutſchen Landes-
ausſchußBeiſitzer ſich durch die prekäre Finanzlage des
Landes veranlaßt ſehen dürften, ihre Landes-Ausſchuß
Mandate niederzulegen. Die Finanzlage in
Böhmen iſt bereits ſo weit gediehen, daß das Land
beinahe vor dem Konkurs ſteht. Die Regie
rung weigert ſich, weitere Vorſchüſſe auf die ſtaatlichen
Steuern dem Lande zu gewähren, weil die Vorſchüſſe auf
dieſe Überweiſungen im Jahre 1913 bereits die Höhe der
Summe der UÜberweiſungen ausmachen. Mit Rückſicht
auf dieſen Umſtand dürfte es, wie geſagt, zu der Maß
regel der Ernennung des Regierungskommiſſars kom
men.
Jtalien. Der Papſt hat nach offiziellen Meldungen

die Nacht zum Donnerstag ruhig verbracht und ein wenig
geruht. Donnerstag früh 7 Uhr 45 Min. beſuchten die
Arzte Marchiafava und Amici den Papſt. Der Beſuch
dauerte bis 8 Uhr 30 Min. Die Arzte konſtatierten,
daß die am Mittwoch eingetretene Beſſerung andauere,
Der Papſt iſt fieberfrei, ſeine Temperatur betrug 36,6.
Die Schweſter und die Nichte des Papſtes ſtatteten ihm
kurz nach 8 Uhr einen Beſuch ab. „Giornale d'Stalia
ſchreibt: Wir können auf das beſtimmteſte erklären, daß
der Zuſtand des Papſtes nicht beſorgnis-erregend iſt. Die Krankheit iſt ein ſehr leichter
Jnfluenzarückfall in Form eines Bronchialkatarrhs mit
leichtem Huſten und geringem Schleimauswurf. Das
Fieber hat niemals 38 Grad überſchritten Herz und
Nieren arbeiten vorzüglich. Es wurde keine Spur von
Eiweis gefunden wie bei dem erſten Jnfluenzaanfall.
Der Papſt wird, wenn nichts Unerwartetes Lintritt ein
zwei Tagen vollſtändig wiederhergeſtellt inGotthardbahnvertrag iſtSchweiz. Der t
nunmehr am Mittwoch auch vom Schweizer Ständerat
mit 33 gegen 9 Stimmen nach dreitägiger Beratung ra
tifiziert worden. Damit iſt der Vertrag von ſeiten der
Schweiz endgültig ratifiziert.

Rußland. Jn der lehten Sitzung der ruſſiſchen Kom
miſſion zur Regulierung der Reichsgrenze
wurde beſchloſſen, bis die Ratifikation ſtattgefunden habe,
die ruſſiſche preußiſche Grenze im Dom
brower Steinkohlengebiete mittels Noten
wechſels temporär feſtzuſetzen. Der Kaiſer von Ruß-
land hat am Mittwoch im Alexanderpalais Ham b o
Dſchordſchiew, der der Perſon des Dalgi Lamg
attachiert iſt, empfangen. Hambo Dſchordſchiew
überreichte Geſchenke des Dalai Lama für den Kali
ſer, für die Kaiſerinnen Alexandrag und Marig Feodo
rowna und für den Thronfolger. Wie Dumgagabge
ordnete behandelt werden. Bei Beantwortung
der Jnterpellation wegen einer bei dem Dumgabgeord-
neten Petrowsky (Sozialdemokrat) vorgenommenen
Hausſuchung ünd ſeines mehrſtündigen Haus
arreſtes erklärte am Mittwoch in der Dumg der Mi
niſter des JnnernMaklakow: Die Polizei erhielt Kennt
nis, daß in Petrowskys Wohnung unbekannte Jndividuen
abgeſtiegen ſeien, die ſich ohne Erlaubnis in der Reſt
denz aufhielten. Daher ſah ſie ſich gezwungen, die Woh
nung Petrowskys zu durchſuchen. Die beiden dort vor
gefundenen Jndividuen, die bereits von der Polizei ge
ſucht wurden, gehören der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
partei an, deren Ziel die gewaltſame Umwälzung der be
ſtehenden Staatsordnung iſt, und ſind Mitglieder eines
ſozialiſtiſchen Zentralkomitees im Auslande Petrowsky
ſelbſt iſt nicht verhaftet worden. Die Polizeibeamten
haben nur ihre Dienſtpflicht ehrlich erfüllt. (Beifall auf
der Rechten und bei den Nationaliſten.) Die Debatte
wurde auf Freitag vertagt.

Rumänien. Der ehemalige rumäniſche Miniſter
präſident Theodor Roſetti iſt zum Präſidenten des
Senats gewählt worden. eNordamerika. Der amerikaniſchujapaniſche
Konflikt wegen des Vorgehens Kaliforniens gegen die
japaniſchen Einwanderer lebt wieder auf. Amtlich wird
aus Tokio mitgeteilt, daß der japaniſche Bot
ſchafher in Waſhington bei der ameriktg-
niſchen Regierung Vorſtellungen gemacht

habe wegen des Geſetzentwurfs im Staate Kalifornien,
der den Japanern den Erwerb von Grund und Boden
verbieten ſoll. Präſident Wilſon hat einem Vertreter
Kaliforniens im Kongreß erklärt, er hoffe, daß der Staat
keine Maßregeln beſchließe, die die Bundesregierung in
Konflikt mit ihren Vertragsverpflichtungen, ſeßen würde.

Der kaliforniſche Entwurſ, über den Ja
pan ſich beſchwert, iſtübrigens ein Ausnahmegeſetz gegen
alle Ausländer. Den Vertretern des engliſch franzöſiſchen
Syndikats der Steinkohlengrubenbeſitzer in Kalifornien
iſt von dem Präſidenten der Kommiſſion, die den Geſetz
entwurf über den Grundbeſitz von Ausländern aus
arbeitet, mitgeteilt worden, daß die vorgeſchlagenen Maß
nahmen die Europäer ebenſo wie die Japaner treffen
werden. Sühne für den Deutſchenmord von
Covadonga. Der mexikaniſche Miniſter des Aus

wärtigen hat dem deutſchen Geſandten mitgeteilt, daß
nach Nachrichten aus Puebla die drei Haupttäter
ſtand rechtlich erſchoſſen worden ſeien. Die übri
gen Mitſchuldigen wurden zu mehr oder weniger ſchweren
körperlichen Strafen verurteilt. Die endliche Sühnung



der ne men Tat ſcheint ausſchließlich das Verdienſt
des Präſidenten Huerta zu ſein die beiden Advokaten
hatten ein Gnadengeſuch eingereicht, Huerta gab jedoch

ſofort telegraphiſch den Befehl, das Urteil zu vollſtrecken,

Der Beſuch des cumberländiſchen Herzogs-
paures beim Kaiſerpagare.

Der Herzog und die Herzogin von Cumber-
land ſind am Donnerstag zum Beſuch beim Kaiſerpgare
in Homburg v. d. Höhe eingetroffen. Die Stadt hatte
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Die Straßen waren

von einem zahlreichen Publikum beſetzt, das auch aus
Frankfurt und den umliegenden Ortſchaften ſtarken Zu
zug erhalten hatte.

Gegen 11 Uhr fanden ſich am Bahnſteige ein: Der
Kaiſer in der Uniform der Poſener Jäger, die Kai
ſerin, Prinz Adalbert, Prinzeſſin Viktorig Luiſe und
das Gefolge. Um 11,50 Uhr lief der Sonderzug ein,
dem der Herzog und die Herzogin von Cumber-
land, Prinzeſſin Olga, Prinz Ernſt Auguſt und Prinz
und Prinzeſſin Max von Baden entſtiegen. Der Herzog
trug die Uniform ſeines öſterreichiſchen Regiments, der
Prinz die Uniform der Rathenower Huſaren. Dex Kai-
ſer half der Herzogin ausſteigen und wechſelte Küſſe mit
ihr und begrüßte ſodann den Herzog. Der Kaiſer und
der Herzog ſchüttelten ſich lange die Hand. Der Herzog
begrüßte ſodann die Kaiſerin mit Kuß, ebenſo die Prin
zeſſin Viktoria Luiſe. Der Kaiſer überreichte der Her-
zogin und Prinzeſſin Olga Blumenſträuße. Das Kai
ſerpaar und das Herzogspaar plauderten lange mit ein
ander. Alsdann wurde

die Fahrt nach dem Königsſchloß
angetreten. Jn dem erſten Automobil ſaßen die Kai-
ſerin, die Herzogin und das Brautpaar, im zweiten der
Haiſer und der Herzog, welcher rechts ſaß, und Prinz
Adalbert. Das Publikum und Schulkinder begrüßten
das Kaiſerpaar und ſeine Gäſte mit lebhaften Hochrufen.
Das eumberländiſche Herzogspaar nahm im Königs
ſchloß Wohnung, woſelbſt mittags Familientafel und für
das Gefolge Marſchalltafel ſtattfand.

Automobilausflug nach der Saalburg.
Nach der Familientafel blieb das Kaiſerpagr längere

Zeit mit ſeinen Gäſten zuſammen. Um Uhr nach
mittags unternahmen ſämtliche Herrſchaften eine Auto
mobilfahrt nach der Saalburg. Hier wurde eine
mehrſtündige Beſichtigung des Kaſtells und des Saal
burgmuſeums unter perſönlicher Führung des Kaiſers
vorgenommen. Anſchließend daran wurde der Tee in den
oberen Räumen des Saalburgreſtaurants ſerviert. Trotz
des regneriſchen Wetters hatte ſich ein zahlreiches Publi
kum eingefunden, das das, Kaiſerpgar und deſſen Gäſte
herzlich begrüßte. Um 6 Uhr kehrten die Herrſchaſten
nach dem Schloſſe Homburg zurück.

Der Herzog von Cumberland Ritter des Schwarzen
AdlerOrdens.

Homburg v. d. Höhe, 10. April. Der Kaiſer hat
dem Herzog von Cumberland den hohen Orden

ler der Herzogin veni der Jahreszahl 1813/14 verliehen.
Zur Abendtafel

holte des Kaiſer ſeine Gäſte aus ihren Gemächern ab.
Der Kaiſer trug die Uniform der Königsjäger, der Her
zog öſterreichiſche Uniform. Bei der Tafel ſaßen die
Majeſtäten einander gegenüber. Rechts von der Kai
ferin folgte zunächſt der Herzog von Cumberland, Prin
zeſſin Viktorig Luiſe, Prinz Ernſt Auguſt, Gräfin
Keller, Hausmarſchall Graf Grote, links Prinz Max
von Baden, Prinzeſſin Olga, Generaloberſt von Pleſſen,
Wirkl. Geheimer Rat von Valentini Rechts vom
Kaiſer ſaß die Herzogin von Cumberland, Prinz Adalbert,
Gräfin von Kielmannsegg, General der Infanterie Frhr.
von Lyncker, links Prinzeſſin Max von Baden, Oberhof
marſchall Graf zu Eulenburg, Gräfin Ranutzau. Die
Tafel war mit Maiglöckchen und Roſen reich geſchmückt.

Der Reichskanzler beim Kaiſer.
Berlin, 10. April Reichskanzler von Bethmann

Hollweg hat ſich heute abend zum Vortrag beim Kai
ſer nach Homburg begeben.

Deutschland.
Berlin, 11. April. Prinz Heinrich von Preußen

nahm geſtern in London bei dem König und der Königin
von England das Frühſtück ein.

(Jn der Donnerstag Sitzung des
Bundesrats) wurde Beſchluß gefaßt über die Vor
lage betr. Zollerleichterung für den Schiffs
verkehr in der Flensburger Föhrde und im Alſenſund,
die Vorlage betr. Veredelungsverkehr mit Weizen
mehl zur Herſtellung von Dextrin, die Vorlage betr.
Veredelungsverkehr mit ausländiſchem zum Bau und zur
Ausrüſtung von Seeſchiffen dienenden Gegenſtänden zum
Uberziehen mit Kautſchuk, und die Vorlage betr. Verede
lungsverkehr mit ausländiſchen Waren aus Eiſen und
Röhren in Kupfer. Die Zuſtimmung erteilt wurde dem
Entwurf eines Beſoldungs und Penſions
etats der Reichsbankbeamten, mit Ausnahme
der Mitglieder des Reichsbankdirektoriums, dem Entwurf
eines Geſetzes betr. die Verhinderung wechſel- und ſcheck
rechtlicher Handlungen im Auslande, und dem Entwurf
eines Geſetzes betr. die Anderung zweier Reichstagswahl
kreiſe. Es handelt ſich hier um einen Antrag der Regie
rungen von Sachſen Weimar und Sachſen Meiningen.
Durch eine Grenzregulierung zwiſchen beiden Staaten,
bei der es ſich um den Ort Lchtenhain bei Jeng handelt,
iſt eine anderweitige Feſtſetzung der Grenzen der beiden
Wahlkreiſe notwendig geworden. Die Vorlage wird
ſchon in nächſter Zeit dem Reichstage zugehen.

(Eine Erhöhung der Zivilliſte des
Königs von Württemberg) um 350000 Mk.
wünſcht eine Vorlage, die die württembergiſche Regierung
im Landtag eingebracht hat. Begründet wird die Er
höhung in der Hauptſache mit der Notwendigkeit einer
Aufbeſſerung der Beſoldung der Hofbeamten und Hof
angeſtellten.

(Die Zweite Kammer des elſäſſiſchen
Landtages) ſprach ſich am Donnerstag mit allen
gegen 4 Stimmen bei einer Stimmenthaltung für die
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes aus. Mit
Bezug auf die Erteilung von Jagdſ einen an Ausländer
erklärte Unterſtaatsſekretär Mandel, daß die ewigen Aus
nahmen aufhören müßten und die Beſtimmungen fortan
nach dem Wortlaut des Geſetzes gehandhabt würden.
Zur Frage der konfeſſtonellen Philoſophie Profeſſur gab
der Kurator der Univerſität Dr. Back vie Erklärung ab,
daß die Regierung die Verträge halten werde, ſo lange
ſie beſtehen.

(DiemecklenburgiſcheVerfaſſungsfrage.)
Zum E. Mai iſt bekanntlich ein außerordentkicher
Landtag nach Schwerin einberufen worden, der ſich
ausſchließlich mit der Verfaſſungsreform vefaſſen ſoll.
Dem „Hamb. Fremdenblatt zufolge ſoll folgender
Vorſchlag für die Geſtaltung der Verfaſſung des Groß
herzogtums Mecklenburg Schwerin in Betracht kommen:
Der Landtag ſoll aus 82 Mitgliedern beſtehen, davon
werden 4 vom Landesherrn, 24 von der Ritterſ haft und
24 von der Landſchaft gewählt. Weitere 20 Abgeord
nete ſollen aus allgemeinen Wahlen, und zwar nach
dem Dreiklaſſenſyſtem, hervorgehen; je 19 ſollen in
ländlichen und in ſtädtiſchen Kreiſen gewählt werden.
Außerdem ſollen die Gemeinden im Domanium s, die
Landwirtſchaftskammer, die Handelskammer und die
Handwerkskammer je 2 Abgeordnete wählen. Jnwie
weit dieſe Mitteilungen richtig ſind, entzieht ſich der
Nachprüfung.

(Die Abgeordneten Erzberger und
Müller Meiningen.) Wenn ein Mann von der
notoriſchen Uazuverläſſt keit des Abgeordneten von
Biberach, des Herrn Erzberger, einem anderen Abge
ordneten ohne einen Schatten von Beweis den Vorwurf
der „Ubertreibungen“ macht, wie dies Abg. Erzberger
gegenüber dem Abg. Dr Müller Meiningen bei der
erſten Leſung der Militärvorlage tat und ſich die völlige
Beweisloſigkeit ſeiner Behauptungen vom Abg. Dr.
Dovrmann vorhalten laſſen mußte, ohne darauf zu
reagieren, ſo kann man einen ſolchen Vorgang bei Herrn
Erzberger nux als üblich bezeichnen. Neu iſt in dieſem
Falle lediglich, daß der brave Herr E zberger ſich die
Argumente des angegriffenen Abgeordneten in der Haupt
ſache zu eigen machte, dann aber gegen ihn mit dem Wort
von der Ebert eibung zu Felde zog. Se bſt im Kreiſe
ſeiner politiſchen Freunde hat dieſe Entgleiſung des
enfant terrible der Zentrumspartei, wie wir zu wiſſen
glauben, Kopfſchütteln erregt Jm „Berliner Tägeblatt“
aber ſchrieb am nächſten Tage Major Moraht: „Eine
Fülle von Zuſchriften erhärtet, daß es ernſte, im Dienſt
grau gewordene Männer ſind, die Müller Meiningens
Monita feſt Wort für Wort unterſchreiben.“ Freilich
ernſte Männer“, Herr Erzberger!

(Die Arbeiternok auf Samoag), die wieder
holt zu dringenden Eingaben der ſamoatſchen Pflanz er
an die Kolonialverwaltung und den Reichstag
Veranlaſſung gegeben hat, iſt nunmehr, wie wir hören,
nach lagwierigen Verhandlungen in erſr ulicher Weiſe
behoben. Die chingeſiſche Regierung hat die Äber
führung von 4000 Arbeitern nach Samoa
genehmigt, von denen 1350 ſoſort, 650 im Laufe des
Sommers in die zweite Hälfte in der darauf folgenden
Zeit je nach Bedarf überführt werden ſollen.

Volks wirtschaftliches.
X Zur geſetßlichen Neuregelung derSonntagsruhe im Handels gewerbe ſchreibt

man: Jn dieſer Woche werden die Ausſchüſſe des Bundes
rats in eine zweite Leſung der betr. Vorlage eintreten.
Man kann infolgedeſſen damit rechnen, daß der Bun
desrat im Plenum die Vorlage noch in dieſem Mongt
verabſchieden wird. Ob ſie aber noch an den Reichstag
gelangen wird, erſcheint zweifelhaft, da ja doch keine
Ausſicht beſteht, daß ſie in der gegenwärtigen Tagung
zur Durchberatung oder gar Verabſchiedung gelangen
kann. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Vorlage
erſt im Spätherbſt dieſes Jahres bei dem Wieder
zuſammentritt des Reichstags eingebracht werden.

An den aus dem Amt ſſcheidenden Prof.
v.Soxhlet hat der bayeriſche Kultusminiſter
v. Knilling folgendes Schreiben gerichtet: „Seine
Königliche Hoheit der Prinzregent haben allergnädigſt
geruht, unter Genehmigung Jhres Geſuchs um Be
freiung von der Vorleſungspflicht Jhnen in Anerkennung
Jhrer vorzüglichen Dienſtleiſtung den Verdienſtorden
vom Hl. Michael zweiter Klaſſe zu verleihen. Jndem ich
Euer Hochwohlgeboren die Ordensauszeichnung ergebenſt
übermittle, beehre ich mich, Jhnen die herzlichſten Glück
wünſche zu dieſem allerhöchſten Gnadenbeweis auszu

ſprechen. Zugleich fühle ich mich verpflichtet, Jhnen
namens der Unterrichtsverwaltung herzlich zu danken für
alles, was Sie in langen Jahren einer erſprießlichen
Forſchungs- und Lehrtätigkeit zum Beſten der Hochſchule
geleiſtet haben. Dabei darf ich dem Wunſch Ausdruck
geben, daß Euer Hochwohlgeboren, auch wenn Sie nun
mehr vom aktiven Lehramt ſcheiden, doch Jhre wertvolle
Kraft auch fernerhin in den Dienſt der Wiſſenſchaft, der
Sie über ein Menſchenalter in Jhrer gegenwärtigen
Stellung mit ſo hervorragendem Erfolg gedient haben,
ſtellen mögen,“ Dieſes Schreiben iſt, ſo bemerkt der
„Fränk. Kur.“, die beſte Jlluſtration zu den Behauptun
gen der agrariſchen Preſſe, wonach Soxhlet wegen ſeiner
übrigens vollſtändig berechtigten Vorwürfe gegen die
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft und Prof. Dr. Wag
n in Darmſtadt den „ſchlichten Abſchied“ erhalten

ätte.

Der Geſamtverband Deutſcher Krankenkaſſen, der im Herbſt 1912 unter Mitwirkung
der Deutſchen Gewerkvereine in Köln gegründet worden
iſt, um gegenüber dem vollſtändig unter ſozialdemokra
tiſchem Einfluß ſtehenden Hauptverband deutſcher Orts-
krankenkaſſen die Rechte der Verſicherten energiſch wahr

d

zunehmen, hält in der zweiten Hälfte des Juni in Efſen
ſeinen erſten Verbandstag ab. Auf der Tagesordnung
ſteht als erſtes Thema das Verhältnis der Krankenkaſſen
zu den Arzten und Apothekern und zu den Kaſſenange
ſtellten und als zweites Thema das Streitverfahren in
der Krankenverſicherung nach der Reichsverſicherungs
vordnung.

M Naſſenheide wieder ganz in deutſchen
Händen. Die Zukunft der Pommerſchen Herrſchaft
Nafſenheide iſt nunmehr endgültig geſichert. Nach langen
Verhandlungen hat die Pommerſche Landgeſellſchaft in
Stettin den Gutsbezirk Boeck mit dem angrenzenden
Vorwerk Lagak käuflich erworben. Beabſichtigt wird, ein
großes Reſtgut zu belaſſen und die zwiſchen Boeck und
dem Vorwerk Lagk gelegenen Flächen in Rentengüter auf
zuteilen. Das Reſtgut Naſſenheide in Größe von 9000
Morgen bleibt mit dem bei Blankenſee gelegenen Wald
komplex im Eigentum des Kauſmanns Müller in Ham-
burg. Die Verwaltung der Herrſchaft Naſſenheide ruht
jetzt wieder ausſchließlich in deutſchen Händen. Das
geſante polniſche Wirkſchafts und Aufſichtsperſonal iſt entlaſſen worden. Der
Kaufmann Müller beabſichtigt Naſſenheide vorläufig zu
behalten.

Vermischtes,
on einem geſtohlenen Geſchoß getötet.)

Jn Hilden (Rheinland) hantierte ein Arbeiter zu Haufe
an einem Geſchoß, das er aus der Rheiniſchen Metall
warenfabrik entwendet hatte. Das Geſchoß explodierte,
zerriß den Mann vollſtändig und verletzte außerdem
noch mehrere Perſonen, die ſich in der Nähe befanden.

(In den Tiroler Bergen verſtiegen.) Bei
Salurn ſüdlich von Bozen (Tiroh verſtieg ſich ein Ein
jäbrigFreiwilliger der Garniſon Bozen bei einer
Kletterkour auf die Rote Wand. Der Soldat mußte
36 Stunden in ſeiner ge ahrvollen Lage verbringen, ehe
er von einer Militärpatrouille gerettet werden konnte.

Die Reiſe des Kaiſers auf dem „Jmpe-rator“) Die Reiſe des Kaiſers mit dem Rieſen
dampfer „Jmperator“ wird, wie das Berl. Tagebl.
aus Las Palmas erfährt, bis nach den kanariſchen
Jnſeln ausgedehnt werden Die Ankunft des Kaiſers
wird vorausſichtlich am 3. oder 4. Mat erfolgen. J
der Begleitung des Kaiſers werden ſich befinden der
Reichskanzler, der preußiſche Landwirtſchafts-
miniſter, der Handelsminiſter und die Staatsfekretäre
der Kolonien und des Reichspoſtamts.

Keine Einigung im Baugewerbe.) Die im
Bauarbeiterverband organiſierten Maurer, Bauhilfs
arbeiter und Betonarbeiter Groß Berlins lehnten
am Donnerstag den Schiedsſpruch des Einigungsamtes
einſtimmig ab.

Ein Anſchlag eines Geiſteskranken.)Berlin 10. Apri. Von der Schloßfreiheit aus wurden
durch Steinwürfe vier Fenſter des Katſer-
ſchloſſes, die zu den Gemächern der Hofſtaatsdame
von Gersdorff gehörer, zertrümmert. Als Täter
wurde der 46 jährige Schloſſer Borowitz ermittelt der
anſcheinend geiſtesgeſtört ift. Zur Unterſuchung feines
Geiſteszuſtandes wurde er einer Anſtalt überwiefen.

Die Hebung des Torpedobootes 178Die Hebungsarbeiten an dem geſunkenen Torpedoboot
„8. 178. ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß man bei an
haltend günſtiger Witterung hofft, morgen den hinteren
Teil des Bootes, um den man bereits dicke Stahltroſſen
gelegt hat, zu heben. Das Boot ſt in zwei Teile
zerſchnitten, die etwa s Meter voneinander entfernt
liegen. Die Bergungsarbeiten werden von dem Hebe
prahm „Unterelbe“, ſowie den Schleppern Reiber und
„Seeadler“ vo genommen.

Der liberale katbholiſche Pfarrer Gran-
dinger) wurde kürzlich von No dhalben nach Butten-
heim bei Bamberg verſetzt Dem Abſchiede in feinem
alten Wirkungskreis glich an Herzlichkeit der Empfang,
der ihm am Mittwoch in Buktenheim bereitet wurde.
Der Ort war reich geſchmückt. Am Eingange hatten
die Gemeindebehör en der zur Pfarrei gehörigen Ort
ſchaften, die Lehrer mit der Schuljugend, die ſämmtlichen
Vereine Aufſtellung genommen. U. g. hielten der
proteſtantiſhe Pfarrer und der Vorſtand der ſraelttiſchen
Gemeinde Begrüßungsanſpreo chen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil,

P.
SigaretteGeorg A. Jasmafzi A. G. Dresden

Grössfe deufsche Cigsretfenfabrik.
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Verkaufe heute Sonnabend

Schweinefleiſch
u. ff. hausſchl. Wurſt.
Wurſt a Pfd. 1 Mk. Fleiſch a Pfd.

9 Leunger Straße 30
Empfehle: Maſtrindſleiſch,

Schweinefleiſch
Kalb- und Hammelfleiſch,

friſche Wurſt, harte Knackwurſt
F. VBaumann, Gotthardtſtr. 30.

Achtung Achtung!
Empfehle friſches

Roßfleiſch,
Lende, Leber, Gewiegtes

Strümpfe Handſchuhe Unt erwüſſhe.
Meine Spezial- Qualitäten.

ſind in Bezug auf

Haltbarkeit, gute Paßform, ele
ſeit vielen Jahren beſtens bewährt und bieten durch reichliche

9of Abteilungen unbedingt Gewähr für Zufriedenſt

Jnhaber:
Bernhard Zaitza,

ganten Geſchmack

Auswahl der in jeder Preislage
ellung jeglicher Anſprüche.

Markt Rr. 19
ns. Gegr. W

Gegr. l

ſ. Knackwntſt und abend
warme Würſtchen

W. Naundorf, r rer
rin Aoßſeiſh h Ba

Heue Frünfahrs- Paletotsextra feine Ware, empfiehlt

Aue
Empf. Fleiſch, Wurſt, Sauerbraten,
Freitag u. Sonnabend ff. Warme.

Roßſchlächterei Delgrube 5.

Achtung!
Verkaufe Sonnabend 1 Poſten

SpeiſeZwiebeln,
5 Liter 18 Pfg.,

desgleichen friſch angekommen,
Galzbohnen, a Pfd. 20 e.
ſo e Vorrat reicht

le 8. Sartung, MeuſchauerStraße 3, Stand g. d. Marktpl.
ſ. Heddelbeeren,

a e s0 Pfg. (ohne Flaſche
empfiehlt

Wilh. Kötteritzſch
Empfehle

ſaure Gurken, San
Senfgurken,
Pfeſſergurken,
Preißelbeeren

Sruſt m Zeumarlt e
A. Speiſer, Vreite r.

empfiehlt billigſt
in bekannter Qualität

ff. Freißelbeeren, Heidelbeeren
gem. Marmelade Honigerſatz

doyp raſff Rävenſaft,
yrup.Kovſetven S

Saat Kartoſteln.

Odenwälder frühe blaue, ertrag-
reichſteFFrühkartoffel, Neuzüchtung
Böhms, hervorragende Speiſe
kartoffel, ſehr i eng rdefäbto,

a Ztr. Mk. 6Induſtrie, Haſſta erkannt hoch

e en s aZtrMk, 3,50, gib ab ſolange Vorrat
reicht Rittergut Geuſa
harten Kies
ſchwarze weiß e erties)

und goldgelben,

VeetCinfaſſungen
pro Stück 15 Pfg.,

Seldeerde, Zorfmull,

Koklzerhot
p. Pfd. 30 Pfg., empfiehlt beſtens

Eduard Klauß,
Windberg 3.

n Cnachn

50 el

von Stoffen englischer Art in den Preislagen

e g7 130
Heue Frühjahr

25

Vitz,
Bitte meine Sehaufenster-Auslagen zu besehten.

mine des Rabatt-Gpar-VPerei

Bee Be vollen

t Vorrat relcht.

s-Kostüme
von Stoffen engl. Art oder Marine-Cheviot, Jacken teils auf Seide

32
Enfenpſan d.

e

9ß änl Abel
denn Sie erhalten gute, gesehms ck volle
Arbeiten bei mässigen Preisen Von

ein D.m t v ln 2Zur W

empfehle: Biliner und Harzer Sauerbrunnen, Fachinger,
Gieshübler, Apollinaris, Brückenan Wernarzer, e

ener
S Gualzſchlirfer Bonifacius

brunnen S Rakoczy, Wildunger Helenen u. e e
rren

bader Kreuzbrunner, Karlsbader Mühlbrunnen,
Hunyadi Fanos Apenta,

ſowie alle anderen Mineralbrunnen u. BVadeſalze
berger, Neurogener, Staßfurter).

Fritz Leberl, Burgſtraße 18.

und er. 18 gurgehasse r. 18
Streichfertige Metall, Fußboden-Farben,

chnell und hact trocknend,präpariette Metall Farben

zum Anſtrich anderen Geräte, Maſchinen, Wagen,
taketen, Toren 2e.,

ſämtl. Fußboden- Möbel Kiſen und Lederlacke
in nur beſten Hugalitäten,

fſt. gekochten Leinölſirnis,
S fffſte. weiße Fenſter ſarbe e

Drogen undFritz Leherl, Farben.
Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.

Se Fort dern
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

z. r 1. kty.ſie nein
bar Klingler

mpfiehlt:
nut Kroit

Möbel u. Polsterwaren
Komplette Einrichtungen

Kinderwagen, Sportwagen

Federbetten, Stoppdecken
TFeppiche, Gardinen

D. Portieren

renHerren Knaben deledune

Damen Garderobe
äntel, Blusen, Röck

Manufakturwaren
Kleiderstoffe

Wäsohe

redite Haus
Carl

Klingloer,
Halle a S

Leipzigerstrasse 11,
I. III. Etage.

e e
Fanien- i unnann

führt fachgemäß aus
Oscar Baar, Entenplan 9.

Abänderungen zur
Polfzeiverordnung betr. den

J Verkehr mit Mineralölen
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

e

Einem geehrten Publikum
von Merſeburg und Umgebung
zeige ich hiermit ergebenſt an,
daß ich mit dem heutigen Tage

Karlſtraße 29 eine
KlempnerWerſſtutt

eröffnet habe. Jch empfehle mich
zur Anfertigung ſämtlicher
Klempner, Wellblech- u. aller
in mein Fach ſchlag. Arbeiten.

Für prompte und ſachgemäße
Lieferung garantierend, zeichne

S lich mit der Bitte, mein Unterß nehmen gütigſt ünterſtützen zu

Hochachtungsvoll

Paul Mitternacht,
Karlſtraße 29.

Merſeburg, den 11. April 1918,

e

ſeschiſts ſeeene

Verlegte n Geſchäft vonS gohannisſtr. 8
Rossmarkt 4.,

Empfehle:S Grünwaren, Kolonialwaren,
Zigarren und Zigaretten.

Frau Berta Bönicke.

e

Einem geehrten Publikum von

Merſeburg zur gefälligen Kennt-
nis, daß ich mit dem heutigenTage das von Frau Bönicke inne
gehabte

An Geſuft
hen n habe Es ſoll mein

eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute,
reelle
bringen und die Wünſche meiner
werten Kundſchaft zu vollſter Zu
friedenheit auszuſühren.

Jn der Hoffnung, das meiner
Vorgängerin geſchenkte Vertrauen
gütigſt auf mich übertragen zu
wollen, bitte um regen Zuſpruch.

Merſeburg, den 10. April 1913.
Hochachtungsvoll

Frau Köke,

S Wenariug
bolineum

e e e e3 Seit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkauf:
Eduard Klauss,

Merſeburg.
Wer liefert ghnen?

Erſtklaſſige

9

M.ahrräder von 55 Mk. an.
Otto Sparmann, Halle a. 9,

Bei Voreinſendung d. Betrages
erfolgt Lieferung portofrei.

Hautröte,
Blütchen, Miteſſer, Puſteln, ſowie
alle Arten von Hautunreinigkeiten
und Hautausſchläge verſchwinden
beim tägl. Gebrauch der echten

Steckenpferd-Carbol Zeerſhlecſet Seife

von Bergmann Co., Radebeul.St. 50 Pf. bei W. Kieslich.

Würmol!
Das viel verlangte, wohl

ſchmeckende Wurmmittel. a 30 Pf.
Bei Reinhold Rietze, Kaiſer-Drog.

Hierzu 2 Beilagen.

Ware auf den Plaß zu
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Sryste Beilage.

Zur Frage der inneren Koloniſation.
Dem Abg. Gothein ſind, wie wir hören, anläßlich

ſeiner Rede zum Fideikommißantrag zahlreiche
Zuſtimmungsſchreiben insbeſondere auch aus adligen
Kreiſen zugegangen. Von beſonderem Intereſſe iſt
die Mitteilung eines ſehr hohen Offiziers (im Range
einer Exzellenz), die dahin geht, daß das preußiſche
Heroldsamt die Echebung in den Grafenſtand nur bei

einer ſolchen Perſönlichkeit ſtattfinden zu laſſen anſtrebe,
die ein Fideikommiß errichtet oder bereits im Beſitz eines
ſolchen iſt.

Zur Befriedigung der Eitelkeit wird alſo durch das
Heroldsamt geradezu auf die weitere Feſtlegung großer
Güter für ewige Zeiten hingewirkt, was im entſchiedenſten
Widerſpruch zu den Erklärungen ſteht, die ſeinerzeit der
Landwirtſchaftsminiſter Herr v. Schorlemer Lieſer im
Abgeordnetenhauſe abgegeben hat. Das Heroldsamt iſt
nun eine Behörde, die keinem Miniſter unterſteht.
Jmmerhin iſt es aber zweifellos, daß für ſein Vorgehen
der Miniſterpräſident die Verantwortung hat, und ſeine
Pflicht und Schuldigkeit wäre es, dem Unfug der An
reizung zur Fideikommißgründung mit Energie ein Ende
zu bereiten. Wenn er nämlich die Macht dazu hat!
Denn daß ſich die Hofkreiſe herzlich wenig um miniſterielle
Anſprüche kümmern, iſt ja bekannt. Ein Kanzler oder
Miniſterpräſident in Preußen kann eben in politiſchen
Dingen nur dann Einfluß haben, wenn er erklärt, im
M ſeiner Niederlage ſeinen Abſchied nehmen zu wollen.

an würde ſich dann an der betreffenden Stelle ſchwer
hüten, unpopuläre Dinge zu betreiben, wenn die Verant
wortung dafür von den höchſten Beamten durch Uber
reichung eines Abſchiedsgeſuches abgelehnt würde.

Eine weitere Zuſchrift beſchäftigt ſich eingehend mit
der Wirkung des für die Rheinprovinz erlaſſenen Beſitz
befeſtigungsgeſetzes, die dahin geht, daß der Kleinbetrieb
dort durch den Mittelbetrieb immer mehr verdrängt wird,
weswegen die Kleinbauern, die nicht als Landarbeiter bei
den Großbauern fungieren wollen, in die Stadt ab
wandern das platte Land entvölkert ſich und die Produk-
tivität der Landwirtſchaft wird herabgeſetzt. Es iſt

gend erwügaſcht, daß die Wirkung jenes Geſetzes bald
mal im Landtage zur Sprache gebracht wird, vielleicht

am beſten in der Kommiſſton, die ſich j tzt mit den Vor
lagen wegen der inneren Koloniſation beſchäftigt.

Parlamentarisches,
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. April.) Das

Abgeordnetenhaus ſetzte am Donnerstag die Debatte über
das Volksſchulweſen fort. Abg. Frhr. v. Zed-
litz (fk.) erkannte die Beſchwerden der Lehrer über das
jetzt geltende Syſtem der Ortszulagen als berechtigt an
und forderte in dieſem Punkte eine Reviſion des Lehrer-

Nachbarskinder.
Roman von B. v. v. Lancken.

(26. Fortſetzung.) (Nachdruck vervoten.)
„Es iſt kalt,“ ſagte ſein Begleiter und wickelte ſich

ſeinen Pelz. „Jch wollte, die Fahrt wäre zu
nde.“

„Jch auch,“ entgegnete Maxwell heiſer, und dabei
rieſelte ihm ein Schauer eiskalt vom Kopf durch die
Glieder; ſchweigend führen ſie weiter in die Dunkel-
heit hinein.

4

Die Saiſon war in dieſem Winter beſonders lebhaft
und glänzend, und vor allem war es das Heskampſche
Haus, das durch ſeine Feſte von ſich reden machte, und
deſſen ſchöne Herrin überall, wo ſie erſchien, Bewun
derung erregte. Sidonie fand keine Ruhe und kein Ge
nügen mehr in ihrem Hauſe, ſeitdem ihr Empfinden für

ephan Wasmer zur Leidenſchaft ausgereift war; ſie
Fie ſo viel wie möglich die Nähe ihres Mannes, und

e kleine Grete wurde noch mehr als ſonſt zur Seite ge
ſchoben. Das hübſche Kind war eigentlich das einzige

eſchöpf geweſen, das Sidonie, wenn auch auf ihre Art,
geliebt hatte; jetzt mußte ſich die Kleine darein finden,
ſehr viel bei der Bonne zu ſein und meiſt nach einem
kurzen Beſuch in „Mamas Boudoir“ mit ein paar
Süßigkeiten und einigen flüchtigen Hätſchelworten hin
ausgeſchickkt zu werden. Stundenlang konnte Sidonie,
mit wachen Augen träumend, auf ihrer Couchette liegen;
niemand durfte zu ihr, niemand ſie ſtören. Oder ſie
blieb überhaupt nicht daheim; ſie fuhr ſpazieren, machte
Einkäufe, die Unſummen koſteten, und war zum Toiletten
Anproben. in den Alteliers berühmter Modiſtinnen.
Nie hatte ſie ſolche Verſchwendung getrieben, und nie
hatte Heskamp ſeine Frau ſchöner, aber auch nie launen
hafter gefunden, als in dieſem Winter. Heskämp und
Sidonie ſahen ſich eigentlich nur noch bei den Mahlzeiten,
und auch dann meiſt in Gegenwart Dritter. Sidonie
war es gerade recht ſo. Heskamp verſtimmte es. „Du
kümmerſt dich gar nicht mehr um mich,“ ſagte er eines
Mittags empfindlich, als Sidonie erklärte, zum Fünfuhr-
kee zu Frau von Trotha fahren zu wollen. „Keinen Tag
faſt iſt man gemütlich zu Hauſe.

Sie ſah ihn mit den großen, klaren Augen halb er
ſtaunt und ein klein wenig ſpöttiſch an.

Feilage zum

würdigkeit erſchöpft.

erſehnrger
Eonnabend den 12 April

beſoldungsgeſetzes. Das lehnte aber Kultusminiſter
v. Trott zu Solz ab; er warnte dringend davor, jetzt
wenige Jahre nach dem Jnkrafttreten des Lehrerbeſol
dungsgeſetzes ſchon mit einer Reviſion zu kommen und
damit Unruhe nicht nur in die Kreiſe der Lehrer, ſon
dern auch in die der Gemeinden zu tragen. Jm übrigen
ſchilderte er, was im letzten Jahre die Unterrichtsver
waltung alles getan hat, um die Lehrerausbildung und
Lehrerfortbildung zu fördern. und dadurch das Volks
ſchulweſen in Preußen zu heben. Daß bei aller An
erkennung des guten Willens der Unterrichtsverwaltung
von begeiſterten Lobgeſängen auf Preußens Schulweſen
noch lange nicht die Rede ſein kann, bewies in einer ſach
kundigen Rede Abg. Ernſt (Vp.). Er ſchilderte aus
ſeiner reichen Erfahrung die großen Mißſtände, die vor
allem noch im Oſten veſtehen: hungernde Schulkinder,
überfüllte Klaſſen, Halbtagsſchulen und ſogar Drittel
tagsſchulen! Weiter wies Abg. Ernſt die Angriffe der
Rechten und des Zenkrums auf den Deutſchen
Jehrer verein zurück und betonte, daß dieſer als ein
paritätiſcher Verein, dem Lehrer aller Konfeſſionen ange
hören, ſich ſtatutariſch mit religiöſen Dingen nicht be
ſchäftigen darf. Schließlich unterzog er das Auftreten
des Geheimrats Dr. Waſchow im Regierungsbezirk
Bromberg einer ſcharfen Kritik. Dr. Waſchow ſoll als
Kreisſchulinſpektor den Lehrern gegenüber ein Syſtem
ſo härter Schurigeleien und ſo weitgehender Schikane
befolgt haben, daß ein junger Lehrer kürzlich den ſelbſt
gewählten Tod vorgezogen. Vom Regierungstiſch
wurde erwidert, daß gegen die Zeitung, die dieſe Behaup
tung zuerſt aufgeſtellt habe, ein Strafverfahren ſchwebe,
bis zu deſſen Beendigung der Kultusminiſter hierzu

nicht Stellung nehmen könne. Auf polniſche Beſchwerden
des Abg. v. Trampeozynski folgte eine lange Rede
des Abg. Borchardt (Soz.), der gleichfalls die Schul
zuſtände im preußiſchen Oſten ſcharf kritiſierte. Klagen
über ungerechte Behandlung ſeiner Landsleute in der
Nordmark trüg der Däne Kloppenburg vor, wäh
rend Abg. Dr. v. Schenckendorff (nl.) auch in die
ſem Jahre für den erzieheriſchen Wert der Beſtrebungen
des Deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit eintrat
Jn der weiteren Debatte wurde eine Erhöhung der Um
zugskoſten der Lehrer, eine Gleichmäßigkeit der Schul
ferien und eine Beſeitigung der Ungleichheit des kirch-
lichen Einkommens der Lehrer für Küſterdienſte verlangt.
Dann wurde ein Schlußantrag angenommen, der
dem fortſchrittlichen Abg. Hoff die Möglichkeit nahm, als
Lehrer und als Mitglied des Deutſchen Lehrerbereins
die Angriffe des Zentrumsabg. Dr. Heß gebührend zu
rückzuweiſen. Unter der lebhaften Zuſtimmung der ge
ſamten Linken nannte Abg. Hoff dieſen Schluß mitten
in der zweiten Rednergarnitur eine Vergewalti-
gung, die um ſo ſchlimmer ſei, weil der Schluß nur mit
den Stimmen der Partei herbeigeführt werden konnte,
die gegen den Deutſchen Lehrerverein ſo unglaubliche

Angriffe gerichtet hat. Nachdem ein nationalliberaler
Anktrag, der für die neue Prorektorſtellen an den Se
minaren nicht nur akademiſch ſondern auch ſeminariſtiſch
vorgebildete Lehrer zulaſſen will, angenommen war,
wurde die Fortſetzung der Beratung des Kultusetats auf
Freitag vertagt.

Die Agrar kommiſſion ſetzte am Mittwoch
die Beratung über den Geſetzentwurf auf Be
reit ſtellung von Staatsmitteln zur För-
derung der Landesktultur und der inneren
Koloniſation fort. Es wurde zunächſt verhandelt
über die Anforderung von 12 Millionen zur Urbar-
machung von fis kaliſchen Mooren und von 3

„Seit wann iſt es dein Jdeal, in J n der Familien
Jdylle dein Glück zu ſuchen fragte ſie. „Du biſt es
doch geweſen, der die Anknüpfung all diefer Verbindungen
wünſchte. Jetzt kann man ſich nicht zurückziehen.“

„Na, ja, ja, du haſt recht, Schatz, aber manchmal, zum
Beiſpiel heuke, könnteſt du inir zu Liebe ſchon zu Hauſe
bleiben,“ ſagte er, die Hand um ihre Taille legend. Sie
ſtand regungslos, ohne ihn anzuſehen, ohne mit einer
Wimper zu zucken.

„Sidonie bleibe hier.“
Er zog ſie an ſich.
Sie wußte, daß Wasmer bei Frau von Wurmbrand

faſt nie zum Fünfuhrtee fehlte.
„Nein, Georg, ich mag nicht. Gerade auf heute habe

ich mich gefreuk, morgen will ich dir zu Gefallen das
Diner bei Frankenbergs aufgeben und ganz ſtill zu
Hauſe bleiben. Aber Heute, bitte, ich möchte ſo gerne.

Sie kannte ihre Macht; er biß ſich auf die Lippen,
ſchwieg und beobachtete ſie mit einem verſtohlenen Blick.
Er ſah, daß ſie unrunhig atmete, und daß auf ihren Zügen
eine gewiſſe innerliche Erregung ſich gusprägte.

„An morgen liegt mir nichts, ich habe heute Luſt, mit
dir und dem Kinde zuſammen zu ſein,“ entgegnete er.
Damit hatte er ihre erkünſtelte Geduld und Liebens-

„Das iſt Eigenſinn, nein ich fahre ſtieß ſie un
überlegt hervor. „Jch bleibe heute nicht.

Er war nun doch ernſtlich verſtimmt; ſo lange ſie
verheiratet waren, war es ſein Beſtreben geweſen, Sido
nie jeden Wunſch zu erfüllen. Jhren koſtſpieligen Nei-
gungen hatte er nie ein „Nein“ entgegengeſetzt und damit
nichts erreicht, als daß ſie ſich immer mehr von ihm
zurückzog, daß ſie ihn beiſeite ſchob und rückſichtslos nur
nach ihrem Willen und Gefallen lebte; in ehrlicher
Empörung brauſte er auf.

„Warum denn gerade heute

mit dem Fuß ſtampfend. ſt dBeſonderes gerade heute von dieſem Fünfuhrtee
„Das iſt meine Sache; bitte, mäßige dich etwas, die

Kleine und die Bonne ſind nebenan, ſagte ſie kühl und
hochmütig und reizte ihn dadurch noch mehr.

„Jch vedarf deiner Lehren nicht,“ ſchrie er. „Jn
meinem Hauſe kann ich ſein, wie ich will, und ich ſage dir
jetzt einfach: ich will nicht, daß du heute gusfät

Wie ein Blitzſtrahl trafen ſie ſeine Worte. Seit
Tagen hatte ſie ſich auf dieſen Teeabend gefreut, wo ſie
Wasmer ſehen und ſprechen würde, und fieberhaft er
regt ſah ſie dieſer Begegnung entgegen. Nach jener Ge

Warum rief er,

weitig Mittel zur Verfügung.

„Was verſprichſt du dir denn ſo

Millionen zur Ausführung von Melioratio-
nen auf Domänengrundſtücken. Von freikonſervativen
und nationalliberalen Mitgliedern der Kommiſſion
wurden für die Urbarmachung der Moore eingehende
Spezialwünſche vorgetragen. Die beiden Forderungen
wurden ſodann einſtimmig bewilligt. Eine län
gere Erörterung entſpann ſich über die Anforderung von
10 Millionen zur Beteiligung des Staates
mit Stammeinlagen bei gemeinnützigen An
ſiedlungsgeſellſchaften. Hierzu lag der fort
ſchrittliche Antrag vor, 300 Millionen für eine
ſtagtliche innere Koloniſation über ganz Preußen ein
ſchließlich der Anſiedlungsprovinzen zu bewilligen und
dafür die für die Anſiedlungskommiſſion neu angeforder
ten 250 Millionen in Wegfall kommen zu laſſen. Von
köonſervativer Seite wurde dieſer Antrag als viel
zu weitgehend abgelehnt. Die Antragſteller hoben
hervor, daß für Anſiedlungszwecke in den öſtlichen Pro
vinzen bisher etwa 800 bis 1000 Millionen aufgewendet
ſeien. Daher ſeien die in der Vorlage angeſorderten
10 Millionen für ganz Preußen viel zu wenig. Anſtatt
gemeinnützige Geſellſchaften mit der Beſiedlung zu be
trauen, ſollte man in den einzelnen Provinzen General
kommiſſare und Spezialkommiſſare beſtellen, durch die
die Anſiedlung planmäßig und energiſch geſchehen könne.
Notwendig ſei ferner die Schaffung einer Zentralinſtanz
für Anſiedlungszwecke beim Landwirtſchaftsminiſter.
Vom Landwirtſchaftsminiſter wurde die Er
richtung einer Zentralinſtanz als zurzeit noch nicht not
wendig bezeichnet. Auch größere Mittel, als ſie die Vor
lage anfordere, ſeien nicht notwendig. Unter Umſtänden
könnte der fortſchrittliche Antrag ſogar zu einer gewiſſen
Lockerung des Grundbeſitzes führen. Die angeforderten
10 Millionen ſeien übrigens rollierendes Kapital. Rich
tig ſei, daß Miquel Anfang der neunziger Jahre eine
größere Aktion auf dem Gebiet der inneren Koloniſation
geplant habe. Es ſei ſeitdem aber in Preußen auch
manches für die innere Koloniſation geſchehen, ſo daß
man annehmen könne, daß die Abſicht Miquels inzwiſchen
erfüllt ſei. Auch ein Vertreter des Finanz-
miniſters kam auf dieſe Miquelſchen Pläne zurück.
Er beſtätigte, daß damals ein ſolcher Geſetzentwurf aus
gearbeitet worden ſei. Welche Gründe Miquel veran
laßt hätten, den Geſetzentwurf nicht einzubringen, ſei ihm
nicht bekannt. Ob die vom Fürſten Hatzfeld im Herren
haus erwähnte ablehnende Haltung der Konſervativen
dafür maßgebend geweſen wäre, entziehe ſich ſeiner Beur
teilung. Weiter führte der Vertreter des Finanz-
miniſters aus, daß die Anſiedlung unter allen Umſtänden
nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten vorgenommen wer
den müſſe. Eine zu teure Anſetzung der Anſiedler würde
ſich rächen und das ganze Anſiedlungswerk in Frage
ſtellen. Durch die angeforderten 10 Millionen ſollten die
Stammanteile der Geſellſchaften erhöht werden. Für
den Zwiſchenkredit und den Rentenkredit ſtünden ander

Von freikonſer-vativer Seite wurde dieſen Ausführungen zugeſtimmt.
Weiterberatung: Freitag.

Die Juſtiz kommiſſion des Abgeordneten
hauſes beſchäftigte ſich am Mittwoch mit dem Ausgra-
bungsgeſetz. Jn der bisherigen Beratung wurde
von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß das
Geſetz eine Haftung des Staates für den Schaden, der
durch Anordnungen der Verwaltungsbehörden bei Ge
legenheitsfunden dem Eigentümer des Grundſtücks ent
ſtehen könne, nicht vorſieht. Eine ſolche Haftpflicht ſei
in den gleichartigen Geſetzen in Heſſen und Oldenburg
enthalten. Die Regierung erklärte, daß bei
Einführung einer ſolchen Haftpflicht des

ſellſchaft war Wasmer nicht wieder bei ihnen geweſen,
drei Wochen lagen zwiſchen heute und damals. Als er
ſeinen Beſuch gemacht hatte, war ſie nicht zu Hauſe ge
weſen; warum kam er auch gerade zwiſchen 12 und 2 Uhr,
wo ſie ſtets fort war? Die Leſeſtunden bei Dorothee
hatten ausgeſetzt werden müſſen, weil letztere von einer
böſen Jnflüenza heimgeſucht wurde, und nun, wo ſie be
ſtimmt wußte, daß ſie ihn treffen würde, trat ihr Gatte
mit ſeiner ſchroffen Willensäußerung dazwiſchen. Sie
meinte ihn zu haſſen in dieſem Augenblick, und Haß und
Leidenſchaft ließen ſie jede Vorſicht vergeſſen, riſſen ſie
hin, ihm zum erſtenmale offen Trotz zu bieten

„Und wenn du es verbieteſt ich fahre doch; bin
nicht deine Sklavin, und deine Rechte reichen nicht ſo
weit, mir das Einzige, was mir in dieſem elenden Leben
wirklich Freude macht, zu wehren.“

„Jn dieſem elenden Leben wiederholte er, einen
Schritt zurückweichend und ſie mit ſtarren, entſetzens
vollen Blicken anſehend. „Elend nennſt du dies Leben
elend

Jhre Worte hatten ihn zerſchmettert, vernichtet, hatten
mit einem Ruck den Schleier zerriſſen, der ihm die kraſſe
Wahrheit bisher verhüllte. Elend nannte ſie ein Leben
an ſeiner Seite, und doch war es ſein einziges Beſtreben
geweſen, es ihr zu verſchönern, zu ſchmücken; denn er
liebte ſie ſelbſt noch in dieſer Stunde, und darum trafen
ihre Worte ihn ſo furchtbar. „Warum iſt ſie elend
neben mir, warum rief es in ihm, und plötzlich regte
ſich in ſeinem Jnnern ein furchtbarer Verdacht, ein Ge
fühl, das ihm bisher fremd geweſen war, die Eiferſucht.
Es drängte ihn, Klarheit zu ſchaffen zwiſchen ſich und
ihr. Mit hartem Griff packte er ihren Arm.

„Du liebſt mich nicht,“ ſtieß er atemlos hervor. Mit
einer ſchroffen Bewegung machte ſie ſich frei.

„Torheit,“ ſagte ſie kurz und wandte ihm den Rücken;
ihr ganzes Leben lang hatte ſie ſich ihrem verſtändigen,
klugen Köpfchen gefügt, heute war es ihr unmöglich.

„Du fährſt alſo doch?“ fragte er.
Ja
„Gut, ſo fahre ich mit.“
Das hatte ſie nicht erwartet. Es zuckte unmutig

zwiſchen ihren Brauen, er ſah es mit dem durch die
Eiferſucht geſchärften Blick, und es feſtigte ſeinen Ent
chluß.

„Es iſt dir unlieb?“
Sie zuckte die Achſeln.

(Fortſetzung folgt.)



Staates ſie das Geſetz nicht mehr akzep
tieren würde. Es wurden dann Vermittlungsvor
ſchläge gemacht, die auf Beſchränkung der Verpflichtungen
des Eigentümers bei Gelegenheitsfunden hinzielten.
Jnsbeſondere wurde getadelt, daß der Eigentümer für
die Erhaltung des gefundenen Gegenſtandes zu ſorgen
habe, eventl. wochenlang notwendige Arbeiten unter
laſſen müſſe, ohne daß er eine Gewähr dafür habe, daß
ihm der erlittene Schaden erſetzt werde; es wurde fer-
ner angeregt, ob man nicht eine Haftung desjenigen, der
einen ſolchen Fund für ſich in Anſpruch nimmt (Staat,
Provinz, Gemeinde) einführen ſolle. Beſchlüſſe wurden
noch nicht gefaßt, die Verhandlungen vielmehr vertagt.

S Freie Urlaubsreiſen für Heer undMarine. Durch einen Ergänzungsetat zum Militär
etat werden 1200000 Mark gefordert als Mittel für
freie Urlaubsreiſen der Mannſchaften des Hee-
res und der Marine in die Heimat. Zwei Drittel des
Betrages ſind für das Heer ausgeworfen. Wie in der
Bgründung geſagt wird, ſoll durch Gewähr freier
Urlaubsreiſen die Liebe zur Heimat gepflegt und die
Dienſtfreudigkeit gehoben werden. Es iſt beabſichtigt,

den Mannſchaften im Falle der Beurlaubung freie Hin
und Rückfahrt zu bewilligen, und zwar bei den Trup
penteilen mit zweijähriger Dienſtzeit einmal, bei denen
mit dreijähriger zweimal während dieſes Zeitraumes.

Die Gewährung freier Urlaubsreiſen entſpricht
einem oft geäußerten Wunſche des Reichstages.

Der Geſetzentwurf über die Erhöhung
der Veteranenbeihilfen. Wie eine Berliner
parlamentariſche Korreſpondenz meldet, iſt der Geſetzent
wurf über die Beſſerſtellung der Kriegsveteranen fertig
geſtellt. Zurzeit werden noch Beratungen gepflogen
über die Deckung der durch den Geſetzentwurf verur
ſachten Ausgaben. Dieſe Beratungen dürften aber be
reits in nächſter Zeit abgeſchloſſen werden, ſo daß der
Entwurf alsdann dem Bundesrat zugehen und dem
Reichstag gegen Ende des Monats vorgelegt werden
kann. Es handelt ſich um eine Ausgabe von 8 Mill.
Mark im Höchſtfall, die von Jahr zu Jahr durch das
Ableben der Kriegsveteranen geringer werden wird.
Man hofft, daß ſpäter bei geringerer Jnanſpruchnahme
die Koſten des Entwurfs aus Etatsmitteln gedeckt wer
den können. Der Entwurf bringt eine Erhöhung der
Beihilfen von 120 auf 150 Mark, beſonders Bedürftige
ſollen mit noch größeren Beträgen unterſtützt werden.
Weiter wird die Frage der Bedürftigkeit neu geregelt
und in bezug auf die ärztliche Unterſuchung der Vete-
ranen Erleichterungen geſchaffen werden.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 11. April. Die Kämmerei

kaſſenrechnung auf das Jahr 1911 ſchließt mit
2043 207,77 Mk. Einnahmen und 1744516,65 Mk.
Ausgaben ab. Der Vermögensſtand der Stadt beträgt
bei 6094 256,78 Mk. Aktiven und 3 482 005,19 Mk.
Paſſtven 2612 251,59 Mk. das ſind 104 757 Mk. mehr
gegen das Vorjahr. 10 738 Mk. werden dem Steuer
ausgleichsfonds zugewieſen. Die Stadtverord
neten bewilligten 16 009 Mk für ein Anſchlußgleis des
neuen Elektrizitätswerks an die Kleinbahn. Dem Rektor
Sperling an der Bergſchule wird für eine Schreibhilfe
eine Summe von 500 Mk. bereitgeſtellt. Die Schule
zählt jetzt 32 Klaſſen. Die Entſchädigungen für die
Invaliden Verſicherungsvertreter werden für den halben

Tag auf 3 Mk. für den ganzen Tag auf 6 Mk feſtgeſetzt.
F Zeitz, 11. April. Ein Zollamt I iſt auf dem

hieſigen Güterbahnhofe errichtet, das die Bezeichnung
Zollamt Zeitz Bahnhof führt. Jhm ſind ſämtliche Befug
niſſe im Eiſenbahnzollverkehr beigelegt. Die Poſtzoll
abfertigungen verbleiben dem Zollamt Zeitz Stadt.

f. Delitzſch, 11. April. Der Zentralausſchuß und
Vorſtand zur Verbreiturg von Volksbildung hat einen
Aufruf zwecks Bildung einer Dr. Hermann Schulze
Delitzſch Stiftung zur Errichtung von Fortbil
dungskurſen für ältere Leute in den Städten wie auf dem
platten Lande erlaſſen. Die Stadt Delitzſch, die Geburts
ſtadt Schulze Delitzſchs, will mit gutem Beiſpiel voran
gehen und ſich mit einer einmaligen Zuwendung von
300 Mk. beteiligen. Die Stadtverordneten nahmen die
Vorlage einſtimmig an. Aus Anlaß des 25 jährigen
Regierungsjubiläums des Kaiſers ſollen die laufenden
Veteranenunterſtützungen von 200 auf 500 Mk.
erhöht werden. Für die Neugeſtaltung des Heilig
brunnens im Stadtpark wurden die etwa 2000 Mk. be
tragenden Koſten bewilligt, von denen der Verſchönerungs
verein 5 600 Mk. übernimmt

F. Arnſtadt, 11. April. Dieſer Tage iſt der obliga-
toriſche Fortbildungsſchulunterricht für Mäd-
chen eingeführt worden. Zum Beſuch verpflichtet ſind
bis zum vollendeten 17. Lebensjahre alle aus der Volks
ſchule entlaſſenen Mädchen, und zwar erſtmalig die zu
Oſtern konfirmierten. Der Unterricht erſtreckt ſich auf
Haushaltung, Handarbeiten und Deutſch.

DThale, 10. Asril. Ein Felsſturz hat vor
einigen Tagen im Bodetal zwiſchen der Teufelsbr ücke
und dem Bodekeſſel ſtattgefunden. Große Felsblöcke
haben ſich dort an der dem Fußwege nach Treſeburg
gegenüberliegenden Seite losgelöſt und ſind in das Bode
bett gefallen, das an dieſer Stelle ſchon ſehe eng iſt und
nun noch mehr eingedämmt wurde.

Pößneck, 10. April. Der 6, Thüringer
Kirchentag eröff ete ſeine Veranſtaltungen am
Dienstag abend mit einem Feſtgottesdienſt. Eine ſehr
zahlreiche Gemeinde war der Einladung gefolgt. Profeſſor
D. Thümmel aus Jeng hatte die Feſtpredigt über
nommen. Der Einladung zum anſchließenden evange
liſchen Gemeindeabend waren viele Gäſte gefolgt. Ober
pfarrer D. Müller (Gotha) eröffnete die Verſammlung,
indem er darauf hinwies, daß der Kirchentag danach ſtrebe,

eine Erſtarkung des evangeliſchen Geiſtes zu erzielen.
Nach den offiziellen Begrüßungsanſprachen hielt
Superintendent D. Braaſch (Jeng) einen Vortrag über
„Die Grundlagen unſeres Glaubens“. Die Mitglieder
verſammlung wurde am Mittwoch vormittag im großen
Schützenhausſaale vom Vorſttzenden, Oberpfarrer D.
Müller, aus Gotha eröffnet. Oberhofprediger
Rahlwes aus Meiningen hielt einen Vortrag über das
Thema „Welche Anforderung ſtellt unſere Zeit an das
Pfarramt Es folgten ſodann die Beratungen der
Referate über liturgiſche Einrichtungen der einzelnen
Landeskirchen. Nachmittags fand eine Verſammlung
der Freunde der ſeit I. April erſcheinenden Wochenſchrift
„Chriſtliche Freiheit für Thüringen“ ſtatt, in der Pro
feſſor Weinel über die Notwendigkeit und Ziele des neu
gegründeten Blattes ſprach.

f. Goslar, 10. April. Jn der Dunkelheit
verirrt und mit ſeinem Rade in den zwiſchen der
Anſiedelung Feſtenburg und Zellerfeld gelegenen tiefen
Bergſee geſtürzt iſt am Sonntag abend der Brunnen
beſitzer Bernhard KlinkeGoslar. Er hatte am Abend
Feſtenburg verlaſſen ohne in Goslar anzukommen, Alle
Nachforſchungen blieben erfolglos. Endlich fanden
Mittwoch zum Suchen abkommandierte Jäger des hieſigen
10 JägerBataillons das Rad des Vermißten am ſogen.
Kiefhölzerteich, wo auch heute mittag von Zellerfelder
Polizeibeamten die Leiche geborgen wurde. Klinke war
50 Jahre alt. Da bei der Leiche alle Wertſachen vor
gefunden wurden, kann nur ein Unglücksfall vorliegen.

f. Altenburg, 10. April. Der Herzog
von Sachſen- Altenburg empfing heute die Offi
ziersabordnungen des erſten Garde Regiments zu Fuß
unter Führung des Regimentskommandeurs Oberſten
von Friedeburg und des 96. Infanterie Regiments
in Gera mit dem Regimentskommandeur Oberſten
Sonntag an der Spitze, die ihm die Glückwünſche
ihrer Regimenter zum heutigen 25 jährigen
Militärdienſt- Jubiläum überbrachten.
Oberſt von Friedeburg überreichte im Auftrage des
Kaiſers dem Herzog das Dienſtauszeichnungskreuz.
Der Herzog verlieh dem Oberſten von Friedeburg die
Herzog Ernſt Medaille und dem Oberſten Sonntag
das Komturkreuz zweiter Klaſſe des ſächſtſch erneſtiniſchen
Hausordens.

f. Gotha, 11. April. Die Egefrau des Rektors
Haſert in Jchtershauſen zog ſich ſo ſchwere Brand
Be a zu, daß ſie an den Verletzungen nach kurzer

it ſtarb.

Meyseburg und Amgegend.
11. April.

Ordensauszeichnung. Dem Vermeſſungs
aſſiſtenten Helbig hier wurde das Verdienſtkreuz in
Gold verliehen.

Die militäriſchen Feiern zum Regie
rungsjubiläum des Kaiſers ſind für die preu
ßiſche Armee einheitlich geregelt worden. Jn ſämt
lichen Standorten findet am Sonntag, den 15. Juni, dem
Todestage Kaiſer Friedrichs, in allen Garniſonkirchen
und Militärgemein den beſonderer Gottesdienſt ſtatt. Am
Montag darauf erfolgt in ſämtlichen Garniſonen großes
Wecken und große Parolegusgabe. Außerdem wird bei
den einzelnen Truppenteilen Appell abgehalten. Jn
Berlin findet um 1230 Uzr nachmittags im Lichthof
des Zeughauſes die große Paroleausgabe in Anweſenheit
des Kaiſers und der kaiſerlichen Prinzen ſtatt.

Eine Stadtverordneten Sitzung fiadet am
kommenden Montag im Kreishauſe ſtatt. Die Tages
ordnung umfaßt 12 Punkte. Wichtige Vorlagen gelangen
diesmal nicht zur Beratung.

Die Polizeiverordnung betr. die Straßen
reinigungin der Stadt Merſeburg gelangt im
Jnſeratenteile der heutigen Nummer des „Correſpon
denten zur Veröffentlichung. Alle Intereſſenten machen
wir hierauf beſonders aufmerkſam und empfehlen die
Polizeiverordnung angelegentlichſt der Beachtung.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern,
welche im April jeden Jahres abzuhalten iſt, iſt vom
Königl. Regierungspräſidenten hier Termin auf Diens-
tag, den 15. April, nachmittags 2 Uhr anberaumt

worden. JDie Kolonialdenkmünze, die für alle Teil
nehmer an kriegeriſchen Unternehmungen in deutſchen
Kolonien geſtiftet worden iſt, erhielten dieſer Tage hier
der Briefträger Max Thomas, der Vollziehungsbeamte
Paul Ernert und der Militäranwärter Becher aus
gehändigt. Die Denkmünze macht einen guten Eindruck
und zeigt auf der einen Seite das Kaiſerbildnis und auf
der anderen die Widmung: „Den tapferen Streitern für
Deutſchlands Ehre!“

r Jubiläum gabe der deutſchen Lehrer
Anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers wird
nach einer Mitteilung des Thüringer Lehrerbundes vom
Deutſchen Lehrerverein, in dem ſämtliche deutſchen Lehrer
bunde zuſammengeſchloſſen ſind, dem Monarchen eine
Adreſſe überreicht werden ſowie eine Stiftungsurkunde
für eine große Gabe der deutſchen Lehrerſchaft zur Unter
ſtützung für tuberkulöſe Volksſchullehrer. Als Mindeſt
gabe hat jeder deutſche Lehrer eine Mark beizutragen.

S Kaiſer Wilhehm Sriſtung für erwaſchſene Beamtentöchter. Wie Le V. P.
mitteilt, iſt ein von ſämtlichen preußiſchen Staatsminiſtern
unterzeichneter Aufruf einer Ehrengabe an die Kaiſer

Wilhelm Stiftung für erwachſene Beamtentöchter gus An
laß des 25jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers ſo
eben den höchſten und mittleren Staatsbeamten aller
Reſſorts zugegangen. Die Stiftung wurde bei der gol-
denen Hochzeit Wilhelms J. durch Sammlungen unter den
Staatsbeamten aller Behörden und durch eine reiche
Spende aus der Schatulle des Kaiſers ins Leben gerufen
zur Bekämpfung der Notlage, mit welcher zahlreiche nach
dem Tode des Vaters unverſorgt zurückbleibende Töchter
unmittelbarer Staatsbeamten zu kämpfen haben. Am
Amtsſitze jedes Oberpräſidiums beſtehen Provinzial
kommiſſionen, die mitHilfe vonVerkrauensmännern
das Intereſſe der Stiftung bei den höheren und mittleren
Beamten einſchließlich der Lehrer und Beamten an den
Univerſitäten und ſtgatlichen Unterrichtsanſtalten ver
treten. Der Kaiſer hat wiederholt als Protektor der
Stiftung ihre Beſtrebungen durch reiche einmalige Spen-
den gefördert.

Aprilwetter. Regen und Sonnenſchein, Sturm
und Schnee, mit dieſen Uberraſchungen zeigte uns der
April in den letzten Tagen, daß er immer noch der alte,
wetterwendiſche Geſell iſt. Baum und Strauch ſtehen in

Blüte, da kommt der April mit einem Schneegeſtöber da
zwiſchen, wie wir es ärger nicht im Winter hatten. Auch
die Temperatur ging auffallend zurück und zeigte in
der Nacht zum Freitag bis zu 1 Grad unter dem Null
punkt. Ein kalter Wind zauſte in der Mittags
ſtunde die zarten Frühlingstriebe und die im Blüten
ſchnee prangenden Bäume hin und her. Ob dieſe durch
die Kälte ſchon Schaden erlitten haben, läßt ſich noch
nicht erkennen. Es iſt aber anzunehmen und leider ſagt
auch die Wettervorherſage noch weiteren Temperaturſturz,
verbunden mit Schnee und Froſt an. Schade um die
Frühlingspracht, ſchade auch um die Obſtbäume, die
diesmal einen beſonders ſtarken Fruchtanſatz aufwieſen.

Turn und Spielkurſus Halle a. S. ev.
Naumburg a. S. Auf Anordnung des Miniſters der
geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ſoll zur Aus
bildang und Fortbildung von Turn und Spielleitern
ſowie Vorturnern in den Grenzen des Nordoſtthüringer
Turngaues ein Kurſus in Halle a. S. und bei genügender
Beteiligung auch in Naumburg a. S. abgehalten werden.
Dieſer be zinnt am Sonntag den 27. April d. J von früh
9 Uhr an und wird an fünf aufeinanderfolgenden Sonn
tagen (mit Ausnahme des Pfingſtſonntags) fortgeſetzt.
Zur Teilnahme iſt jeder, welcher Jntereſſe an der Jugend
pflege hat, berechtigt. Den Teilnehmern wird, mit Aus

nahme der Ortseingeſeſſenen, die Hälfte des Fahrgeldes
3. Klaſſe und ein Teil des Z. hrgeldes gewährt. Die
Meldungen ſind umgehend an den Gauvertreter Lehrer
G. Meyer, Halle a. S. Magdeburgerſtraße 36, zu
richten

Die Leiche eines Mannes im Alter vo
za. 60 Jahren wurde geſtern abend am Rechen der
Königsmühle aus der Saale gezogen. Da die Leichen
ſtarre noch nicht eingetreten war, iſt anzunehmen, daß
der Mann erſt kurze Zeit vorher den Tod in der Saale
geſucht hat. Legitimationspapiere hatte der Tote nicht
bei ſich. Es wird vermutet, daß es ſich um einen Arbeiter
aus dem Geiſeltale handelt. Dahingehende Ermitte
lungen ſind eingeleitet.

Stadttheater in Halke,. DiesFreiheitsoper
Theodor Körner“, der auch bei der zweiten Wie

derholung der große Erfolg beim Publikum treu geblieben
iſt, ein Exrfolg, der ſich namentlich beim 8. Aktſchluß nach
der Freiheitshymne in ſtürmiſchem Beifall äußerte
wird am Sonnabend wiederholt. Für Sonntag nach
mittag iſt als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Prei
ſen die Leharſche Operettennovität „Evig“ (Das Fabrik
mädel) angeſetzt. Abends 7 Uhr geht Richard Wagners
„Tannhäuſer“ in Szene. Montag zum ſechſten
Male „Filmzauber“. Dienstag zum Benefiz für
das Ehepaar Stahlberg, von den Benefizianten neu ein
ſtudiert, „Lumpaci vaggbundus“ Jm Geſell
ſchaftsakt ſind große Tanz-, Geſangs und Deklamations
Einlagen vorgeſehen, zu denen faſt das ganze ſoliſtiſche
Perſonal des Stadttheaters in freundſchaftlicher Bereit
willigkeit ſeine Wirkung zugeſagt hat. Die Vorſtellung
findet bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt.
Mittwoch wird die Schauſpielnovität „Jeſuiten“ zum
zweiten Male gegeben. Donnerstag als 212. Vorſtellung
im 4. Viertel Dheodor Körner Freitag als A.
Vorſtellung im 8. Viertel zum Benefiz für Herrn Re
giſſeur Walther Sieg „Adelgide“, hierauf „Das
Died von der Glocken zum Schluß „FlotteBurſchen“. Voranzeige: Geſamtaufführung von
Richard Wagners „Der Ring des Nibelungen“ zur Er
innerung an den 100. Geburtstag des Mejſters. Auf
führungstage: 23. April „Das Rheingold“, 26. April
Die Walküre“ April Siegſried 30 Aprif„Götterdämmerung“. Volkstümliche Preiſe. Abonne
mentskarten für alle 4 Vorſtellungen an der Tageskaſſe
des Stadtthegaters.

Zu vem geſtrigen Bericht über die letzte Sitzung
des Vereins zur Hebung der Geflügelzucht
iſt noch nachzutragen, daß außer den verteilten Medaillen
Herrn Weilepp ein Diplom der Landwirtſchafts
kammer zu Halle für im Januar d. J. auf der G. ägel
ſchau des Vereins ausgeſtellte rebhuhnfarbige roſen
kämmige Jtaliener übermittelt wurde.

*Eingeſandt. Einſender hat ſchon öfter beobachten
können. daß beim Paſſieren der Neumarktsbrücke ein
zelne Automobile ganz rückſichtslos ſchnell fahren, ohne
fich um die angebrachten Tafeln „Schritt fahren uſw.
zu bekümmern und ebenſowenig um die vielen Paſſanten
und Kinder. Die betr. Fahrer tun gerade ſo, als ob
ihnen das alles nichts anginge und die Fahrſtraßen nur
für ſie da wären. Unſere Exekutive, welche ja nicht zu
jeder Zeit überall ſein kann, würde ſich im Jntereſſe der
Paſſanten ein beſonderes Verdienſt dadurch erwerben,
daß ſie ſolche Automobilführer, welche rückſichtslos
fahren und Menſchenleben gefährden, unter allen Um
ſtänden ohne Anſeben der Perſon zur Anzeige bringen
würde. Ahnlich verhält es ſich mit den Warnungs
Signalen, welche in vielen Fällen auf zu kurze Ent
fernungen gegeben werden. K.
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S. Zweimen, 10. April. Ein intereſſantes
Bild vot ſich den Beſuchern der umliegenden Auen-
wieſen in den letzten Tagen. Die ſich hier maſſenhaft
gufhaltenden wilden Enten verſuchen die Kibitze welche
diesmal in größerer Anzahl, wie in früheren Jahren,
die Gegend aufgeſucht haben, mit Gewalt zu vertreiben
Die plumpen Enten mußten jedoch den wütend ge
wordenen Kibitzen bald das Feld laſſen. Jn den
früheren Jahren ſind unſere Wälder viel von Frauen
die allerlei Kräuter ſammeln, aufgeſucht worden. Jn
dieſem Jahre werden die Forſtbehörden jedoch ſehr vor
ſichtig in der Erteilung der Erlaubnis zum Sammeln
von Kräutern ſein, denn man hat Grund anzunehmen,
daß dabei viel Mißbrauch getrieben worden iſt. So
v es als offenes Geheimnis, daß eine ganze Anzahl

ogelfängerunter dieſer Maske, und zwar in Frauen
kleidung, ihr Handwerk ausgeübt haben.

Zöſchen, 10. April. Die Leipziger Fleiſcher
meiſter, welche ihren Bedarf an Schkachteſchweinen
zum Teil bisher aus der hieſigen Gegend deckten, klagen
über den Mangel an fetten Tieren. In der Tat haben
viele Beſitzer die Schweinezucht im letzten Jahre gänzlich
e an eehr Heheg ichen als wolle ſich bei 1912 in der Benndorfer Flur auf einem Rübenfelde des
uns die Schafzucht mehr heben.

v. Möritzſch, 11. April. Auf den umliegenden
Gütern beginnt man mit dem Drillen der Rüben.
Der in den letzten Tagen niedergegangene Regen hat
Frucht und Wachstum in die Erde gebracht. Jn der
ganzen Umgebung baut man in dieſem Jahre wenig
Zuckerrüben und Kartoffeln, aber deſto mehr Roggen
und Weizen. Auch Hafer wird auffallend viel ange
baut. Unſer Ort wird demnächſt bald im elektri
ſchen Lichte erſtrahlen. Der Anſchluß erfolgt an das
Kraftwerk Kulkwitz über Groß Dölzig. Die Strom
abnahme wird jedenfalls ziemlich bedeutend ſein, da ſich
kg meiſten land wirtſchaftlichen Betriebe anſchließen
aſſen.

w. Kleinliebenau, 11. April. Auch hier wird,
wie in anderen umliegenden Dörfern, über zudring
liche Hauſierer geklagt. Meiſt ſind es jüngere Leute,
die mit einer Mappe oder Aktentaſche unter dem Arm,
die Wohnungen betreten und überaus läſtig werden. Nach
ihrem Auftreten darf man annehmen, daß ſie garnicht im
Beſitze eines Gewerbeſcheines ſiad. Die hier ſeit einigen
Jahren angelegten Rhabarberkulturen zeigen ein
fröhliches Wachstum und lenken zur Zeit die Bücke der
Vorübergehenden auf ſich. Ja der Umgegend geht man
immer mehr damit um, große Feldflächen mit Rhabarber
zu bebauen, da ſich der Boden ausgezeichnet dazu eignet
und gerade nach Rhabarbergemüſe eine ſtarke Nachfrage
iſt. Vor einigen Tagen wurde hier von Arbeitern ein
Mann bemerkt, der mit einem Teſchin bewaffnet durch
den Wald ſpazierte. Er kehrte ſich garnicht an die Zu
rufe eines Arbeiters, ſondern ſchoß ſich, nur einige Schritte
von demſelben entfernt, ein Kaninchen. Dann klappte er
ein. Gewehr zuſammen und verließ den Wald, als wenn

es ſo ſein müßte. Man muß ſich wirklich über die
Frechheit der Wilddiebe wundern.

z. Günthersdorf, 10. April. Schon öfter
iſt darüber Klage geführt worden, daß einzelne Bier
fahrer die leeren Bierflaſchen ſo unvorſichtig auf
dem Dache des Flaſchenbierwagens verſtauen, daß ge
wöhnlich, ſobald der Wagen ein wenig ins Schwanken
gerät, ein Teil der Flaſchen herunterſtürzt und zerbricht.
Durch die herumliegenden Scherben iſt nun inſonderheit
den Radfahrern ſchon ernſtlicher Material aber auch
Leibesſchaden zugefügt worden. So iſt es auch an
einem der letzten Abende einer ganzen Anzahl von Ar
beitern, die von der Arbeit heimkehrten und in der
Dä umerung durch einen ſolchen Scherbenhaufen fuhren,
ergangen. Alle hatten ſich die Räder verdorben, einige
Arbeiter waren dabet auch vom Rade geſtürzt. Es läge
im Intereſſe der Allgemeinheit, daß künftig ſolche ge
wiſſenloſe Fuhrleute zur Anzeige gebracht würden.

z Exrmlitz, 11. April. Die am Mittwoch nachmittag
über die Aue ziehenden drei Flugmaſchinen hätten
beinahe einen mit ſeinen Pferden auf dem Felde arbeiten
den Landwirt in eine üble Lage bringen können. Durch

das ungewohnte Geräuſch in der Luft gerieten die jungen
Pferde in eine heftige Erregung, ſodaß ſte mit der Egge,
den Landmann hinter ſich herſchlefend, davon ſtürmken.
Zum Glück blieben die Ausreißer bald an einem Baum
ſtumpf hängen. Einen großen Schrecken jagten übrigens
die Flugmaſchinen auch dem Federvieh ein. Gänſe und
Hühner ſtürmten mit wildem Geſchret ihrer Behauſung
zu. Anſcheinend hielten ſte die Doppeldecker für mächtige
Rausvögel.

s Lauchſtedt, 11. April. Die diesjährigen Feſt
ſpiele im Goethe- Theater zu Lauchſtedt vom
19. bis 22. Juni bringen von Haus Sachs die beiden
Spiele „Der geſt o h ene Haſt und König
Alexander und Ariſtoteles“, ferner das Satyr
ſpiel Die Spürhunde“. Die Darſteller ſind Halleſche
Studenten unter Leitung des Geheimrats Prof. Robert
Am 16. Mat wird aus Anlaß des in Halle tagenden
Gynäkologiſchen Kongreſſes das Mol s ſche Stück „Der
gert Willen durch die Meininger auf
e Ammendorf, 10. April. Ein Feuerwehr-
Verbandstag für den Saalkreis findet Sonntag den
4. Mai d. J. in Ammendorf ſtatt. Nach Empfang der
Gäſte im „Goldenen Adler“ ſollen von vormittags
10 Uhr ab die Gas anſtalt und das neue Feuerwehrhaus
beſichtigt werden. Jn den nachmittags T Uhr beginnen-
den Verbandsver handlungen ſollen a. zwei Vorträge
gehalten werden über Bereitſchaft der Feuerwehr und
„Was bezweckt der Kreisfeuerwehrverband?“ Hierauf
wird die Ammendorfer Freiwillige Feuerwehr nach
einem beſtimmten, vorher bekanntgegebenen Plane
Angriffsübungen vornehmen, vielleicht unter Heran
iehung benachbarter Wehren. Konzert und Ball für
ie Feſtteilnehmer ſollen alsdann den erſten Verbands

rag beſchließen.

fran.

S Lützen, 11. April. Dem Lehrer und Kautor Karl
Fuchs hier warde aus Anlaß ſeines Scheidens aus dem
Schuldienſte der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen.

8 Schkeuditz, 10. April. Die Vorverhand
lungen über die Veranſtaltung der Ausſtellungen
der Wilmowski Stiftung in unſerer Stadt können
als abgeſchloſſen gelten. Die einzelnen Abteilungen
werden ſpäteſtens am 3. Mai aufgeſtellt ſein.

Cletterwarte.
V. W. am 12. April Kalt, veränderlich, zeitweiſe

heiter, Schneeſchauer und Nachtfroſt. 13. Aprik:
Teils heiter, teils wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge;
ſtarker Nachtfroſt, Tag etwas wärmer als 12. April.

Gerichtsverhancllungen.

4 Schöffengericht Merſeburg. Der Arbeiter Friedrich R. in Merſeburg hatte am 13. Oktober

Gutsbeſitzers Thomas unbefugt einen geſchoſſenen Haſen
an ſich genommen, ſomit unbefugt die Jagd ausgeübt,
weshalb er mit 15 Mark ev. 5 e Gefängnis beſtraft
wurde. Der Arbeiter Guſtav M. in Merſeburg
hatte ſich im Juli 1912 von dem Fahrradhändler Schieke
in Pritzſchöna ein Fahrrad auf Abzahlung gekauft, an
dem ſichSch. bis zur völligen Bezahlung dasEigentumsrecht
vorbehalten hatte. M. verkaufte jedoch das Rad vorher
und verbrauchte den Erlös in ſeinem Nutzen, weshalb er
wegen Unterſchlagung mit 15 Mark ev. 5 Tagen Gefäng
nis beſtraft wurde. Weil ſie den bei dem Landwirt
Moritz Weniger in Cröllwitz innegehabten Geſinde
dienſt ohne geſetzmäßigen Grund verlaſſen, hatte die ledige
Frida O. aus Merſeburg von dem zuſtändigen Amts
vorſteher eine polizeiliche Strafverfügung erhalten und
hiergegen gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das Ge
richt betrachtete ſie aber ebenfalls für ſchuldig und be
ſtrafte ſie mit 6 Mark ev. 2 Tagen Haft. Weil er am
16. Februar 1913 in Merſeburg ſich unbefugt in dem
Grundſtück der Witwe Granerk aufgehalten und nach
Aufforderung ſich aus demſelben auch nicht entfernte,
wurde der Tiſchler Rudolf B. aus Merſeburg mit
20 Mark ev. 5 Tagen Gefängnis beſtraft.

Das Urkeil im Stallmann-Prozeß. Jndem Prozeß gegen den „Spielerkönig“ Stallmann und
Genoſſen wurde am Donnerstag das Urteil gefällt.
Stallm ann wurde wegen Betrugs zu einem Jahr
Gefängnis unter Anrechnung von neun Monaten
Unterſuchungshaft und drei Jahren Ehrverluſt und
Kramer wegen verſuchter Erpreſſungzudreigabren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt unter An
rechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft ver
urteilt. Niemela wurde freigeſprochen.

Verurteilte Kindesmörderin. Vor demSchwurgericht in Erfurt ſtand die 20 Jahre alte Elſe
Jlkig aus Groß-Kamsdorf unter der Anklage des
Mordes Sie hatte am 7. Januar d. Js. ihr 10 Tage
altes Söhnchen bei den Drei Quellen“ in die hoch
gehende Gera geworfen. Die Leiche war erſt im Februar
eſunden worden. Die Geſchworenen verneinten die
chuldfrage nach Mord und ſprachen die Aungeklagte

des Totſchlags unter Ausſchluß mildernde Umſtände
ſchuldig. Sie wurde zu ſieben Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Ein Regierungsaſſeſſor wegen ErPreſſung zu Zuchthausſtrafe verurteilt.
Aus Kiel, 8. April, wird gemeldet: Die Strafkammer
verurteilte den Regierungsaſſeſſor Lewicki in Köslin
zu dreijähriger Zuchthausſtrafe, weil er 1912
in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Leiter der

königlichen Polizei in Kiel den Jnhabern einer mit der
Marine in Verbindung ſtehenden Maſchinenfabrik durch
Drohungen 141000 Mark abpreßte. Von an
derer Seite wird den „L. N. N.“ hierzu noch mitgeteilt:
Lewicki ließ ſich, als er den Polizeipräſidenten von Kiel
im Vorjahre vertrat, von einem Fabrikanten, gegen den
eine Unterſuchung wegen Spionageverdachts ſchwebt,
141 000 Mark auszahlen, indem er angab, dieſe als
Schmiergelder benutzen zu wollen. Lewicki, der 80 000
Mark Schulden hakte, verbrauchte das Geld für ſich.
Außer der Zuchthausſtrafe wurde auf 5 Jahre Ehrverluſt
erkannt. Während der Verhandlung wurde die Ofſent
lichkeit ausgeſchloſſen.

S Die Hochſtapeleien einer Kantors-
Das Landgericht Dresden verurteilte am Frei

tag nachmittag nach dreitägiger Verhandlung die geſchie
dene Kantorsehefrau Anna Frühling aus Hamburg
wegen Darlehnsſchwindeleien und Kredit
betrugs zu vier Jahren Gefängnis. Sechs Monate
wurden auf die Unterſuchungshaft angerechnet. Sie hatte
bekanntlich in Berlin, Hamburg, Schandau insgeſammt
536 000 Mark erſchwindelt. Jn der Verhandlung wurde
feſtgeſtellt, daß die Angeklagte behauptet hatte, der Kaiſer
hätte ſie in Audienz empfangen, und der preußiſche
Miniſterrat habe ſich mit der Auszahlung einer Rente
an ſie beſchäftigt. Selbſt Briefträger und Dienſtmädchen
ſind durch die Frühling um mehr oder weniger kleine
Beträge geſchädigt worden.

Vermischtes,
(00 Stück Vieh verbrannt) Auf dem Ritter-

gut Vogelſang bei Uckermünde brach in der Nacht
zum

fiel. Das Feuer, das von dem Kuhſtall ſeinen Ausgang
genommen hatte, iſt auf Brandſtiftung zurückzuführen.
Der Täter iſt wahrſcheinlich derſelbe der vor etwa drei
Wochen auf dem gleichen Gute einen Stall anzündete,
mit dem 20 Bullen verbranntken.

(Angsébliche Spionage mit Hilfe draht-
loſe r Telegraphie.) Auf die Straßbuürger Meldung
eines Berliner Blaktes, daß man in Colmar vrivate
drahtloſe Verbindungen mit dem Partſer Eiffelturm
entdeckt hätte, und es ſich dabei um offen kundige Spio-
nage handlke, iſt, wie Wolffs Telegraphiſchein Bureau
gemeldet wird, folgendes feſtzuſtellen: Jn mehreren
Privathäuſern und Schulen von Colmar und Meß
haben ſeit einiger Zeit Phyſiklehrer und ſonſtige Fach
männer Empfangsapparate für drabtkloſe
Telegraphie, alſo keine Gebeſtationen angebracht
um mit dieſen Apparaten die Zeitſignale des Eiſſel

Mittwoch gegen s Uhr Großfeuer gus, dem der
Kubſtall mit ekwä 100 Stück Rindvieh zum Opfer

turms, die eine der Mittagsſtunden uſw. abzu
nehmen. Für einige dieſer Apparate war die Geneb
migung der Oberpoſtdirektion vorhanden, während den
anderen Beſitzern ſolcher Empfangsſtationen, denen die
Anzeigepflicht bei der Poſtbehörde nicht bekannt war
jetzt der Auftrag zuging, die Apparate zu be
Bei der ganzen Angelegenheit handelt es ſich lediglich
um wiſſenſchaftliche Spielereien oder Experi
mente. Zu der Annahme, daß Spionageakte vorliegen,
liegt kein Grund vor.

Einbrecher im Hauſe eines Rechtsanwalts.) Aus Berlin meldet der Draht: Ein in
der Frankfurter Chauſſee wohnender Rechtsanwalt
überraſchte, als er nach Hauſe kam. zwei Einbrecher, die
ſeine Wohnung durchſtöberten. Während es dem einen
Spitzbuben gelang, die Treppe hinunter zu füchten,
e der andere auf den Balkon und ſprang von der

ritten Etage auf die Straße hinab. Er wurde mit
ſchweren inneren Verletzungen feſtgenommen.

Vatermord aus Eiferſucht und Selbſtmord.) Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich, den
„Braunſchw. Nachr.“ zufolge, am Sonntag in dem Dorfe
Hemptenrode in Braunſchweig abgeſpielt. Der Landwirt
Hermann Schrader erſchoß ſeinen Vater und richtete
dann die Waffe gegen ſich ſelbſt, verwundete ſich aber nur
im Geſicht. Er ſollte ſofort in das herzogliche Kranken
haus nach Braunſchweig übergeführt werden, ſt a r b aber
bereits auf dem Wege dorthin. Der Grund der Tat iſt
darin zu ſuchen, daß der ältere Schrader fortgeſeßt der
jungen Frau ſeines Sohnes nachgeſtellt hat.

Neueste Nachrichten.
Homburg v. d. Höhe, 11. April. Jm Saalburg

muſeum überreichte der Kaiſer geſtern dem Herzog
einen Spazierſtock, der aus 2000,ährigem Eichenholz ge
ſchnitzt iſt und in ſilbernen Buchſtaben die Jnſchrift
„Saalburg“ trägt

Das Verbot der Straßendemonſtrationen in Petersburg.
Petersburg, 11. April. Wie ſich herausſtellt, iſt

das Verbot neuer Straßendemonſtrationen
von Sſaſonow dadurch erwirkt worden, daß er bei
ſeiner letzten Audienz ſein Abſchiedsgeſuch damit
motivierte, er könne eine Politik nicht durchführen,
wenn ihm in der Offentlichkeit derartige Schwierigkeiten
gemacht würden. Da ein Wechſel im Miniſterium des
Außeren augenblicklich als nicht wünſchenswert ange
ſehen wurde, erging das Verbot jeglicher Straßen
demonſtrationen. Die rechtsſtehende Preſſe iſt
darüber ſehr ungehalten, und ſie erklärt, daß die Mani
feſtanten zwar den Krieg gewünſcht haben, aber der
Anſicht ſeien, eine Politik der Nachgiebigkeit müſſe
unweigerlich einen ſolchen hervorrufen.

Moskau, 1I1. April. Durch Verfügung des
Stadthauptmanns ſind alle Kundgebungen auf
öffentlichen. Straßen verboten worden.

Die Dreiverbandsmächte und die albaniſche Frage.
Petersburg, 11. Asril. Die ruſſtſche Regierung

wird ein Communiqus über ihre Tät gkeit in der al
baniſchen Frage und in der Angelegenheit Skutaris
veröffentlichen. Hierin wird betont, daß Raßland
ſeine Zuſtimmung zu einer Selbſtändigkeit
Albantens mit Einſchlaß Skutaris gegeben habe. Es
iſt die Abſicht der zuſſiſchen Regierung durch die
Veröffentlichung dieſes Communiquéss ihr
Verhalten in derketzten Zeit klarfeſtzulegen,
um allen gegenteiligen Mitteilungen entgegenzutreten und
Verdächtigungen, di in gewiſſen Blättern erhoben warden,
zurückzuweiſen.

Paris 11. April. Ohne Kommentar veröffent
lichen Pariſer Abendbläter die Hauptſäße einer geſtern
in Petersburg ausgegeben Regierungsuote über
Zußlands Haltung in der Skukgrifrage.Man begreift das verlegene Schweigen der Pariſer
Preſſe, deren ganzes Verhalten in dieſer Augelegenheit,
wie ſich nunmehr heransſtellt, im direkten Wiederſprüche
zu den Tendenzen des amtlichen Rußland ſtand. Beſon
ders ſtarken Eindruck macht hier die im Communiqué
ausgeſprochene Verſicherung, daß Kaiſer Nikolaus
im vollen Einvernehmen mit ſeiner Regierung zu
wiederholten Malen und ſehr eindringlich dem
König von Montenegro das Verharren bei ſeiner
herausfordernden Haltung wider raten hat.

einer befriedigenden Löſnun
Montengro und der Mögli
ſchluſſes ſteigender
abend abgegebene Erklär
licher ſei, baſtert auf
Rußland, wie man
um Moutenegro eine Ar
Die genaue Art dieſer
nicht bekannt.

ädigung anzubieten
ſt jedoch in London

Faner De s AdrWar der r Adrigt.
Cetinje, 11. April.

Ein Schiff ver internationalen Slotte hat in den Ge
wäſſern von Autivari die Jacht des Königs Niko
lans aufgebracht, welche Mehltransporte eskor
tiert hatte.

Keklameteil,
Solrhe Kinder gedeihen, deren Ernährung und

Verdauung durch Reſtle's Kindermehl geregelt iſt.
Probedoſe und illuſtrierte Broſchüre koſtenfrei durch
Neſtle Geſellſchaft, Berlin W 57.



Die Haushaltspläne der Kirchen
kaſſe d e für n nnungsighr 1913 liegen innder ene e Je iMastite e Biro Hier während
z S chhitragsſtunden, von

h zur Einſicht der Semeindeg eder ofenttich aus
Netſehurg, den April. röts

Der Gemeinde Kirchenrat

n e t. MarimiAuktion im ſtädtiſchen Leihhanſe
h zu MerſekurgMittwoch den 70 Mal 1918 vor

mittag von Uhr ahider nicht
eingelöſten Pfandſtücke von Nr.
82801 bis 84800 enthältend Gold
und iSilberfachen, Kleidungs
ſtücken Federhetten, o Wäſche ppt
Die etwnigen Ueberſchüſſe können
binnengergahresfriſt in der
Kämmereikaſſe in Empfang ge
nommen werden

WMerſebürg, den 11. April 918.
Der Verwaltungsrat Schmidt.
Mffentliche Kitüng det

Gtadtverord. Verſammlung

Rontaß den 14. April 1918 abends
Uhr im KHreishanſe.

TagesordnungT. Vntlaſtüng der Rechnung der
Stipendienz und Legatenkaſſe

r t c2. Desgleichen der Rechnung der
Waſſer werkskaſſe für 1916.
3 Desgleichen der Rechnung des

Lehrer ſeminar-Neubaues.

Desgkeichen der Rechnung der
AFürſorgeſtelle für Lungen

kranke für 1911 und des Frau
Maria Bergerſchen Stipendien

g d Jahre 1699 für 1911.
Desgleichen der Rechnung des
Volksbades für 1911.

6. Erhöhung des Kredites der
a ſtädt. Pfandleihanſtalt bei der

ſtädt. Sparkaſſe.
7. Errichtung eines ſtädt. Schutt

und Aſcheabladeplatzes.
8. Einverſtändniserklärung betr.
der vom Bezirksausſchuß feſt

geſetzten Bedingungen zur
Tilgung der Elektrizitätsan-
leihe.

9. Errichtung einer Haustele
phon Anlage im ſtädtiſchen
Krankenhaus.

10. Vertrag mit der elektriſchen
Ueberlandzentrale Saalkreis
Bitterfeld wegen Ausführung
des Baues d. Uebergabeſtation
Halleſche Str. 19 ſeitens dere
Stadt auf Koſten der Zentrale

11. Bereitſtellung bezw. Ankauf
von Gelände für den Bau der
Transformatorenhäuschen im
Weſten und Süden der Stadt

12. Ermtetung von Räumen für
die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule im Grund tück Karlſtr. 4.

Geheime Sitzung.
Berſeburg, den 10. April 1918.

er Stadtserardueten-Vorſteher.
J. V.: Teichmann.

Zum Zwecke der Erbteilung
Man die zum Nachlaſſe des

au ers Wilhelm Pape und ſeiner
Grundſtücke

euſchauer Str. 1 und Kl. Sixti
Eheſfrau gehörigen

ſtraße 15 zu Merſeburg
am 21 April 1913

unnchm. 4 Ah
auf meinem Bureau Roßmarkt 7
meiſtbietend verſteigert werden

Das Grundſtück Meuſchauer
Straße eignet ſich zur Anlegung
einer Gärtnerei odereiner Kohlen
handlung.

Merſeburg, den 8. April 198
Baege, Juſtizrat.Ser Notar

M
Mittwoch den 23. April d. F.

zuchmittags 4 Uhr ſoll im „Gaſt-
hof zu den drei Schwänen“ hier
im freiw ligen Auftrage das

errn Gunſt Wolf, Clobigkauer
tr. 1 hier, gebörige
Hausgrundſtück m. Stallung

Smeune, Hintergebände
großem Hoſfranm und

zu. 1 Mrg. großer Garten
öffentlich freihändig unter den im

u.

net

Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen verkauft werden.

Das Grundſtück paßt

geſchäfte u. dergl.
Jch lade Kaufliebhaber hierzu

ergebenſt ein, auch können ſich
dieſelben vorher mit mir in Ver
bindung ſetzen.
vorher geſtattet.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franuke.

von den angrenzenden Beſitzern reinzuhalten.

d für
Gärtner, Landwirte, Speditions-

Beſichtigung ift
Merſeburg, den 10. April 1918.

Bekanntmachung
betreffend Straßenreinigung in der Stadt Merſeburg.

Hrundſtücks iſt werpflichtet, für die Reinhaltung der an dasſelbe
greniertden Straße reſp. Straßen in der ganzen Ausdehnung des
Grundſtücks bis zur Mitte der Straße, ſowie der innerhalb dieſer
Fläche befindlichen Bürgerſteige, Rinnſteine und Einfluß Heffnungen
der Kanäle zu ſorgen. Ebenſo mie die Straßen ſind auch die
zwiſchen den Grundftücken liegenden Winkel und Schlippen, des
gleichen die Vorgärten, welche von der Straße aus einzuſehen ſind,

t e Den Anwohnern öffentlicher Plätze liegt längs ihres Grund
ſtücks dier Reinhaltung des Bürgerſteigs, des Rinnſtelns und der
Straße in einer Fläche von 72 Meter Breite von der Straßen
fluchtlinie an gerechnet, ſowie der innerhalb dieſer Fläche belegenen
Einfluß Oeffintngen der Kanäle ob.

u Wiehe Eigentümer, ſo ſind auch die Vizewirte, die von
einer öffentlichen Behörde beſtellten Verwalter eines Grundſtücks,
die Kaſtellane uſw. öffentlicher Gebäude zur Reinhaltung der
Straßen verpflichtet.

Soweit hiernach nicht den Grundſtücksbeſitzern die Rein
e der Straßen und Plätze obliegt, hat die Kommune dafür
zu ſorgen.

S. 2., Die Reinigung der Straßen uſw. (J muß wöchentlich
zweimal, Mittwochs und Sonnabends, und wenn dieſe Tage Feier
tage ſind, Tags vorher erfolgen. Außerdem kann die Polizei
Verwaltung jederzeit durch beſondere Anweiſung oder öffentliche
Bekanntmachungen für die ganze Stadt oder einzelne Straßen
oder Teile derſelben eine öftere Reinigung anordnen.

8 3 Bei der Reinigung ſind Bürgexſteig und Straße ſorg
fältig zu kehren, die Rinnſteine von allem Schmutz zu befreien und
mit Waſſer nachzuſpülen.

Der Kehricht, Schlamm und ſonſtiger Unrat ſind ſofort weg
zuſchaffen, dürfen aber weder dem benachbarten Straßenterrain,
noch den Fallröhren der Kanäle zugeführt werden.
Bei ungepflaſtertem Straßenterrain iſt der an den Grurd
ſtücken entlang führende Fußweg in gleicher Weiſe, die übrige im

vorgeſchriebene Fläche aber wenigſtens von Stroh, Müll,
Steinen, Dünger und ſonſtigem Unrat zu reinigen. Bei trockever
Witterung muß vor dem Kehren jedesmal mit reinem Waſſer
gehörig geſprengt werden, um den Staub zu beſeitigen.

S 4. Bei geringem Schneefell haben die zur Straßen-
reinigurg Verpflſchteten den friſchgefallenen Schnee von den Fuß
wegen und Bürgerſteigen ſoſort wegzukehren und zu beſeitigen.
bei eintretendem Froſte haben ſie die in ihrem Reinigungsbezirk
liegenden Rinnſteine von Eis und Schnee dergeſtalt offen zu halten
daß das Waſſer darin ſeinen Abfluß behält. Sobald Tauwetter
eintritt. oder wenn die PolizeiVerwaltung es anordnet, müſſen
die Reinigungspflichtigen ſofort zunächſt den Fußweg reſp. den
Bürgerſteig und die Rinnſteine, alsdann das übrige Straßen
terrain von Eis und Schnee reinigen und beides auch ſofort weg
ſchaffen laſſen, dürfen aber Eis und Schnee niemals dem Nachbar
terrain zuſchieben oder den Kanälen zuführen.

Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir den Beteiligten zur
Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnach-
ſichtlich beſtraft werden.

Merſeburg, den 2. April 1918.
Die Polizei Verwaltung.

e Große landwirtſchaftliche

Inventar Anktion
in Großgräfendorf (Stat. der Merſeburg Schafſtädter E.-B.)
am Freitag den 18. April a. c. von vormittags 10 Uhr ab
im Karl Zernſchen Gehöft.

Zum Verkauf kommen:
6 Pferde, 20 Kühe 1 Bulle, 4 Zugochſen, 8 Schweine,
1 fahrbare Dreſchmaſchine. Göpel. Häckſel- Reinigungs
Hack-, Drill- Mähmaſchinr, Windfege Wefaliag Dünger-
Kreuer, Siedersleber Räbenheber Grasmähzer, Kultivgtor,
Krümmer FJreiſchaarpflüge, eiſerner PfHüge, ſchwere eiſerne
Eggen, hölzerne Eggen, Saateggen Acker ſchlichten Blatt-
walzen Gambridgewalze, Kartoffeligel, Schleppharken
7 Lelerwagen, I Preſchwagen 1 Jagdwagen, 1 v'erſthiger
Bennſchlit en Frachtſchlitſen, Kompl. Kutſchgeſchirre
10 Milchkannen a 20 Fiter, I Viehwange, Leitern, Kack
karren Dezimalwaggen Hacken, Gabeln, Hpaten Körbe,
Eimer nia m ſowie die Vorräte an Stroh Kartoffeln,
eingeſäuerten Rübenſchnitzeln mit Rüken-Slälfern, Kire,

Häckſel Fpren n
Das geſamte Inventar iſt von ſehr guter Be

ſchaffenheit, insbeſondere wird auf die erſtklaſſige
Qualität des Viehes hingewieſen. Es wird mit dem

Verkauf des Viehes begonnen.

Hülle SortenZelle ind Hinte
zetragene Kleidungsſtücke, Feder

Stter Möbel, Wäſche, Schule auſt zu höchſten Preiſen

9. Apel Karl Winzer, Sand 24.
Telephon 393.

e

erhrunnen
Katarrhs 7 bieht Tickeſranrheſt

Krénengquelle

Menge iJeder Eigentümerteines zum Gemeindebezirk gehörigen

von raſſereinen,
I gelben Wyandotten, a st. 20 Pf.
agibt ab Franz Müller, Wallendorf.

zält ſtets vorrätig
Euchdruckerei Th. Rössner

ſammelt ſich am Sonntag den
183. d. M 2 Uhr 30 Min. nachm

an der Waterloobrücke.

G. bvangel.Gponpan pegſet r neiter Verein

l. Ritterſtt I. Wortrags- Abend
im Reſtaurant Zur guten Quelle

Thema:
Etwas aus dem Gebiet

der Erziehung.
Die vertauſchten Koffer. Humor. Ref.: Herr Rektor Hüttel.
Der tapfere Lokomotivheizer. Um recht zahlreiche BeteiligungDrama. wird gebeten. Gäſte ſind l
Polidor macht Reklame für ſich. kommen. Der Vorſtand.

Humor.
Felddienſtübung der öſterreichiſch.

Artillerie in Vosnien. Aktuell.
Der Elefant als Lebensretter.

Drama

Die Mutter
Spannendes Drama in 8 Akten. e e den 12. d. Mts.

Monats Verſammlung
im Hotel Halber Mond.

Der Vorſtand.„Saugeld ſſfffſfemen e er ännene
zu Merſeburg.

pothek General Verſammlung
für ſofort oder ſpäter. Anträgeerbitten umgehend. Sonnabend den 12. April abends

8N. W. gahlmann, Bankgeſchäft, Uhr in Götzes Reſtauration
Tagesordnung:Halle a. e e ttabe 14. Rechtungskegung.

e Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Se

Programm vom Sonnabend
bis Dienstag.

Baumont-Woche. Aktuell.

Durch uns ſind

la 000, de
Il 15000 u. M. 5000e

auf gute Ackerhypothek aus
zuleihen.

Friedmann Co.,
Halle a. S., Poſtſtr. 2.

Herseburg u. Umgegend
Sonnabend den 12. April d. J.

W abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Thüringer Hof. Gäſte wi

blutsfremden, kommen. Der Vorſtand.

v Allgemelner

Tarn-Vereſn
Wegwitz.

Merſeburg, Oelgrube 9. Sonntag den 13. April

Mietsverträge

Se

Der V.-H-I. Anadeutgchlang 24Janrig. Stiftungsfest.
Von abends 8 Uhr an

Theater u. Ball
Hierzu ladet ergebenſt ein

in Merſeburg

Staude. Der Vorſtand.
Sonnabend
d 12. April

Se
Versammlund Sonntag den 13. April von
im Reſtau- nachm. 3 und abends s Uhr an

e TänzchenZahkreiches Erſcheinen erwünſcht. im Schmidtſchen Lokal
Der Vorſtand.

M
Sonnabend den [2. April 1913 abends “29 Uhr

in der Kafser Wilhelms- Halle.

verbunden mit Preisſchießen.

Ihena: War etet die Voikefürgerge der
urheltenden Bevölkerung und die Schäten

der kapltellet. Perslch.- Cesellschaften.
Referent Geschäftsführer Rich. Krüger

Bürger, Arbeiter, Frauen! Die von den Gewerkſchaften und
J Konſumgenoſſenſchaften gegründete Volksfü ſorge hatte ſchon vor
ihrer Gründung alle kapitaliſtiſchen Geſellſchaften als Feinde gegen
ſich, ein Beweis, wie ſehr ſie die Schmälerung ihrer Rieſenprofite
J befürchten, und mit Recht, dieſen gilt der Kampf. Viel Feinde,
viel Ehr iſt die Loſung. Darum iſt es Ehrenſache jeden Ein

e ich in dieſer Verſammlung Aufklärung zu holen. Er
z ſcheint in aſſen. Die Vorbereitungs Kommiſſion.Ball Salzhrunn j. Schl.

J. A.: S. Dietzel, Kl. Sixtiſtr. 1.



Fettage zum
s SKr. 85.

Zweite Beilage.

Das Kaiſerpreis-Wettſingen.
Zum 4. Wettſtreit deutſcher Männergeſangvereine

um den Wanderpreis des Kaiſers, der am 6. bis 8. Mai
in Frankfurt ſtattfindet, haben ſich 41 Vereine mit 8486
Mitgliedern gemeldet.

Die Namen der 41 Vereine ſind folgende: Aachen;
Concordia (242 Mitglieder. Barmen: Oberbarmer
Sängerhain (226), Barmer Sängerchor (299), Berlin
Sängerverein (198), Lehrergeſangverein (278), Erkſcher
Männergeſangverein 189), Bochum: Schlägel und Eiſen
(239), Bonn: Apollo (237) Dortmund: Männergeſang-
verein Es2), Duisburg: Männerchor (181). Sängerbund
(46), Düſſeldorf: Quartettverein (218), D.-Grafenberg
Frohſinn (209, Efſen: Männergeſangverein G62), Con
cordia (274), Sansſouci (821), Erfurt: Waffenklang
(136), Männergeſangverein (180), Gelſenkirchen: Männer-
geſangverein 1881 (186), Jdar: Männergeſangverein
Jdar (14), Karlsruhe Concordia (189), Koblenz: Rhein
land (275), Köln: Männergeſangverein (290), K.Deutz
Eintracht (202). Krefeld: Sängerbund (199), Sänger
vereinigung (237), Bad Kreuznach: Liedertafel (186),
Magdeburg Männerchor (160), Menden an der Sieg:

rohſinn (187), Mühlhauſen i. Th. Arion (176),
ülheim a. Rh. Männerquartet (207), München Glad-

bach: Liedertafel (201) Oberſtein: Grubſcher Männer
geſangverein (180), Offenbach: Sängerchor des Turn
vereins (208), Pirmaſens: Eintracht (191), Concordia
(150), Potsdam; Männergeſangverein 68), Poſen:
Lehrergeſangverein (131), Solingen: Sängerbund (179),
Trier: Männergeſangverein (245), Wiesbaden Männer
geſangverein (186).

Die Preisrichter.Vom Kaiſer wurden als Preisrichter berufen: General
muſikdirektor Geh. Hofrat v. Schuch Dresden, Direktor
der Sing- Akademie Prof. Schumann Berlin, Kapell
meiſter Prof. Dr. Beier- Kaſſel, Muſikdirektor Prof-
Ferd. Hum mel Berlin Prof. E. E. TaubertBerlin,

of. Siegfried Ochs- Berlin, Prof. M. Fleiſch
rankfurt, Kapellmeiſter Dr. Rottenberg Frank

urt a. M., Muſikdirektor Prof. Schwickerath Aachen,
Kapellmeiſter Prof. Sitt Leipzig.

Provinz und CAmgegencd.
f Eisleben, 10 April. Der Elſter- Saale

Gau im Verband Deutſcher Handlungs-
gehilfen zu Leipzig hielt ſeinen diesjährigen Ver
trauensmännertag am Sonntag hier ab. Den Vorſitz
führte Gauvorſteher RettnerZeitz, der auch den Jahres

bericht erſtattete. Die Zahl der Kreievereine beträgt 46.
Die Mitgliederbewegung hat einen erfreulichen Zuwachs
an Mitgliedern zu verzeichnen. Die Geſamtzahl der
Mitglieder im Gau beträgt über 9000 Der Vertreter
des Verbandsvorſtandes, Vor ſtandsmitglied Thal, machte
die Mitteilung, daß der Verband Deutſcher Handlungs
gehilfen die Mitgliederzahl von 100000 in den letzten
Tagen überſchritten habe. Von den gefaßten Veſchlüſſen
iſt beſonders zu erwähnen die Eintellang des Gaues in
eine größere Anzahl Bezirke als bisher. Auf Vorſchlag
des Gauvorſtandes wurde der Einteilung in fünf Bezirke
zugeſtimmt. Als Vorſteher dieſer Bezirke wurden die
Herren Beyer Markranſtädt, Spahn Halle a. S., Kühle
windElſterwerda, Gangloff Oſchatz und Seifert. Wurzen
gewählt. Zu den Anträgen allgemeiner Art gehörte ein
Antrag der Lehrlings Abteilung Leipzig wegen Stiftung
eines Wanderpreiſes für die ſportliche Jugendpflege im
Gau. Der nächſte Gautag wird am 5. und 6 Otkob r
d. J. in Leipzig ſtattfinden. Er ſoll, da er mit dem
30. Stiftungsfeſt und mit der Einweihung des Völker
ſchlachtdenkmals zeitlich faſt zuſammenfällt, mit den be
nachbarten Gauen Mitteldeutſchlands zu einer groß
zügigen Kundgebung ausgeſtaltet werden.

F. Nordhauſen, 10. April. Auf dem Rittergute
Crimderode iſt einer der polniſchen Arbeiter an
ſchwarzen Pocken erkrankt.

agdeburg, April. Geſtern erfolgte durch
die hieſige Polizei die Feſtnahme von elfſtreiken-

en iffern. Sie hatten ſich Sonntag abend mit
noch anderen vor dem Bahnhof, wie es heißt, auf An
weiſung des Streikbüros, aufgeſtellt, um Arbeittswillige
zu erwarten und ſie von der Annahme von Arbeit zu
rückzuhalten. Es kam kurz nach 11 Ubr aber nur ein
Arbeitswilliger, der von einem Schiffseigner
abgeholt wurde, an. Beide wurden von den Strei
kenden überfallen und namentlich der Schiffseigner
mit Spazierſtöcken über den Kopf und auf den rechten
Arm geſchlagen. Den ihm vom Kopf geſchlagenen

ut bekam er nicht wieder. Als Droſchkenkutſcher
ch der Mißhandelten annahmen und einer die Be
rängten fahren wollte, richtete ſich die Wut der Strei

kenden gegen dieſen. Man forderte zum Umwerfen der
„Karre“ guf, der Kutſcher wurde geſchlagen, der Sack
mit den Sachen vom Bock geriſſen, und das Pferd an
den Zügeln und die Droſchke an den Rädern feſtgehalten.
Als die Droſchke nach dem Hinzukommen eines Schutz
mannes endlich losfahren konnte, liefen ihr die Streiken-
den nach. Da der Kutſcher ſich nicht getraute, die Fahrt

zu Ende zu führen, brachte er die Fahrgäſte zum Poli
Zzeipräſtdium. Die Unterſuchungen führken erſt geſtern
ur Feſtnahme der Streikenden Es ſollen noch weitereVer aftungen bevorſtehen.

Jena, 10. April. Der kürzlich verſtorbene Grten
inſpektor Louis Maurer hat der Stadt Jena letztwillig
25 000 Mark zu gemeinnützigen Zwecken hinter
laſſen. Die ſtädtiſchen Behörden haben an Regierung

lerſebarger Correſpondentf“.
Sonnabend den 12, April

und Landtag eine Eingabe gerichtet, in welcher gegen die
Errichtung der Tierklinik auf dem von der Re
gierung in Ausſicht genommenen Bauplatz an der Dorn
burger Straße Verwahrung eingelegt wird. Es wird
die Errichtung der Klinik an einer anderen geeigneten
Stelle empfohlen.

Rudolſtadt, 10. April. Die Stadtverwaltung
kaufte 1908 vom Staate das Gebäude des Landratsamts
am Markt für 36000 Mk. um auf dem Platze unter
Einbeziehung des alten Gebäudes ein neues Rathaus
zu errichten. Beim Bau verurſachte der nicht vorher
geſehene ſchlechte Zuſtand mancher Teile des alten Baues
viele Sonderkoſten. Die Stadtverwaltung beantragte
danach, da ihr die Erhaltung der alten Faſſade zur Be
dingung gemacht war, die Rückgewährung eines
Teiles des Koſtenbetrages. Die Regierung erkannte die
Berechtigung des Antrages an und beantragte 10 000
Mark zu vergüten. Der Landtag hat nur 5000 Mark
bewilligt.

Merseburg und Amgegend.
11. April.

Lehren und Lernen. Ein neues Schuljahr
iſt in Gang gekommen. Weite, ſchier unendliche Zeit,
liegt vor Lehrern und Schülern, aber ſie wird dann
auch wieder auf einmal herum ſein, und es wird die
große Frage auftauchen, ob denn die gegebene Zeit ge
hörig ausgenutzt ward. Ein beſtimmtes Penſum ſoll er
ledigt werden. Es gilt, nach einem wohldurchdachten
Plane zu lehren und es heißt fleißig lernen. Die Metho
den haben oft gewechſelt, aber es wurde noch keine er
funden, die den berühmten, märchenhaften Nürnberger
Trichter in volle praktiſche Wirklichkeit umgeſetzt hätte.
Und das iſt eigentlich ganz gut ſo. Denn was man ſich
mit gewiſſen Mühen an Wiſſen und Können erwirbt,
das pflegt auch ein liebes und feſtes Beſitztum zu wer
den, oder man ſieht's doch ſpäter wenigſtens einigermaßen
ein, daß die Schule keine bloße Plageanſtalt, ſondern eine
Vorbereitung fürs Leben ſein wollte. Für das wirkliche,
lebendige Leben! Je mehr ſich dieſer pädagogiſche Jin-
perativ eine gute Bahn brach, um ſo mehr mußte allerlei
Ballaſt beiſeike geworfen werden; der vielleicht nur eine
formale Gedächtnisüberfüllung war. Andererſeits hat
man längſt erkannt, daß ein Lehren und Lernen, das nur
auf das ſpätere Berufsmäßige und unmittelbar Nützliche
zugeſchnitten wäre, auch nicht gerade ein höchſtes
Bildungsideal genannt werden kann. Freuen wollen
wir uns, daß ſich die deutſche Schule je mehr und mehr
auf die Pflicht beſonnen hat, dem ſtagats bürgerlichen
Moment im Unterrichte Rechnung zu tragen. Schon in
einer Schulordnung aus dem Anfang des 18. Jahr-
hunderts ſtand hierüber ein beachtenswertes Wort: „Jn-
ſonderheit muß der deutſchen Jugend der Zuſtand von
Deutſchland beizeiten bekannt gemacht werden, ſo
wohl, weil es eine Schande iſt, eher um fremde Reiche
als ſein eigenes Vaterland ſich bemühen, als auch damit
ſie die Zeitungen und andere im Reiche vorfallenden
Sachen verſtehen und darüber ein geſundes Urteil geben
können.“ Sehr zu begrüßen iſt das geſteigerte Jntereſſe
für die körperliche Ertüchtigung. Das Turneriſche und
Sportliche iſt doch ein ausgezeichnetes Gegengewicht zum
rein geiſtigen Denken und Arbeiten. Lehren und Lernen
muß einen freudigen Zug haben, wenn was Rechtes
werden ſoll. Es iſt gut, wenn hier auch das Haus ein
mithelfendes Verſtändnis zeigt, das vor allem auch ein
herzliches Vertrauen zur Schule und ihren Maßnahmen
bekunden ſoll!

Die deutſche Turnerſchaft wird den Ge
denktag der Völkerſchlacht und der Einweihung des
Leipziger Freiheits- und Gedächtnismales durch eine
großartige Veranſtaltung feiern. Vor und am Tage der
Einweihung des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals werden
aus allen Gegenden

mliche

n. Tag von Leipzig und an die Einweihung des
Ruhmesmales bei deſſen hundertjähriger Wie

derkehr in der geſamten deutſchen Bevölkerung lebendig
werden zu laſſen. Denn die Turner werden nach Be
endigung der Läufe in allen von dieſen berührten Ort-
ſchaften mit patriotiſchem Enthuſiasmus das Gedächtnis
der herrlichen Tat unſerer Väter auf dem blutigen
Schlachtfelde Leipzigs vor hundert Jahren feſtlich be
gehen. Das feierliche Geläute der Glocken an dem
großen Gedenktage wird den ernſten Grundakkord zu
dieſer Feier ſchaffen, und Freudenfeuer werden am

Abend überall dem Jubel des deutſchen Volkes über den
patriotiſchen Feſttag und ſeine Verherrlichung durch ein
würdiges Ehrenzeichen feſtlichen Ausdruck geben.

Hus vergangenen Zeit für unsere Seit.
l. April e. Davont, der ſich in Lüne-burg nichts weniger als ſicher fühlte, zog an dieſem

Tage ab und die Stadt wurde nun von den Streifkorps-
führern Dörnberg und Benkendorff wiederum
beſetzt. Von hier aus wurden die Franzoſen auf Melle,
Hannover und Braunſchweig zu beſtändig von denStreif
korps beläſtigt. Freilich waren die Streifkorps der Ver
bündeten viel zu ſchwach, um Hamburg vor Vandamme

mand durfte das Schiff mehr betreten.

W
retten zu können. An dieſem Tage richtete der öſter
reichiſche Miniſterpräſident von Mettern ich an den
Geſandten im ruſſiſchen Hauptquartier zu Kaliſch Ritter
von Lebzelten einen Brief, in dem es hieß: „Die
Rolle der Verbündeten von Frankreich geht zu Ende,
Oſterreich ſchickt ſich an, als Hauptmacht auf der Bühne
zu erſcheinen.“ Ebenſo richtig die Situation kennzeich
nend, wie Oſterreichs Verhalten in dem großen Kriege:
Preußen und Rußland holten zunächſt die Kaſtanien aus
dem Feuer, dann, als Napoleons Ende bevorſtand, trat
Oſterreich auf, um die Lorbeeren und Früchte zu ernten.
Am ſelben Tage fand in allen Kirchen Breskaus ein
Bittgottesdienſt ſtatt und am gleichen Tage er
ſcheint der erſte Aufruf, für den Unterhalt der zurück
gebliebenen Angehörigen der ins Feld gezogenen Krieger
zu ſorgen, die Verwundeten zu pflegen und zu er
nähren. Die Gaben floſſen ſofort und reichlich, ebenſo
wie bei den Gaben für den Krieg.

Nachklänge zur Fahrt des „3. 4“
nach Frankreich.

(Eine zerſtörte Legende.)

Die „Tägl. Rundſchau“ veröffentlicht einen Bericht
eines militäriſchen Teilnehmers an der Fahrt des „8.
der die Befürchtung, die wir an die Landung des
in Luneville geknüpft hatten, vollauf beſtätigt: Das Ge
heimnis der Konſtruktion der Zeppelinluftſchiffe muß als
verloren angeſehen werden. Der Bericht lautet:

Das Schiff hatte nur für 6 Stunden Benzin
an Bord. Man hatte von 8 Uhr vormittags bis nach 12
Uhr, als man erkannte, daß man in Frankreich war,
keine Drientierun g. Man verſuchte um 9 Uhr,
um ſich zu orientieren, tiefer zu gehen, ſtellte aber feſt,
daß die Wolken ſehr tief lagen, teilweiſe bis auf 100 Meter
über der Erde. Es wurden Schüſſe gehört und man
landete, weil man keine Betriebsſtoffe mehr hatte, und
auch, hätte man ſolche gehabt, Verwicklungen vermeiden
wollte. Mit der mangelhaften Ausrüſtung an Betriebs
ſtoffen bei einer Höhenfahrt, die doch nur Zweck hat
bei einem voll ausgerüſteten Schiff und dem ſtunden
langen Fahren ohne jede Orientierung weiß man beim
beſten Willen nichts anzufangen. So etwas durfte
nicht unter keinen Umſtänden vorkommen. Die
Beſatzung wurde wie in Feindesland behandelt. Nie-

Poſten mit auf
gepflanztem Seitengewehr waren an jeder Gondel aufge
ſtellt und hatten der Beſatzung den Zutritt zu ver
wehren. Dieſe mußte zuſehen, wie Scharen von Neu
gierigen, Militär und Zivilperſonen, das Schiff betra
ten, ſich genau umſahen, photographierten und Meſſungen
vornahmen. Der Diviſionskommandeur wollte die Offi
ziere in ſeiner Wohnung verpflegen und unterbringen.
Dieſes Anerbieten wurde dankend abgelehnt, Eſſen darauf
der Beſatzung an das Schiff gebracht. Die ganze Be
ſatzung, einſchließlich der Abnahmekommiſſion, blieb über
Nacht im Freien. Jn die Eondeln durfte ſie nicht.
Das Verhalten der Offiziere und Beamten war weder
kameradſchaftlich noch ritterliſch. Die Be
ſatzung wurde faſt verächtlich und ohne jede
Achtung behandelt.
Eine bittere Ergänzung zu dieſer Ausſage bringt

die Jlluſtrierte Pariſer Zeitung „Exzelſior“, die auf der
Titelſeite eine große Photographie aus der hinteren Gon
del des Zeppelin veröffentlicht. Zum erſtenmal gewinnt
man hier einen genauen Überblick über die Anordnung
und Lagerung der Propeller; und die tech niſchen
Angaben, die dieſe ſehr anſchauliche Aufnahme be
gleiten, laſſen keinen Zweifel darüber, daß man den
Zeppelin nicht nur durchſucht, ſondern auch ſehr gründ-
lich auf ſeine Eigentümlichkeiten hin unterſucht hat.
Jn dem begleitenden Artikel werden die Zeppeline mit
unverhohlener und rückhaltloſer Anerkennung als wahre
„Wunder der Prägziſion“ genau geſchildert und beſchrie-
ben. „Der Zwiſchenfall, der es uns ermöglicht hat, die
mechaniſchen Wunder des Zeppelin aus der Nähe zu be
trachten, hat uns bewieſen, daß wir auf dem Gebiete
der Lenkballons im Vergleich mit den Deutſchen
noch Anfänger ſind. Es iſt überflüſſig, darauf
einzugehen, welchen Wert die genaue Kenntnis der
n der deutſchen Luftſchiffe für uns gewinnen
ann.

Getreide- und Drocluktenverkehby.

Berlin, 10. April.
Weizen lok. inl. 197,00-—205,00 Mk.
Roggen lok. inl. 161,00 Mk.
Hafer fein 171,00-194,00 Mk., do. mittel 160,00 bis170 90 Mk.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 28,75-—27,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,80-—22,70 M.
Gerſte inl. leicht 150,00-158,00 Mk. do. ſchwer W

Wagen und gab Bahn 169.00-168,00 Mk., do. euſſiſche
frei Wagenleichte 161,00—168,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mähle 10,90
bis 11,40 Mk. do. ſein netto extl. Sack ab Mühle 10,90
bis 11,40 Mk.

R d genkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,90 bis
11,40 Mk.

Viehmarkt.
nei 10. April. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auft rieb 148 Rinder. und zwar 21 Ochſen,
49 Bullen, 8 Kalben, 61 Kühe, 4 Freſſer, 808 Kälber,
251 Schafe, 2036 Schweine zuſammen 3283 Tiere. (Preiſe
für 60 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I. II 83, III 76, IV. V Bullen, Qual. I A 82,
III 80, V 77. V Kalben und Kühe, Qual. I
III75, IV68 V60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 72,
Schweine, Qual. 1 70, R 71, t 67. V 65, 62; Lebend-
gewicht: Kälber, Qual. I 60, I ba V b. F.
Schafe, Qual. 147, I44, V--, V. Geſchäftset Rinder, Scbafe und Schweine langſam, Kälber
mittel.



Anzeigen für Merſeburg
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Sonnkag den 13, Zpril
(Jubilate) predigen:

Hom. Vorm. 10 Uhr: Sup.
Bithorn.

Nachmittags 5 Uhr: fällt aus.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Stadt. Vorm 210 Uhr: Hilfspr.

Berger.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Riem.
Abds. 8Uhr: Jünglings-Verein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr evang.

Mädchenbund v. St. Maximi
Gerſammlung konfirmierter
Mädchen) Mühlſtraße 1.
Paſtor Riem.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

(Jn der Neumarktſchule.)
Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Sonntag den 18. April d. J.

nachmittags 4 Uhr, Ver
ſammlung der konfirmierten
Knaben im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Abds. /8 Uhr: Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Für die uns anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit zuteil ge
wordenen Ehrungen ſowie für
die vielen Geſchenke ſagen wir
auf dieſem Wege unſern herz-
lichſten Dank.

Venenien, den 7. April 19138.
Friedrich Vecher und Frau.
Für die mir anläsgslich meines

265 jährigen Jubiläums von meinem
Arbeitgeber, dem Personal und den
Mitarbeitern der Firma P. E. Wirth
G Sohn sowie Freunden und Be-
Kannten erwiesenen Thrungen und
Aufmerksamkeiten sage ich hiermit
besten Dank.

Merseburg, 10. April 1913.

Heute mittag 1 Uhr
entſchlief ſanft nach kurzen
aber ſchweren Leiden meine
liebe Frau, unſere gute
Mutter, Schweſter, Schwä-
gerin und Tante, Frau

Anng Krumpe
geb. Händler

Der tieftrauernde Gatte
Otto Krumpe

nebſt Angehörigen.

Merſeburg, Oelgrube 17,
den 10. April 1918
Beerdigung findet Sonn
tag den 13. April 1913 nach-
mittag 8 Uhr vom ſtädt.
Friedhofe aus ſtatt

e

AWwalgovergteigerung.

Sonnabend den 12. d. M. vor
mittags 11 Uhr verſteigere ich in
der Funkenburg öffentlich gegen
Barzahlung

1 Sofa, 1 Fiſch, 12 Miſe
Zigarren und 1 gr. Stahl
Kiestrommel

Beg, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Geräumige Wohnung mit oder
ohne Laden 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 300 Mk. Zu er
fragen Breite Str. 7, part.

e

Die bisher von Herrn Milttär
anwärter Rabe innegehabte Woh
nung im Hauſe

Markt 10
iſt zu vermieten und zum 1. Juli
S beziehen. (Preis 270 Mk)

eiteres im Kontor daſelbſt

Wilhelm Markgraf.

i

Eine Wohnung, Stube, Kamm.
u. Küche, zum 1. Mai oder ſpäter
zu heztehen Kl. Sixtiſtr. 19.

Wohnung.
Stube, Kammer, Küche und

Zubehör für 160 Mk. per 1. 7. an
ruhige Leute zu vermieten.

Desgl. für 120 Mk. per 1. 5.
evtl. ſofort von einzelnen Leuten
zu beziehen Neumarkt 39.

Kl. Wohnung, Stube u. Kamm.,

Sonntag den 18. d. M. erhalte ich einen friſchen Transport
guter friſchmilchender

Kühe mit Kälbern,
junger, hochtrag. Kühe und Fürſen,

ſowie ſchöner Zuchtbullen.
Empfehle ſelbige recht preiswert.

an einzelne Frau od. ält. Leute
zu vermieten. Preis 66 Mark.

Breite Straße 7, part.
Große herrſchaftl. Vohnung
zum 1. 7. oder früher zu ver
mieten Weißenfelſer Str. 2, H.

Zu vermieten
eine herrſchaftliche Wohnung, be
ſtehend aus 8 Räumen nebſt Zu
behör, per 1. Juli zu beztehen,
desgl. eine Wohnung zum 1. Okt.
verſetzungsb. Weißenfelfer St. 6, p.
Kinderloſe Leute ſuchen

mittlere Wohnung.
Off. u. „Wohnung“ an die Exp.

Eine größere Stube wird von
einer einzelnen Perſon z. 1. Juli
zu mieten geſucht. Näh. Domſtr. 11.

Sauberes Zimmer an beſſeren
Herrn ſowie einf. möbl. Zimmer
für Herrn u. Schlafſtelle für jung.
anſt. Mädchen ſof. zu vermieten

Clobigkauer Str. 11, part.

ar en zu ver1 gut möhl. Zimmer mieten

Kleiſtſtraße 1, 1 Tr., r.
Kinfach möbliertes zimmer
für 1 oder 2 Herren zu vermieten
Lauchſtedt. Str. 20, Friſeurgeſchäft.

Beſſere Schlafſtelle
offen Schmale Str. 21.

Schlafſtelle
offen Ober Altenburg 24.
Weagt Laden mit oderMarkt 39 ohne Wohnung
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Paul Chlert.
Ein inmitten der Stadt ge
legenes, in gut. Zuſtande befindl.,
gut verzinsb. keines Wohn aus
m. Toreinfahrt. Hof u. Stallung
für 2 Pferde, Brandkaſſe 11500
iſt preiswert bei gering. Anzahl.
zu verkaufen. Näheres bet

Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Gut,
60 bis 90 Morgen groß, mit
guten Gebäuden, möchte ich
kaufen. Off. unt. K 3228
an die Exped. d. Ztg.

Hermann Heydenreieh,
Grumpa h. Mücheln Tel. 39.

Das an der Laufſeite Bahnhof
ſtraße 4 geleg. faſt neue gut ver
zinsb. Wohnhaus m. Toreinfahrt,
Seitengeb Hof. Vor u. Hintergrt,
welches ſich zu jed. Geſchäft der gut
Lage weg. eignet, iſt preisw. bei
gering. Anzahl. z. verk. Näh. bei

Rich. Wiegand. Mälzerſtr. 8.

Heute eingetroffen

Cass er
Butter CeutralHalle,

Entenplan 3.
Beſtellungen werden pünktlich
Telephon 469.

Das Zuſtande befindl. ins Haus geſandt
kleine Wohnhaus mit Hinter u
Seitengebäude, Roſental 20, iſt
preiswert bei geringer Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei

Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8
92 15006.S will ich
S hypothek ausleihen. Offerten
S unter V E. 8656 an Rudolf
S Moſſe, Halle g. S.

Eleganter Breal,
Natür, Aſitzig, ſo gut wie neu,
preiswert zu verkaufen

Deutſcher Hof, Lauchſt. Str. 34.

Gportwagen ekaufen
Meuſchauer Str. 11, part.

Weißer 6portwagen e
zu verkaufen Friedrichſtraße 11.

Ein Kinderwagen und ein
Sportwagen

zu verkaufen Fohannisſtr. 8, I.
Läuſerſchwein

verkauft Windberg 5.
3 Länſerſchweine

zu verkaufen umarkt 42, 1 Tr.

Aben Haar
uſt fortw. Gstthardtſtr. 32.

Schlachtepſer
kauft zu hohen Preiſen

W. Raundorf, Liefer Keller 1.

S Millionen
gebrauchen gegen

wieder auf Acker

Heiſerkeit, Katarry, Ver
ſchleimung, Krampf

Keuchhuſte

Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.
Zu haben in Merſeburg

bei: E. Stöcker, Kgl. priv.
Stadt Apotheke, W. Kieslich
Jnh. Curt Atzel, Adler
Drogerie, Hermann Weniger
NeumarktDrog., Otto laſſe
Kolonialw.Hdl., J. Schaaf

Osw. Zränkner,
erner

S 14—15 Jahr, für ſofort u

ort w. rKoloniglw. Hdlg. F
C. Apelt, Mücheln. E.
Hülſe, Lauchſtedt.

Hahmag eines
Keparaturen führt ſachgemä
s

Meine Wohnung undReparaturwerkſtatt für Näh
maſchinen ee.

befindet ſich jeßt Halleſche Str. 19
(Feuerwehrdepot). Nähmaſchinen
aller Syſteme werden ſchnell und
gut repariert. Erſatzteile für Näh
maſchinen ſtets vorrätig.

L. Albrecht.

Ale Iwſerute
für auswärtige Zeitungen
rege ſchnell und ohne Auf
Wrag
Merſeburger Correſpondent

t. Annoncen Expedition.

MCCCCEet Konrad n
S a Männer -Tamrerehn.

Heute Sonnabend
9 Uhr
General -Persamml,.

im Vereinslok., wo
zit alle Mitglieder
erſcheinen wollen.egelbahn

zum Montag abend noch zu
vergeben.
Bergſchlößchen. U. Altenburg 22.

Zur Parole
S Gpeckluchen

Sonntag fr. v 10 Uhr ab F. Raſt.

2

Dleters Bestauratton.
J Fonnahend abend Salzknocher,

enzels Restaurant
Sonnabend abend

S Salzknochen.
Gchachtmeiſter,

welcher ſelbſtändig jede Arbeit
ausführen kann, in Abſtecken u.
Nivellieren gut bewandert, berg
amtlich geprüft, ſucht ſofort ode
ſpüter Beſchäftigung. Off. unter
Tiefbau an die Expe
Ein Jüngerer Hausburſch

Zu erfragen in der Exped. d.
Hausburſche,

15—16 Jahre alt, volle Penſion,
Lohn nach Uebereinkunft, am

ren J. Jacob on
Koerseburg, nur Entenplan 9,

billig zum Verkauf.
Schaufenster- Gestelle sowie Laden- Einrichtung stehen

Baae, Merſeburg. W acktſe

geſucht

per 1. Mai geſucht.

liebſten vom Lande, wird für ſo
fort geſucht. Zu melden

Burgſtraße 16.

1 Hausmädchen,
1 Kellner- Lehrling

BVahnhoffſtraße 10.

Junge Mädchen
können an ihrer eigenen Garde

robe das Schneidern erlernen.
Breite Straße 15, part, I.

Junges Mädchen
aus guter Familie, welches im

Rechnen und Schreiben ſehr be
wandert iſt, wird
Kontor geſucht.

ſofort für mein

Karl Fwanziger, Holzhandlung.
Für Offiziers Haushalt nach

Köln a. Rhein
Mädchen oder Köchin

Zu melden
Karlſtraße 160, I.

95 gMädchengeſuch!
Jg. Mädchen, welches etwas

ähen kann, zu kleiner Familie
eſucht. Auswärtiges bedorzugt.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
89. Aufwartung

für vormittags zum 15. geſucht
Karlſtr. 36, T Tr.

Eine Aufwartung,
zweimal die Woche, wird geſucht.

Näheres durch die Exped. d. Bl.
Portemonnaie mit lonalt gefunden.

Kl. Ritterſtraße 2.

Eis Hund zugekaufen
Neumarkt 78.

Heine Verlohur mit Fräulein

leugnen hehe ich auf

Pionier Söttcher, Hann.Minden



ſang wirtſchaftlich b

Handels Zeikung
Möchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom- 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 12. April 1913.

Das Kapikalbedürfnis der deutſchen delskreiſen zur Auskämpfung überlaſſen werden, halbe Milliarde ins Ausland gegangen iſt und

Landwirtſchaſt.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Es
iſt eine alte Sorge, daß die auf faſt allen deut

Schlagworte beſtehende Zuſtände umfaſſen will.

Ein ſolches Wort wirkt magiſch; denn diejenigen,
welche, wenn ſie nur Worte hören, glauben, es

gebe
Hochſchulen noch immer vorherrſchende

nicht recht bedenkliche Folgen für die Land
wirtſchaft damit verbunden wären. Wir kommen
darauf weiter unten zurück.

Zunächſt muß eine parallel gehende Aktion
der geldgebenden Kreiſe ins Auge gefaßt werden:

t eim Richtung im deutſchen Wirtſchafts
leben in den letzten Jahrzehnten folgerichtig vor
gegangen iſt, ſo iſt es die der Hochfinang ge
weſen. Schritt für Schritt hat ſie verſtanden,

die unmäßigſten Anſprüche der Induſtrie befrie
digt wurden, bemäntelt den folgerichtig eintre
tenden Zuſtand der Leere in den Kaſſen wiederum
das Wort: „Die Kapitalvermehrung hält nicht
Schritt mit dem Kapitalbedürfniſſe des Volkes.“
Des Volkes! Dabei hat das werktätige Volk,
der Mittelſtand und mit ihm die Landwirtſchaft,
nicht nur keine Befriedigung ihrer berechtigtſten
Wünſche aus den verwandten Milliarden erhal-

müſſe ſich dabei auch etwas denken laſſen, ſind hre Macht zu erweitern und ſich zu verſtärken. ken, ſondern es werden auch noch gefliſſentlich
längſt noch nicht alle und werden wohl auch Das Streben von Induſtrie und Handel nach die Gelder zu obigen Zwecken aus dieſen Kreiſen
nie alle werden.

Solche Schlagworte finden dann ſchnell Ein
Kredit nahm ſie begierig als Waſſer auf ihre
Mühlen und, aufgeputzt als Wohltäterin veider,

herausgezogen und ihnen entfremdet.
Soeben erſcheint der Jahresbericht für 1912

gang in die Praxis ſie ſind ja ſo ungemein kurz hat ſie dieſe ſo zu knebeln verſtanden, daß es der Sächſiſchen VBodenkreditanſtalt in Dresden,
und wirkſam, und ſchließlich iſt die Verwirrung z wenige Großbetriebe gibt, die nicht von einer großtkapitaliſtiſchen Eründung,
fertig, wenn praktiſche Maßnahmen darauf auf
gebaut worden ſind.

Zu dieſen angeblich alles umfaſſenden Worten
gehört die runde Wendung: Die Kapitalsvermeh
rung habe mit der gewaltigen volkswirtſchaft
lichen Entwicklung unſeres deutſchen Vaterlandes
innerhalb der letzten Jahrzehnte nicht gleichen
Schritt gehalten.

Daß Handel und Jnduſtrie eine ſolche Lehre
mit einer gewiſſen Freudigkeit aufgreifen, iſt
ſchließlich begreiflich. Auch das movile Kapital
bedient ſich ihrer mit Vorliebe. Wenn man die
ſen Satz als richtig unterſtellt, glaubt man näm
lich um die ſchwache Stelle, beſonders der Jn
duſtrie, nämlich um deren unſichere finanzielle
Grundlage, herumzukommen. Es iſt längſt kein
Geheimnis mehr, daß die wenigſten induſtriellen
Einrichtungen mit eigenem Gelde arbeiten: die
ſes iſt meiſt vom fremden Kapital, hauptſächlich
vom Bankkredit, überwuchert. Daran hat man
ſich in dieſen Kreiſen ſchon ſo gewöhnt, daß man
gar nicht merkt, wie gefährlich und unnatürlich
eine ſolche Vntwicklung iſt. Man weiſt in dieſen
Kreiſen ſonſt mit Vorliebe auf England hin; aber
in dieſer Richtung ſchweigt man über die dor
tigen ganz anders gearteten Verhältniſſe. So
erxachtet allmählich der größte Teil der Jnduſtrie
ellen die Jnanſpruchnahme des Geldmarktes für
ihre Kapitalsbedürfniſſe durch gang unverhält
nismäßige Kredite für ihr gutes Recht und als
ganz in der Ordnung, und wenn der Markt nichts
mehr hergeben kann, kommt die hilfsbereite
Nationalökonomie alten Stils und prägt das
ſchöne eingangs erwähnte Wort, wonach die Ka
pitalsvermehrung mit dem Kapitalsbedürfniſſe
nicht Schritt gehalten habe. Das würde uns
hier nicht weiter berühren und könnte den Han

irgendeiner Großbank „kontrolliert“ werden oder,

wie man milder zu ſagen pflegt, „mit ihr ar
veiten“. Welche Abhängigkeit dieſe Zuſammen
arbeit bedeutet, weiß nur derjenige, welcher Ein

blick in dieſe Dinge bekommen hat. Und weitaus
ſchlimmer liegen die Dinge bei den kleineren

Betrieben. Als einmal von einem Fachmanne
konſervativer Anſchauung der Vorſchlag gemacht
wurde, auch für die Jnduſtrie Pfandbriefinſtitute
zu ſchaffen, nach Art der Landwirtſchaften, wurde
ihm nach anfänglichem Eingehen auf ſeine Vor
ſchläge entgegnet, er dürfe doch den Banken nicht
zumuten, daß dieſe ihre beſten und einträglichſten

Sicherheiten, nämlich ihre erſtſtelligen Jnduſtrie
hypotheken, aus dem Portefeuille gäben! Das iſt

folgerichtig gedacht ob für die Jnduſtrie vor
teilhaft, beſonders bei Berückſichtigung der Höhe
der Bankzinſen, iſt aber eine andere Frage!

Daraus wird zweierlei verſtändlich: einmal,
warum gerade in der Hochfinanz die Wendungen
vom nicht zu vefriedigenden Kapitalbedürfniſſe
ſo gern angewendet und genährt werden. Man
unterſtützt gefliſſentlich auch die ungeſunde Treib
hausinduſtrie, weil ſie die eigene Macht fördert,
und kann gar nicht genug Mittel heranziehen,
um übertriebenen Kreditanſprüchen gerecht zu
werden. Man ſichert bei ſolchen Krediten natür
lich in erſter Linie und allein ſich ſelbſt; „den
letzten beißen die Hunde“ ſagt mildtätig die
Börſe.

Sodann verſteht man danach, warum die mer
kantilen Banken mit allen Mitteln Depoſiten
gelder an ſich zu ziehen ſtreben.

Um das Bild noch zu vervollſtändigen, ſei auf
das Streben der Hochfinanz hingewieſen, an aus
ländiſchen Werten Rieſenſummen zu verdienen.
Wenn allerdings, wie im letzten Sommer, eine

die 180
Millionen Mark in Hypotheken und dafür 179
Millionen Mk. Pfandbriefe ausgegeben hat. Sie
berichtet als ganz ſelbſtverſtändlich bei der Cha
rakteriſtik des letzten Jahres, es habe im letzten
Jahre auf allen Gebieten des Handels und der
Induſtrie eine lebhafte Aufwärtsbewegung ein
geſetzt und neben den großen Anforderungen, die

die »Emmiſſion von Staats, und Gemeinde-An
leihen an den Geldmarkt ſtellte, die verfügbaren
Kapitalien an ſich gezogen. Und zwei Seiten
weiter der ſtolze Satz: „Landwirtſchaftliche

Grundſtücke ſind nicht beliehen worden.“ So ſagt
eins der maßgeblichſten Jnſtitute für Geld
anlagen.

Es fragt ſich nun, ob die deutſche Landwirt
ſchaft dem dauernd ſtillſchweigend zuſehen ſoll.
Es darf in dieſem Zuſammenhange nicht ver
geſſen werden, daß zwecks Stärkung ſeiner Macht,
alſo der Geldmittel, die aus Spargeldern aller
Volksteile gewonnen werden, das Großkapital die

Privatbankiers immer mehr aufzuſaugen ſucht.
Kein Tag vergeht, ohne daß der Handelsteil der
Zeitungen den Aufkauf eines Privatbankiers
meldet. Jüngſt wurde ſogar mitgeteilt, daß die
Bankierfirma, die ſich noch kürzlich ernſtlich
mühte, die Privatbankiers zu einer wirkſamen
Vereinigung nach Art der in Frankreich beſtehen
den, zuſammenzuſchließen, in einer Großbank
aufgegangen ſei. Der Weiſe- verſteht den Sinn!

Der Privatbankier war aber faſt regelmäßig
der Vertrauensmann auch des Landwirts. An
ſeine Stelle iſt die Großbank mit ihren Filialen
getreten, an deren Schaltern der Landwirt nicht
das traute Plätzchen findet, wie im Privat
buregau ſeines Bankiers. Der Beamte der Groß
vank hat weder Zeit, auf ſeine Wünſche einzu
gehen, noch findet er Gelegenheit, ihn perſönlich



kennen zu lernen. Kommt er Lager mit
einem Kreditgeſuche, ſo fragt der Beamte ſche

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

Bekanntlich ſind die Bankzinſen für eingelegte
Gelder niedrig, zurzeit etwa 3 Prozent, die

zu gehen verlangt leiſe Michinngeſcgrankangen

bald nach hierhin, bald nach dorthin. Wege, die
matiſch nur nach den greifbaren bei Handel und jenige n für beanſpruchte Kredite ſehr hoch, jetzt endlos geradeaus laufen, erſcheinen uns deshalb
Induſtrie üblichen Sicherheiten, die der Landwirtzu bieten habe; der Kredit, den der Londwirt wäre eine Erſparnis und Befreiung von Sorgen luſtig zum Gehen

bei ſeinem Bankier fand,
ſchloſſen.

Die Großbanken bringen der deutſchen Land
wirtſchaft der Ausnahmen ſind nur wenige
nur inſofern Jntereſſe entgegen, als

ſitengeldern aus der
um dieſe Gelder zum größten Teil nicht der
Landwirtſchaft, wie man annehmen ſollte,
Gegenteil der Induſtrie zuzuführen.

Man begründet dies von Seiten der Groß
banken damit, daß die Induſtrie größere Ver
dienſtmöglichkeiten böte, weil hier der Kredit
mehrmals im Jahre umgeſetzt würde und weil
ſich mit dem Jnduſtriekredit noch andere gewinn
bringende Geſchäfte verbinden ließen. Zum Teil
mag dies zutreffen. Die Landwirtſchaft hat aber
ein gutes Recht, daß die aus ihr herausgezogenen
Depoſitengelder ihr auf der anderen Seite wie
der zugute kommen.

Gewiß iſt der landwirtſchaftliche Kredit in en

ländlichen Kreditgenoſſenſchaften zum großen
Teil vorbildlich geregelt, aber es gibt noch zahl
loſe Fälle, wo der leicht bewegliche Bankierkredit
durch ſie nicht voll erſetzt werden kann. Es fehlt
noch ein Zwiſchenglied zwiſchen den Genoſſen
ſchaften und den Großbanken, das etwa dem
Privatbankier entſpräche, ſich mit Verſtändnis in
die beſonderen Verhältniſſe vertiefte und ſich da
vor nicht ſcheute, eine gründliche Prüfung aller
Umſtände vorangehen zu laſſen, ehe der Kredit
gegeben wird.

Wenn eine erſt vor kurzem gegründete land
wirtſchaftliche Treuhandgeſellſchaft die

lung ſie von Landwirken angegangen wird, auf
200 000 bis 250 000 an den Monatsenden
ſogar auf annähernd eine Million Mark täglich
beziffert hat, ſo muß doch ein ſehr großes unbe
friedigtes Kreditbedürfnis in der deutſchen Land
wirtſchaft beſtehen.

Dabei läßt ſich nicht ſagen, daß es ſich hier
tim ein leichtſinniges Kreditnehmen handelt.
Jeder Landwirt weiß, welche Anforderungen au
ihn die beiden vergangenen Wirtſchaftsjahre mit
ihren Enttäuſchungen brachten. Außerordentlich
zahlreich iſt das Verlangen nach vorübergehenden
und einſtweilig mit Hypotheken gedeckten Kre
diten, die noch innerhalb mündelſicherer Grenzen
bleiben.

Man muß ſich fragen: Was kann die Land
wirtſchaft demgegenüber von ſich aus zur Befrie
digung ihrer eigenen berechtigten Anſprüche an
den Geldmarkt tun

Die vorbezeichnete Treuhandgeſellſchaft weiſt
in ihren Druckſchriften darauf hin, ſie könne noch
ſehr häufig feſtſtellen, daß insbeſondere größere,
aber auch mittlere Landwirte ihre vorübergehend
freien Gelder noch den Großbanken und den von
ihnen kontrollierten kleinen und mittleren Aktien
banken zuführten. Man wird ihr darin unbedingt
zuſtimmen müſſen, daß es richtig und empfeh
lenswert iſt, einen Ausgleich zwiſchen dem Geld
angebot und der Geldnachfrage innerhalb der
Landwirtſchaft durch ſelbſtändige land wirtſchaft
liche Vermittlungsſtellen zu ſchaffen.

int

durch
ſchnittliche Summe des bei ihr neubeanſpruchten
Kredits und der Summen, um deren Vermitt

L7—8 Prozent. Dem geldſuchenden Landwirt

zu zahlen hätte, während derjenige
Geldüberfluß hat, mit 44—5 Prozent eine

weſentlich höhere Verzinſung erlangen könnte.

Vermittelungsſtelle zu ſchaffen.
Daß einer jeden Kreditgabe eine gründliche

Prüfung der Lage der Geldſuchenden vorausgeht,
dürfte unerläßlich ſein,

der Verwendung der dargeliehenen Gelder.
mit würde aber die Sicherheit gegenüber der

jenigen bei einer reinen Kreditbank wachſen.
Es empfiehlt ſich jedenfalls für den landw

ſchaftlichen Volkswirt, die Verhältniſſe auf dem
Geldmarkte wachſam zu verfolgen, und der Nirf
nach Erhaltung der landwirtſchaftlichen Gelder
für die Landwirtſchaft hat gewiß große Berechir

Da

geber und dem Geldnehmer, damit gedie
den kann,

Flurberein'gung und Nakurſchutz.

Flurbereinigung, Zuſammenlegung, Verkop
pelung oder wie ſonſt

nannt werden mag es handelt ſich immer um

gelegenheit. Mit der Zuſammenlegung und
Neuaufteilung der Grundſtücke reißt man ſich
endgültig vom alten Schlendrian los und be

lichſt intenſiven Wirtſchaftsform. Jeder Bauer
erhält ſeine Acker, ſeine Wieſen in großen zu
ſammenhängenden Stücken; die Wege werden
neu angelegt, ſo, daß ſie möglichſte Knappheit mit
möglichſter Bequemlichkeit vereinigen, die Vor
flut wird geregelt. Leider aber arbeitet man bei
dieſem großen Reinemachen nur zu oft mit recht

oberflächlichen Nützlichkeitsbegriffen. Man legt
die Wege etwa ſchnurgerade an, ordnet ihren
Lauf in geometriſch regelmäßigen Figuren;
ebenſo macht man es mit den Gräben. Ferner
ſucht man jedes kleine Fleckchen Odland in Wirt
ſchaftsland überzuführen. Die Grenzraine mit
ihrem Eichengeſtrüpp, ihren wilden Roſen, ihrem
bunten „Unkraut“ werden umgepflügt. Eine alte
Eiche mit einem Grasplätzchen ſeitwärts vom
Wege verſchwindet. Fine Höhe mit Ginſter oder
Heide oder allerlei Buſchwerk wird zum Acker
geſchlagen. Die Ausbuchtungen der Gräben in
den Weiden werden „begradigt“. Hat man nun

„Nützlichkeiten“ wirklichen
Nuten? Es fragt ſich hier, wie überall, ob der
Gewinn oder der Verluſt größer iſt. Verloren
geht erſt einmal ein gut Teil Landſchaftsſchön
heit. Denn nicht die Linien ſind ſchön, die
künſtlich ſchnurgerade wie auf dem Reißbrett,
ſondern die, welche natürlich laufen. Ferner fällt
mit der Sucht nach Begradigung mancher in
tieferem Sinne praktiſche Nutzen weg. Hat
jemand ſchon einen natürlich entſtandenen Fuß
weg, den die Menſchen unwillkürlich getreten

haben, geſehen, der ganz gerade liefe? Gerade
Wege ſind dem Menſchen unnatürlich; ſeine Art

aber von all dieſen

ebenſo die Boeobach Rng

irk

gung, beſonders wenn beiden Teilen, dem Geld a

dieſer Vorgang in den
verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes ge

eine für unſere Landwirte äußerſt wichtige An

kundet aufs deutlichſte den Willen zu einer mög

ſtets öde und langweilig.
Alſo

Sie machen uns un
ſoll man doch der

iſt ihm hier ver geboten, wenn er zurzeit eiwa nur 5—6 Prozent menſchlichen Natur beim Anlegen von Wegen
Landwirt, der entgegenkommen und nicht krampfhaft jede

Krümmung vermeiden. e Wie wohltuend
ſind ſchattige Ruheplätzchen am Wege, oft genug

ſie mit Es bliebe dann immer noch genügend Spannung möchte man einmal ein paar Minne verweilen
offenen Armen e Summen an Depo zwiſchen beiden Zinsſätzen, um damit eine Re und ausſchnaufen.

Landwirtſchaft aufnehmen, ſerve für unvorhergeſehene Fälle innerhalb e tut, Selbſt wenn man es nicht
allein ſchon das Vorhandenſein eines ſolſchen kleinen, verwilderten Platzes gibt uns e

hagen und Ruhegefühl. Er mutet uns an wie
ein Stück gemütlichen Überfluſſes. Das Kiſſen
auf dem Sofa iſt ja ſchließlich auch nicht in erſter

Linie „nützlich“. Aber im tieferen Sinne iſt
es das doch: es ſchafft Behagen ins Haus. So

ein Stückchen ruhendes Odland um eine alte
Kiefer oder Eiche. Und das Buſchwerk umher,

brauchen es nicht die Vögel zum Unterſchlupf
Jeder Landwirt iſt heutzutage wohl aufgeklärt
genug, um zu wiſſen, wieviel ihm eine wohler

haltene Vogelwelt wert ſein muß. e

Man ueher wenn man e n die Eebüſche, vor
allem, wenn man ihnen ihren beſten Freund,

den wilden Roſenſtrauch, weghackt und einpflügt.
Endlich die „Ausuferung“ der Gräben und
Bäche hat doch auch ihre unmittelbaren Vorteile,
wenigſtens auf den Weiden. Sie geben eine be
queme, gern benutzte Tränke fürs Vieh; ſie
bieten im heißen Sommer eine willkommene
Schwemme zur Kühlung oder zur Abwehr der
Bremſen und Fliegen. Ohne Natur und ohne
Achtung des natürlich Gewordenen wird unſere
Landwirtſchaft niemals auskommen können. Die
Natur iſt doch ſchließlich geſcheiter als alle unſere
Geometer, die ſie ſo klug verbeſſern wollen.
Darum ſollten unſere Bauern etwas miß-
trauiſcher gegen die angeblich ſo nützliche „Be
gradigung“ und „Ausnutzung“ ſein. Das nimmt
ſich auf dem Papier ja meiſt recht ſchön aus
nur ſchade, die Wirklichkeit hat andere Geſetze
als die Geometrie. Im höheren Sinne iſt der
gerade Wege eben nicht immer die kürzeſte
Verbindung zwiſchen zwei Punkten. Wie ſich
die Anſprüche der intenſiven Bewirtſchaftung
mit den Anſprüchen der Schönheit und des in
höherem Sinne Nützlichen vereinigen laſſen, da
von ſpricht ausführlicher Okonomierat Hempel in
der bei Georg D. W. Callwey in München er
ſchienenen DürerbundFlugſchrift über die „Er
haltung der Heimatſchönheit auf dem Lande“.
Jn Bayern ſtehen ja in den nächſten Jahren
wieder eine Reihe von Flurbereinigungen bevor.
Hoffentlich verfällt man dort nicht mehr in die
Fehler, die man in Norddeutſchland nur zu
häufig machte. Es wäre wirklich zu wünſchen,
daß die Naturverödung in unſerem Vaterlande
nicht noch weitere Fortſchritte macht. Den größ
ten Schaden hätte ſchließlich doch wieder der
Landwirt davon.

Tierzüchterei.

Wenn der Kaiſer auf ſeinem Gute Cadinen
e ibullen züchtet, ſo wird das in der Haupt
ſache für den Nutzzweck geſchehen. Wenn Michel

Meyer auf ſeinem Landſitze Brieftauben züchtet,

ſo wird es ja wohl mehr aus Sportintereſſe ge



danke dabei ſein.
Züchttätigkeit entſpringt dann wenigſtens noch
einer Liebe zum Tiere und iſt darum immer
edel in ihrem Anktrieb. Aber daneben gibt es
heute eine Tierzucht, die nichts mehr mit Tier
liebe, mit Naturfreundſchaft zu tun hat,
dern die ſich als züchteriſche Akrobatie darſtellt
und nur Geld einbringen ſoll. Da werden die
Tiere zu Anormalitäten herangezüchtet, und dieſe
Anormalitäten werden dann ſyſtematiſch befeſtigt,
damit keine Rückentwickelung eintreten ſoll, und
ſo ſchafft der Züchter neue Arten, für die ihm
ein natürliches Abſatzmonopol erwächſt, ſo daß er
bei entſprechender Reklame ein ausgezeichnetes
Geſchäft damit machen kann. Ein ſolcher Fall
wird ganz ernſthaft und ohne ein Wort der

Mißbilligung im „Geflügelhof“ mitgeteilt, und
der „Kunſtwart“ gibt in ſeinem neueſten Heſt
das Produkt im Bilde wieder. Es handelt ſich
um eine Taube, der der Hals wegge-
züchtet iſt; an deſſen Stelle befindet ſich eine
Ballonkugel, auf der der Schnabel auf
lagert wie ein Sandkorn auf einem Schulgkobus.

n e Seſchöpf. Nicht wahr
g ürchtet undpreiſt es nun als Forg unter hen Tauben

raſſen“. Flügel und Sterz hängen unter dem
Ballon wie der Frack am Eigerl. Die Taube

aber iſt ein „Preistier“ und wird nun offenbar
in Maſſe fabriziert. Das iſt traurig. „Snob

als Züchter“ ſchreibt der Kunſtwart über ſeine
Mitteilung. Aber es gibt mehr dergleichen
Züchter, deren Geſchäft in der Erzielung von
Naturwidrigkeiten beſteht, und die da völlig herz
los und ohne Verſtändnis des Naturwillens zu
Werke gehen.

Sucht man dem Tiere, das raſch laufen ſoll,
lange gelenke Beine anzuzüchten, ſo hat die Sache
wenigſtens noch Sinn, ebenſo wenn man die
Flugkraft eines Vogels zu ſteigern ſucht, und
wenn man dabei mit Liebe zu Werke geht. Aber
wenn man aus den Tieren das gerade Gegenteil
deſſen macht, was ſie von Natur ſein ſollen, und
wenn man ihnen ſoſcherart die natürliche Ver
anlagung und die natürlichen Lebensbedingungen
nimmt, ſo iſt das einfach ſinn- und herzloſe
Naturvergewaltigung, die durch das glänzendſte
Geſchäft und durch alle aufgewandte Erfindungs
kraft und Mühe nicht gerechtfertigt werden kann.

Jn manchen „ſportsmäßigen“ Geflügelzüchter
kreiſen wird man die „Königin der Tauben-
raſſen“ ſtark bewundern, und man wird ſich
nach Kräften bemühen, es ihrem Grzeuger an
Senſationsgier und herzloſer Naturvergewal-
tigung nachzutun.

Das Uebereggen der Gelreidefelder.

Daß dieſe Maßregel eine außerordentlich
günſtige Wirkung auf den Grtrag hat, iſt wohl
jedem Landwirte bekannt, der dieſe Arbeit ſchon
ausgeführt hat.

Dieſe günſtige Wirkung läßt ſich, wie in der
„Württemb. Wochenſchrift f. Landwirtſchaft“ aus
geführt wird, wie folgt erklären:

Zunächſt wird durch das Übereggen eine Ver
dünnung des Pflanzenbeſtandes herbeigeführt und
dadurch eine beſſere Belichtung der übrigen
Pflanzen ermöglicht. Die Folge davon iſt, daß
die unteren Halmglieder mehr erſtarken, alſo

Wochenſchrift für die
ſhehen, aber es kann trotzdem noch ein Nutzge-dichtem Stande bemerken können.

Und wenn er's nicht iſt: die

ſon

merwitterung zu fürchten brauchen.
ſener Landwirt hat wohl ſchon die Beobachtung

Halmglieder widerſtehen dem Lagern viel
eher, ein Umſtand, der
fällt, zumal geradezu in
dieſer Übelſtand ſich öfter einſtellt.

tigen

Intereſſen der Landwirtſchaft
Solche kräf trocknet iſt und die Vegetation ſich regt und keine

reichlichen Miſtdüngung, der ſchlechten Belichkung ſchritten iſt.

Nachtfröſte zu befürchten ſind. Die Pflanzen
ſehr in die Wagſchale ſollen 3 bis 4 Blätter haben, was allerdings bei

kleineren Betrieben Roggen nicht immer berückſichtigt werden kann,
Jnfolge der da er meiſt in der Entwicklung mehr vorange

Jedenfalls wären Verſuche bei
bei Breitſaat und der oft übermäßig reichlich be Rogge n und ihre Ergebniſſe intereſſant, da ge
meſſenen Jaucheauffuhr tritt dies viel eher ein.
Bedenkt man fernerhin noch, daß man aus Furcht
vor Auswinterung möglichſt dick ſät, ſo iſt es
klar, daß dadurch das Lagern noch begünſtigt
wird, ſofern man dem durch Verdünnen nicht
vorbeugt. Durch das Übereggen erzielen wir
ferner eine kräftigere Bewurzelung der Pflan
zen, wodurch der nahrungaufnehmende Teil der
Pflanze weſentlich vergrößert wird.

wöhnlich hier ein Eggen ängſtlich vermieden wird.

Porkeile des Walzens.
Einen nicht zu unterſchätzenden Nutzen ge-

währt das Walzen dadurch daß eine bedeutende
Saaterſparnis ergielt wird. Es wird keinem be
obachtenden Landwirte entgangen ſein, daß bei

Die an die
Pflanze herangebrachte lockere Erde bietet dieſer

leicht aufnehmbare Pflanzennahrung und regt
zu ſtärkerer Beſtockung an.
erklärt es ſich auch, warum uns ein Getreidefeld,
das vorher viele Kahlſtellen zeigke, nach dem
Eggen einen ſchönen geſchloſſenen Stand auf
weiſt, von dem wir infolge der ſtarken Halm-
bildung nicht ein Knicken bei ungünſtiger Som-

Dieſer und

gemacht, daß ein derart behandeltes Gekreidefeld
auch nach den andauerndſten Regengüſſen ſeine
aufrechte Haltung behält, während nicht geeggte
Stücke nach wenigen Regentagen am Boden
liegen. Weitere Vorteile des Eggens ſind: Lüf
tung des Bodens, ſo daß die warme Frühlings
luft einwirken kann, ferner die Grhaltung der
Bodenfeuchtigkeit, Beförderung der Eare und
Vertilgung der Unkräuter.

Soll das Eggen Erfolg haben, ſo iſt es un Glattwalge niederzudrücken.

gelangt,
Aus dieſer Tatſache

dem wiederholten und notwendigen Eggen eine
Menge Samenkörner wieder an die Oberfläche

wo ſie bei feuchter Witterung wohl
keimen, bei krockener Sonnenwärme aber nicht
ſelten verſchmachten; ebenſo daß bei Wind und
Regen in den lockeren Eggeſtrichen viele Saat-
körner bloßgelegt bezw. herausgewaſchen werden
und gleichfalls verloren gehen. Dies alles wird
durch das Walzen ziemlich vermieden und eben
dadurch eine dünnere Ausſagat ermöglicht.

Von ſehr günſtigem Einfluſſe iſt das in man
chen Gegende n übliche Walgen der jungen Saat

Dasſelbe geſchieht im Frühjahr bei trockener
Witterung, wenn die Saat ungefähr fingerlang
iſt. Jn England iſt es allgemein üblich, den
jungen Winterweizen im Frühjahr mit Croskill
oder Cambridge-Walzen zu überfahren.

Steht im Frühjahr der Weizen zu üppig,
ſo daß ein Lagern desſelben zu befürchten iſt,

empfiehlt es ſich, denſelben mit einer leichten
Vergleichende Ver

umgänglich nötig, daß die Egge auch genügend ſuche haben gezeigt, da ſich derartig behandelter
in den Voden eindringt.

Getreidepflänzchen lockern und
den Boden dennoch ausreichend lüften.

reicht, ohne daß eine merkliche Schädigung der
Pflanze eintritt. Am beſten iſt eine Vgge mit
Zähnen von ſchmal ovalem Querſchnitt und nach
vorn gerichteter Schmalſeite. Durch langes An
ſpannen und eventueller Belaſtung erreicht man
die nötige Tiefe. Wichtig iſt ferner ein richtiger
Feuchtigkeitszuſtand des Bodens, ſo daß die Grde
ſchön zuſammenrieſelt und nicht vallt.

Mitunter hat man jedoch mit dem über
beieggen ſchlechte Erfahrungen, namentlich

Roggen, gemacht. Folgt auf das Übereggen Nacht

froſt, oder kaltes, windiges Wetter, ſo tritt aller

günſtig beeinflußt.

Die Zinken müſſen 30 Zentimeter langer Weizen nach einiger Zeit

möglichſt ſcharf gehalten werden, damit ſte weniger wieder aufrichtete,
ausreißen und

Nur
dann werden die obengenannten Zwecke ganz er

in ſeinem Wachstum aber
etwas gehemmt war, während beim nicht gewalz-
ten Weizen bald Lagerung eintrat.

Auch bei der Gründüngung iſt die Anwendung
von Walzen oft von großer Bedeutung. Die
üppige Entwickelung der Gründüngungspflanzen
macht das Unterpflügen derſelben oft zur Un
möglichkeit. Hier empfiehlt es ſich, die Pflanzen
mit einer ſchweren Walze niederzudrücken, wo
durch das Unterpflügen bedeutend erleichtert
wird. Schädliche Tiere, beſonders Engerlinge
und Drahtwürmer, kann man ebenfalls durch
Uberwalgen der Flächen ganz oder teilweiſe ver
treiben, da der Boden durch die ſchweren Walzen
ſtark verdichtet und den Tieren der Aufenthalt

in demſelben erſchwert oder gar unmöglich ge
dings in der Entwicklung der Vegetation durch macht wird.
das Eggen eine Störung ein, die den Ertrag un

Der beſte Schutz dagegen iſt den Boden zu ebnen.
das Überwalzen mit einer leichten oder mittel
ſchweren Cambridge- oder Ringelwalze, ſobald die
von der Egge losgeriſſenen Erdklumpen und die
Unkräuter gehörig abgetrocknet ſind. Durch
dieſes Walzen werden etwa losgeriſſene Pflänz
chen wieder an den Boden gedrückt und können Anwendung von Walzen berückſichtigt

Ein auf dieſe Weiſe behandelter muß iſt die Schwere derſelben.weiterwachſen.

Leichte glatte Holzwalzen werden benutzt, um
Dieſes iſt von großem

Vorteil beim Legen der Kartoffeln, um die
Furchen des Reihenziehers deutlicher erſcheinen

zu laſſen, und ebenſo bei der Ausführung der
Drillſaat, welche gleichmäßiger wird.

in ſehr weſentliches Moment, welches bei
werden

Die Walze darf
Saatbeſtand wird die aufgewandte Mühe reichlich nicht zu leicht ſein, damit der Boden nicht nur
bezahlt machen. In vielen Fällen könnte man ſo oberflächlich zuſammengedrückt wird. Ein nach
denſelben Erfolg erzielen, wie durch das oft un teiliges Feſtlagern des Ackers iſt nicht zu be
ſinnige Ausſtreuen und Treiben der Pflanzen fürchten, denn die Erfahrung lehrt, daß bei jedem
mit Ehileſalpeter, namentlich auf Böden, die in Acker der Stand der Früchte auf den Anwänden
guter Dungkraft ſtehen. Die beſte Zeit zum ein ausgezeichneter

Eggen bei Roggen und Weizen iſt das zeitige dieſelben beim Pflügen und Eggen feſtgetreten
nicht ſo lang und dünn werden, wie wir es bei Frühjahr, ſobald der Boden oberflächlich abge haben.

iſt, obgleich die Zugtiere

Durch ſchwerere Walzen werden Sir



groben Exroklöße dergeſtalt zertrümmert, daß
Luft und Wärme Zutritt erhalten, und erſterer
das Verdichten im Boden ermöglicht wird. Durch
den Druck der Walze verringert ſich das
Volumen der Erdmaſſe und es bilden ſich in der

Abendfutter, getränkt.Ackerkrume diejenigen feinen Poren, ohne deren
Vorhandenſein kein energiſches Verdichten der
Luft ſtattfinden kann. Die Feuchtigkeit bleibt
im Boden zurück und die Gleichmäßigkeit der
Temperatur im Acker wird begünſtigt, wodurch
die chemiſche Tätigkeit im Boden befördert und
angeregt wird.

Jn einem feſtgewalzten Boden gelangt der
Unkrautſamen früher zum Keimen und kann
dann in ſeiner erſten Entwicklung durch das
Eggen vernichtet werden.

Alle dieſe wichtigen Vorteile gehen bei einer
allzu leichten Walze ganz oder teilweiſe verloren;
denn während die Oberfläche des Bodens in
Staub zerfällt, bleibt die innere Schicht entweder
hohl oder doch ſo locker, daß Luft und Wind
zu ſtark einſtrömen, die im Boden vorhandene
Feuchtigkeit zu raſch verzehren und ſomit die
Bedingungen für eine raſche und günſtige Zer
ſetzung der Bodenbeſtandteile vermindern. Die
Anwendung einer zu leichten Walze iſt daher eine
große Verſchwendung von Zeit und Arbeit.

Was den geeigneten Zeitpunkt des Walzens
anbetrifft, ſo iſt hierfür die Beſchaffenheit des
Bodens in bezug auf einen Feuchtigkeitsgehalt
maßgebend. Die Erde muß ſoweit abgetrocknet
ſein, daß ſie nicht mehr an der Walze hängen
bleibt, da ſonſt die Bodenoberfläche verſchmiert
wird, wodurch ſpäter eine feſte Kruſte entſteht.
Man darf den Boden aber auch nicht zu ſehr
austrocknen laſſen, da dann das Zertrümmern
der ſteinharten Schollen ſelbſt mit den ſchwerſten
Croskillwalzen erſt bei mehrmaligem Walzen
möglich iſt.

Iſt mehrmaliges Walzen notwendig, ſo iſt
zu empfehlen, den Acker längs und quer zu
walzen, weil dadürch der Boden gekrümelt wird.

Mannigfaltiges.

Vertilgung der Kleeſeide. Wenn
Kleeſeide auf einer Wieſe ſo ſtark verbreitet iſt
daß eine platzweiſe Bekämpfung der Schmarotzer-
pflanze ungausführbar erſcheint, ſo dürfte unter
Berückſichtigung der Erhaltung der Wieſennarbe
nur ein Radikalmittel zur Anwendung empfohlen
werden können, das iſt die ein oder mehrjährige
Einräumung der ganzen Wieſenfläche zur Schaf
weide. Die Schafe müſſen auf die Wieſe getrie
ben werden, bevor die Seide blüht. Da die
Blütezeit der Seide im Juni beginnt, ſo iſt an
Ort und Stelle feſtzuſtellen, ob vorher ein Schnitt
genommen werden kann. Auf keinen Fall darf
die Seide ſchon Samen gebildet haben, weder
dann, wenn ein Schnitt genommen werden ſoll

denn ſonſt würde durch das Heu Seidenſamen
in den Dünger gelangen und auf den Acker
kommen noch dann, wenn die Maulſchere an
gewendet wird, denn ein Teil des Seide-
ſamens würde dann unverdaut von den Schafen
verſchleppt werden. Seidenpflanzen werden von
den Schafen, auch von anderen Tieren, gerne ge
freſſen und bringen ihnen keinen Nachteil.

Zur ECeſunderhaltung des Milch
viehes gehört neben richtiger Fütterung die Ver
abfolguüng eine s guten Trinkwaſſers. Man hüte ſich,
dem Vieh fauliges und modriges, mit Jauche ver
unreinigtes Waſſer zu verabreichen, da ſolches
der Träger von vielen Krankheitskeimen iſt. Das
Waſſer ſoll kühl, friſch. hell, klar, geruch, ge
ſchmacklos und kohlenſäurehaltig ſein und eine
Temperatur von 10 bis 12 Grad R. haben. Zu

der Preis es zulaſſen. 4.

am augenſcheinlichſten zur Legezeit;

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

kaltes Waſſer vermeide man, indem dadurch eine
Grkältung des Magens entſtehen kann, welche
wiederum verſchiedene Krankheiten, wie Kolik,
Durchfall, Lungenentzündung uſw. zur Folge
haben kann. Das Milchvieh wird zweckmäßig
zweimal täglich, vor dem Mittags und vor dem

Bei der Auswahl der Pferde fürZuchtzwecke gelten folgende Regeln: 1. Klarheit
über Zweck und Schlag der Zucht. 2. Außerſte
Peinlichkeit betreffs Eeſundheit und Friſche.
3. Gute Form, kein Pferd iſt jedoch fehlerlos,
alſo kleine erkannte Fehler mitnehmen, wenn
nur die guten Geſamteigenſchaften und bei Kauf

Gute Abſtammung
auch betreffs Leiſtung der Voreltern in ihrem
Beruf.

Als Kennzeichen guter Lege
hennen gelten kebhaft roter Kamm, ebenſo
glänzend rote Kinnlappen, kräftig abgeſetzte,
mattweiße Ohrſcheiden, lebhafte Röte der die
Augenlider umgebenden Haut, rundes, flaum
fedriges, weites Hinterteil. Dieſe Merkmale ſind

außerhalb
derſelben im Winter, während der Mauſer)
dagegen iſt z. B. der Kamm welker und matt
farbig, das Gefieder unſcheinbarer.

Butterhanckel.
Hriginalbericht von Gebr. Gauſe. Berlin,

7. Aprite s
Butter: Die letzte Herabſetzung der Notierung

vermochte noch kein beſſeres Geſchäft herdeizuführen;
vielmehr verhielten ſich Käufer infolge dringender
Angebote von allen Seiten abwartend. Auch in
ruſſiſcher Butter iſt der Abſatz ſchwächer, nur billigere
Qualitäſen ſind gefragt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität 126 128

r a r 120 126Schmalz:
Gewinnverkäufe haben eine leichte Abſchwächung

der Preiſe herbeigeführt, doch iſt die Grundtendenz
unverändert feſt, zumal die Vor äte am 1. d. M. eine
Abnahme zeigten, während ſie in ſonſtigen Jahren
ſich um dieſe Zeit vergrößert hatten. Sie ſind in
dieſem Jahr ſo klein, daß ſie für einen normalen
Konſum nicht genügen und ein ſtärkercs Eingreifen
desſelben preisſteigend wirken muß.

Die heutigen Notierungen für Schmalz ſind
Choice Weſtrn Steam 642—658 M.
Am rk. Tafelſchmalz „Boruſſia“ 671
Be liner Stadtſchmalz „Krone“ 66 72
Berl. Brotenſchmalz „Kornblume“ 67 72

Speck: ruhig.

t

Futtermittel.
Hamburg. HOriginalbericht von Guſt. Kindt,

den 7. April 1913.
Wenngleich im großen und ganzen die Tendenz

nach wie vor eine matte war, ſo tmnacht ſich in der
Berichtswoche doch eine beſſere Stimmung bemerkbar
Bei den für einige Art kel ſtark zurückge angenen
Preiſen zeigte ſich auf der billigeren Baſis ver ſchie
dentlich gute Kaufluſt. Speziell Leinkuchen und Reis
futtermehl wurden für ſpätere Termjne mehrfach ge
handelt. Kleie bleibt in disponibler Ware knapp und
geſucht.

Heutige Notierungen:
Sogen, weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 162 bis

166, ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 165
bis 169, ſogen haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
152--156, deutſches Erudnß uchenmehl 153-157,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſagtmehi
159--161, doppolt geſiebtes TexasVaumwo ſaatmehl
156--157, amerik. Baumwollſaatmehl 145-156,
deutſche Pa'mkernkuchen 1652—156, deutſches Palm
kernſchrot 146-148, indiſcher Kokosbruch 176 179,
Kokoskuchen 155--159, Seſamkuchen 148-—- I 2, Raps
kuchen 126 131, deutſche Leinkuchen 144—148,
Hamburger Reisfuttermehl 94—98, getrocknete Bier
reber 118-125, getrocknete Getreideſchlempe 121 bis

134, Malzkeime 105--108, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 1.4 106, Maisfutter, weißes, Qua!,
Homco 127—130, Viktoria 121 124.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Getreidepreiſe des Inlandes
an deſſen wichtigen Markt- und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaf 8

rats“ in Mark per Tonne am 7. April 1913.

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

143 168
154--161

167

l 155149 152
154

174 177
130 170

160--161
153 160
164—166

168
146—-155

154 158
158

156 159
170--173

170
160 161

Königsberg
Danzig
Tilſiti)
Rieſenburg!)
Stettin
Poſen
Breslau
Magdeburg
Caſſel!)
Münſter
Berlin
Plauen!)
Güſtrow!)
Rendsburg!)
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Hanau!)

Fulda)
Straßburg!)
Mannheim

Ulm)
Nördlingen
Minde

Marktpreiſe vom 5. April.
gerſte. 9 Fultergerſte.

206!
170-180)

210
174——190

186 191
199 191
191 194
195-200

141 154
1652) 152
152 168

158194
165—205

170
185 190
155-185

165
170 195
200 265
175 190
190 195
160 180
168 174

180-1902)

1661809)
202207
190 212

183
210--212
210 212
190 195
202--217
212

182198
154-196)
190-2062) e T

S

164— 169
170

180— 182

180 182
72 175
185-187
177 180

200-2078)

80-200)
190-1978)

166-1762)

Samereien- Bericht
der Firma A. Metz u. Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 565, Land wirtſchaftliche Sämereien- und Saat
getreideGroßhandlung. Berlin den 7. April 1913.

Die anhaltend warme Witterung brachte einen
Anſturm von Aufträgen im Samenhandel, wie noch
ni t dageweſen, ſo daß Tag uud Nacht geſchafft
werden muß, um alle Wänſche, wie gewöhnt, prompt
und ſachgemäß zu erfüllen Trotz der ſelten großen
Umſätze fanden bei uns Preisſteigerungen nicht ſtatt,
da genügend Ware in er robten Qualitäten am
Markte, welche trotz verſuchter Mehrforderungen ſchließe
lich infol e der vorgeſchrittenen Zeit zu al en reiſen
zu haben war. Selbſt in Rotklee und allen anderen
Kleearten lag in den beliebteſten Arovenienzen noch
ſo reichliches, preiswertes Angebot vor, daß weder
Mangel, noch Preiserhöhung für dieſes Frühjahr zu
erwarten ſind. e

Unſere inhaltsreichen illuſtrierten Kataloge, ebenſo
bemuſterte Offerten aller land wirtſchaftlichen Saaten
ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten, und wir
bitten, folche bei Bedarf zu verlangen

Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſeidefreie Saaten ſind:

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 79—98, Rokklee ſchleſiſch,
ſeidefrei 88—-98, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei
80—86, Rotklee franzöſiſch, ſeide frei 82——90, Weiß
klee, ſeidefrei 95— 145, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
90-110, Wundklee, ſeidefrei 58 78, Gelbklee, ſeide
frei 50——62, Luzerne, Orig. Prov. ſeidefrei 75—80,
Luzerne, itglien. ſeidefrei 54—-64, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 52 68, Sandluzerne, ſeidefrei 75 79,
Esparſette, 21-—-26, Jnkarnatklee, 25-—30, Phacelia
tanacetifolia, 70--78, Engl. Raigras 18--21, Italien
Raigras 19--22, Franz. Raigras 50-60, Timothee,
ſeidefrei 26—34, Fioringras, 46——66, Wieſen fuchs
ſchwanz 66—70, Knaulgras 40 55, Kammgras 82—92
Wieſenſchwingel 40--48, Honiggras 18 28, Rohr
glanzgras 140-150, Gemeines Riſpengras 140 150,

Wieſenriſpengras 50——55, Lurinen, gelbe II-11,50,
Lupinen, blaue 8,50-—9, Lupinen, weiße 10,50 11,
Erbſen, kleine gelbe 11--12,00, Erblen, kleine grüne
17——18, Erbſen, Vikorig weiße 15-16, Erbſen Vik
torig grüne 21-—22, Peluſchken 12——12,50, Pferdeboh
nen 11-12, Grünfutterwicken 11- 11,50, Pferde
zahnmais 11-12,00, Buchweizen, ſilbergrau 13-13,50,
Buchweizen, braun 11,50-12, Gelbſenf 17——20, Lein
dotter 17——18, Sommerrübſen 2122, Rieſenſpörgel
13-15, mittellanger Spörgel 14-15, Ackerſpörgel
14 15 Sandwicke (Vicia villoſa) 15--28, Johannis
roggen 11-—12 Mk. Alles per 50 Kilo. Ab unſerem
Lager Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.

Perantwortlicher Redafteur: Paul Velter, Berlin O. Eedruct und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berli S
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